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Die Fahrt ins neue Jahr. 


So Spricht der Herr: „Tretet anf die Wege und fragt nad) dem vorigen 
Wegen, weldjes der gute Weg ſei, und wandelt darin, jo werdet ihr 
Ruhe finden für enre Seelen.” Seremia 6, 16. 


Wie auf einer fröhlichen Fahrt ins Blaue, jo fahren viele Menſchen 
in die Zufunft hinein. Es gibt bei ihnen fein Anhalten, fein Sinunter- 
fteigen vom Wagen, wenn Wegfreugungen Tommen, um borjorgend zu 
fragen, ob fie denn auch auf dem rechten Wege jeien. Sie bleiben lieber 
fiten, folange fie e8 bequem haben, und fahren nur immer zu. 

Aber gerade jo werden fie die rechte Ruhe und den rechten Trieden 
berfehlen. Denn niemand kann Ruhe und Frieden finden, der nicht fragt, 
wie von alter her die Menſchen zu Nuhe und Frieden gefommen find; 
niemand, der nur aus feines eigenen Herzens Dünken Ruhe und Frieden 
Sucht, und begehrt nicht zu willen, wie Gott durch feine Propheten und durch 
Jefus Chriſtus uns den Weg gewieſen hat, wo wir Ruhe finden für unſere 
Seelen. 

Warum wollen wir auch im kommenden Jahre uns bloß ſo treiben 
laſſen in die Zukunft hinein? Warum hält es bei manchen von uns ſo 
ſchwer, bis wir einmal abſteigen von unferem Wagen und nach den rechten 
Weg fragen? 

5 = — die Menſchheit hierzulande auch heute, troß all den Mah- 
F nungen, immer noch jo flott und ſelbſtbewußt bormwärts! ‚Und e3 kann 
doch keiner Ruhe finden, bis er nach den Wegen der Ewigkeit fragen lernt. 
Aber bei mir und dir muß es zuerſt anfangen, und wir müſſen zuerſt 
herunter vom Wagen und nach dem Wege fragen, den Gott von Ewigkeit 
ee Gott, unfjere Väter hofften auf dic) und da fie 
Hofften, halfeft du ihnen aus. Zu dir ſchrien fie und — 
errettet und wurden nicht zuſchanden. Ach gib auch uns Frieden 
und gib uns einen neuen Geiſt, daß die Elenden unter uns * 
und nicht hungern, daß die Friedloſen Frieden finden — dir un 
aller Melt Enden fich bekehren zu dir und dich anbeten! 
ie Gott mich führt, jo will ich gehn, « 
e3 geh durch Dornen und Heden. 
; Sein Antlitz läſſet Gott nit ſehn; 
zulegt wird er aufdeden, 

j Die er nach feinem Vaterrat 
— mich treu und wohl geführet hat: 
dies ſei mein Glaubensanker. 
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Mit der Freude zieht der Schmerz 
Traulich durch die Zeiten, 

Schwere Stürme, milde Weite, 
Bange Sorgen, frohe Fejte 
Wandeln ſich zur Seiten. 


War's nicht fo im alten Jahr? 
Wird’3 im neuen enden? 
Sonnen wallen auf und nieder, 
Wolfen gehn und kommen Mieder, 
Und fein Wunſch wird’3 wenden, 


Gebe denn, der über ung 

Wägt mit rechter Wage, 

Sedem Sinn für jeine Freuden, 
Jedem Mut für jeine Leiden 
Sn die neuen Tage; 


Sedem auf des Lebens Pfad 

Einen Freund zur Seite, 

Ein zufriedene Gemüte 

= Und zu ftilfer Serzensgüte 
I Hoffnung ins Geleite. 


(Sodann Hebel) 


doch reichte die Zeit nicht aus dazu. 
Zuhaufe fanden wir eine Anzahl 
Briefe und Weihnachtskarten bon 
lieben Freunden und Befannten, die 
ung ein Wilffommen und Segens— 
wünſche zuriefen. Das Hat unjere 
Herzen erfreut und uns mohlgetan. 
Dankeihön, der Herr vergelte es 
Euch nad) feinem Wohlgefallen! 
Wir fönnen die jhon nit alle 
beantworten, daher möchten wir 
ſolches durch die „Rundſchau“ tun 
und allen, die unſer in irgendeiner 
Weiſe gedacht haben und auch für— 
bittend im Gebet, herzlich dafür dan⸗ 
ken. Wir haben es immer wieder 
erfahren, was es meinte, wenn da⸗ 
heim für uns gebetet wurde. 
Am 28. Dezember gedenken wir, 
wenn es jo de3 Herrn Wille iſt, in 
Gemeinſchaft mit Br. ®. B. Janz 
zufammen mad) Chicago zur Sahres- 
fitung des M. C. €. zu fahren, tel- 
che am 30., und 31. Dezember und 
den 1. Januar ftattfinden foll. 
Manche Fragen follen da zur Be⸗ 
ſprechung kommen. Unter anderem 
auch die Frage unſerer Lieben in 
Paraguay, denn es fehlt auch da 
noch manches zu regeln. Sie liegen 
ung doch in beſonderer Weiſe auf 
dem Herzen. Es wurde uns doch 
vecht ſchwer, von ihnen Abſchid zu 
nehmen. 2 2 
* hoffe, daß wir, nachdem die 
Sitzungen beendigt 
ſind, dann auch noch Zeit finden 
werden, einige Gemeinden zu beſu⸗ 
chen. Darüber ſpäter. Möchte noch 
berichten, daß Geſchwiſter C. N. Hie- 
bert3 mit uns von Aſuncion bis nad) 
Euritiba flogen, wo fie einige Mo- 
nate zu bleiben gedenfen, damit Br. 
Siebert ſich dort erholen und aud) 
den Geſchwiſtern mit dem Worte 
dienen fann. ’ 
Mit freundlihem Gruß und bie 
Ien Segenswünſchen zum Neuen 
Jahr verbleiben wir Eure Geſchwi— 


— C. A. Dedehr. 





Ein Kranker grüßt! 
Heute hatte ich zwiſchen meinen 


Beſprechungen in Stuttgart etwas 
Zeit und benutzte ſie, um einen lie— 
ben Kranken zu beſuchen. Bruder 
Jakob Kröker, ſo vielen bekannt 
durch ſeine Tätigkeit als Leiter des 
Miſſionsvereines „Licht dem Oſten“ 
und vielen noch mehr bekannt durch 
ſeine theologiſchen Bücher u. Schrif— 
ten. 

Bruder Kröker, der im November 
76 Jahre alt wurde, liegt nun ſchon 
faſt 2 Jahre krank. Sein Blaſen— 
leiden verurſacht ihm oft ſehr große 
Schmerzen. Ich hatte ihn ſchon ſeit 
dem Frühſommer nicht geſehen. Da— 
mals konnten wir uns noch anre— 
gend unterhalten. Sein Intereſſe 
für das Ergehen unſerer Gemein— 
den war immer groß. Nun fand 
ich ihn aber ſehr verändert. Das 
Sprechen will nicht recht gehen. Auch 
iſt er die meiſte Zeit bewußtlos. Der 
Körper iſt abgebraucht. 

Schweſter Kröker, die auch an ſei— 
nem Bett ſaß, ſagte ihm, daß ich in 
abſehbarer Zeit wieder in Amerika 
und Kanada zu ſein hoffte u. fragte 
ibn, ob er mir Grüße für feine 
Sreunde drüben mitgeben wolle. Er 
veritand die Frage, ſchaute mich an, 
und bejahte fie. Diejen Gruß möch— 
te ich hiermit auf diefem Wege an 
alle feine Freunde und Leſer jeiner 
Schriften übermitteln und gleichzei- 
tig den lieben Kranken, wie auch 
Schweſter Kröfer, der Fürbitte der 
Rinder Gottes befehlen. 

C. 3. Rlaffen. 
Den 8. Dezember 1948, 
Stuttgart. 

— Laut jpäterem Telegramm 
von C. F. Klaſſen ift Br. Jacob 
Kröker am Sonntag, den 12. De— 
zember, der Krankheit erlegen und 
heimgegangen. 


Einladung 


zum Predigerkurſus im Alberta, - 
Mit diefem werden alle Prediger 
und Mitarbeiter von Alberta einge- 
laden zu den Kurſen, die, jo der 
Herr will, vom 29. Dezember bis 
zum 4. Sanuar in Coaldale jtatt- 
finden jollen. Selbige Kurſe jollen 
bon Bruder W. Unruh, Winnipeg, 
geleitet werden. Diefe Einladung 
ergeht an alle Arbeiter, ohne Un- 
terihied der Gemeindezugehörigfeit. 
Bitte, Gemeinden, madt es Eu- 
ren Dienern möglich, dabei zu fein. 
Halten wir betende Hände empor, 
und der Herr wird ung jegnen! 
Sm Auftrage der Brüder 
2 P. P. Dörkſen. 


Bekanntmachung. 


Auf Wunſch der Dirigentenver— 
ſammlung, die am 4. Dezember 
1948 in Saskatoon ſtattfand, gebe 
ich hiermit folgende Beſchlüſſe be— 
kannt: 

1.Daß die Dirigenten auch im 
fommenden Frühling in Sasfatoon 
ein allgemeine® Sängerfejt wün— 
ſchen. 

2. Daß man dazu den erſten Son— 
tag nach Pfingſten vorgeſehen hat, 
alſo den 12. Juni. Da die Sän— 
gerfeſte bis jetzt ſtets gut beſucht 
worden ſind, bitten wir hiermit die 
Gemeinden, dieſes im Aufitellen 
ihrer Frühlingspläne in Betracht zu 
ziehen. 

3. Daß das ganze Programm 
vom Maſſenchor ausgefüllt werden 
ſoll, da die einzelnen Chöre in der 
Regel für die große Kirche nicht ge— 
bührend zur Geltung fommen. 
4. Daß der erite Teil des Pro- 
grammes aus deutjchen Liedern be- 
ſtehen fol, während der zweite Teil 
mit einer englischen Kantate ausge— 
füllt werden foll. 

5. Daß Chöre, die ſich noch nicht 
zur Teilnahme am Süngerfeite ge 
meldet haben, es möglichſt bald tun 
follten. And) follte man jest ſchon 
angeben, wieviel Kopien bon der zu 
beftellenden Kantate gewünſcht wer— 
den. 
bis zu einem Dollar often. „Alte 
Anmeldungen find an D. Pätfau, 
Rofthern, zu richten.) 

6. Daß die Auswahl aller Lieder, 
fo wie aud) der Kantate, D. Pätkau 
itberlaffen werde. . 
Auszug aus dem Protokoll der oben 
erwähnten Dirigentenverfammlung. 

H. Roop, Schreiber, 
Dundurn, Sask. 


Die Kantate wird etwa Se 
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Nachrichten 
— Am 12, Dezember 1948 iſt 
der weitbekannte und geſchätzte 
Knecht Gottes, Bruder Jakob Krö— 
fer, früher Wernigerode, in Deutſch— 
land nad) längerem Leiden heimge- 
gangen im Alter von 76 Jahren. 
Als Mifjonsdireftor ven „Licht dem 
Diten“, Theologe und Autor vieler 
Schriften hat er in großem Segen 
gewirft und fein Abjcheiden wird, 
nebjt jeiner Familie von vielen in 
Europa und hier betrauert. — 
— Eine andere Todesnachricht 
fam von Uruguay durch Rev. Benj. 
Ewert. Dort iſt die Gattin des Ael— 
teften Bruno Ewert am 9. Dezember 
entſchlafen und ift am 10. begraben 
tworden. Sie war 57 Jahre alt. 
Nach den erichütternden Grfahrun- 
gen auf der Flucht aus Weftprei- 
Ben und drei Jahren hinter Stadhel- 
draht in Dänemark fuhr fie ſchon 
franf mit der letzten Gruppe auf 
dem Schiffe „Volendam” mit nad) 
Südamerika, um in Uruguahy eine 
neue Heimat zu finden, Sie mußte 
bald die lebte Neife antreten in die 
obere Heimat. Wir wünihen Br. 
Bruno Ewert Gottes Troft! 


— €. F. Klaſſen pafjierte am 23. 
Dezember früh morgens Winnipeg 
mit furzem Aufenthalt auf dem 
Flugplatze. Sein Neijeziel war 
Abbotsford, B. C. wo feine 
Familie jetzt auf MeCallum Rd., 
R. R. 3, wohnt — nicht mehr auf 
der Farm bei Yarrow. Voraus— 
jichtlih fährt er zum 30. Dezember 
nah Chicago zur Jahresſitzung des 
des M. E. E. und kommt dann nad 
Neujahr bis Winnipeg. Der Plan 
für die Berichte in Kanada war noch 
nit gemacht, wird aber hoffentlich 
in nähjiter Nummer fommen. Aus— 





gangs Januar gedenft er nad; Euro -⸗· 


pa zurüdzufehren, wo der letzte Fri- 
tiihe Teil des Flüchtlingsproblems 
noch zu löſen fehlt. — Peter und 
Frida Dyck find am 9. Dezember 
mwohlbehalten von Südamerika zu- 
rück nad Deutjchland gekommen, wo 
jie vorausſichtlich noch bis zum 
Frühlinge in der Flüchtlingsarbeit 
bleiben werden. Gegenwärtig leitet 
er dieſe Arbeit dort. — Die Menno— 
niten aus Lemberg ſind auch mit 
den Danzigern in Uruguay. 

— C. F. Klaſſen war mit 6 Stun— 
den Verſpätung von London abge— 
flogen. Geſundheitlich fühlte er be— 
friedigend. 

— An demſelben 23. Dezember 
abends fam Cornelius Dyd, der die 
M. C. €. - Arbeit im Fallingbostel 
Lager, Deutichland, geleitet hatte, 
durch Winnipeg auf der Heimreije 
nah Laird, Saft. — Er wird dom 
M. C. C. in die Arbeit nah Süd— 
amerifa gehen. 


— Geſchwiſter C. U DeFehr 
landeten auf dem Winnipeg Flug— 
hafen am 23. Dezember nad) einer 
dreifägigen Neife im Flugzeug 
von Brafilien, New Port Win- 
nipeg. — Aus heigem Sommer in 
Paraguay wurden jie ganz jchnell 
in den richtigen Manitoba Winter 
verjegt — empfanden e8 aber gar 
niht unangenehm. Schw. DeFehr 
fcheint ji) nah dem Unfall in Pa— 
raguay gut erholt zu haben und bei- 
de jehen fonnengebräunt und wohl 
aus. Sie fommen mitten aus ei» 
nem großen Werk, wo für Taufende 
unjerer Leute neue Anfiedlungen 
geichaffen werden, wo die Erfah- 
rungen des letzten Sommers danf 
Dürre und Heufchreden für die 
Siedler im Chaco recht bitter wa— 
ren. Es wäre daher wünſchenswert, 
wenn jie ihre Berichte recht bald 
geben könnten, aber heute wiſſen 
fie noch nicht, warn es wird möglid) 


jein. 2 * 
— Rev. B. B. Janz und Alt... 


J. Thießen fuhren auch zur M. 


C.⸗Sitzung nad) Chicago und wer« E 
den dorausfichtlicdh nachher noch der 
Problem 
Committee”“ in Ontario beitvohnen. 

— Am 12. Dezember befuchte die 


Sikung des „Peace 


M. C. €. „ Arbeiterin, Ruth Hilty 
Winnipeg und fprad im Canadi 
Bible College und im M. B. Bi 
College. Sie war etlihe Jahre 


Fortſebung auf Seite 9) 
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Abram A. Frieſen. 
Von B. 9. Unruh, Karlsruhe, Deutichland, 


(Schluß) 

Der Beritorbene jtand mit Johann Willms und B. 8. 
Bentrum der Auswanderungsbewegung. 
den hiſtoriſchen Darjtellung fein mitijen, 
Kräften, ihrem Verlauf und ihren 
Hierbei iit die Rolle der einzelnen 
ins Licht zu Stellen. 

„ Erit ganz ſtizzenhaft habe id} ſchon vor 15 Jahren die tieferen Beweg— 
gründe für die 1923 einjegende Emigration unſerer Menjchen aus Rußland 
nad) Ueberſee zu erfaſſen geſucht, in einem Aufſatz im „Mennonite Quar— 
terly Review“. Die dort aufgezeichneten Grundlinien ſind in einem Sam— 
melwerk zu ergänzen, zu vertiefen und auszuweiten, an Hand konkreten 
Materials, \ 

Sier joll iiber meines Kollegen Arbeit fein irgendwie erjchöpfendes 
Referat geboten werden. Frieſen wußte, daß eine Perſon und QTätigfeit 
umjtritten war, und man fann ſich darüber wundern, daß er mit feinen 
„Memoiren“ nicht ſchon längſt herausgefommen ift. Hochwertiges Material 
über jeine Leiſtungen bis zu jeiner Demiffion liegt vor, Sch mödte an 
dem friihen Grab über die Spannungen, die zu der Demiſſion führten, 
nicht jprechen. Hier foll nur davon die Nede jein, daß U. A. Friejen jich, 
ehe er jich zurückzog, mit vielen anderen Brüdern alle nur denkbare Mühe 
gegeben hat, unſern ſchwer heimgeſuchten Gemeinden zu dienen im Gott— 
vertrauen, von dem er in ſeiner Korreſpondenz mit mir ſo manches ſchöne 
und rührende Zeugnis gegeben hat, ſeine großen Kenntniſſe zu deren Beftem 
in die Wagſchale zu werfen. „Jubiläumsartikel“ mögen darüber zur Tages- 
ordnung übergehen, die echte Hiftorie kann das und wird das nicht tun. 
ABS Petrus in überjteigertem Geltungsbedürfnis im Blick auf den Mit- 
jünger Johannes die Frage hinwarf: „Was foll dieſer?“, hat ihn der 
Meijter, der auferjtande Herr über Lebendigen und Tote, ſchroff zuredt- 
gewiejen mit dem jeinen Uebermut dämpfenden Wort: „Was geht diejes 
dich an?” — Sch glaube aber im Sinne des Verblichenen zu handeln, wenn 
ih don den Aergerniſſen, Berärgerlingen, Rränfungen und Empfindlichkei- 
ten hier fein Wort weiter jage. Das fann nur an Hand des erwähnten 
fonfreten Materials geichehen, das faßbar ift und das ftreng methodiſch 
und jtreng unparteiiſch heranzuziehen ift. 

Am friihen Grab meines Freundes möchte ich aber einiges ganz Un- 
beitreitbares über jeine bedeutenden Verdienfte um unjeren Heimatgemein- 
den und deren Muswanderung nad) Kanada jagen. 

Es mußte im Anſchluß an die Vorgänge während des 1. Weltkriegs, 
aber auch an Vorgänge ſchon vor diefem 1. Weltkrieg, die Frage der Aus- 

E mwanderung nad) ihrer Notwendigkeit und nad) ihrem Ausmaß, ſoweit die 
== Dinge damals zu überjehen waren, geflärt werden. A. A. riefen war 
0 Ansbeiondere durch die Eintrechtung der Eolöniitiihen Siedlungen auf dem 

2 Wege der Liquidation des Landbeſitzes wegen der Fatajtrophalen Folgen 
diejer Maßnahme ſchon während des Weltkrieges zu der Ueberzeugung ge- 
kommen, daß eine fotale Auswanderung unvermeidlich jei. Sn diejer Rich— 
tung wies ihn und fein Denken auch die Schulpolitif der Behörden. A. A. 
= Frieſen war aber flug genug, um nicht zu erfennen, daß eine totale Aus— 
— wanderung bei den unſtabilen politiſchen Verhältniſſen eine allerſchwierigſte 
Aufgabe ſei. Wir haben uns immer mündlich und ſchriftlich darüber unter— 
halten, wie wir bei der praktiſchen Durchführung einer Auswanderung 
= beiden Geſichtspunkten jo gerecht werden Fönnten, daß die Aktion nicht don 
bornherein zum Scheitern gebracht würde. Unſere langjährige Korre- 
fpondenz, die ja vorliegt, beweiſt, dag U WU. mit der Zeit die Unmöglichkeit 
einfah, die Behörden im Dften zu einer Genehmigung der totalen Aus— 
- wanderung zu bringen. B. B. Sanz hat in verdienstoolliter Weife in_einer 
eeerfriſchend aufrichtigen Eingabe, die ich in einem früheren Aufſatz bereits 
furz würdigte, um diefe Genehmigung nahgefuht. Was nicht allgemein 
bekannt it, daS ſoll hier furz angedeutet werden: H. ©. Bender und id) 

‚haben 1930 eine ähnliche Eingabe geitartet. Dasſelbe haben Aelteſter David 

Töws und feine Mitarbeiter getan. Alle drei Eingaben jind negativ bes, 

ſchieden worden. Die Hiftorifer wußten das im voraus, und haben darum 
_ immer wieder darauf gedrängt, daß wir bei den Verhandlungen die Mact- 
haber nicht unnötig reizten. Es ijt ganz gewiß nicht jelbitveritändlich ge- 
weſen, daß 1923 und die folgenden Sahre rund 20,000 Brüder nad; Kanada 
fommen fonnten. Dieje verwickelten Vorgänge müſſen an Hand von zu— 
berläfjigen Unterlagen einmal ſachlich und völlig unparteiiih zur Dar- 
stellung fommen. Hierbei wird dann wirflich jedem fein Recht werden. 
Auch U. U. Friejen! i 
_ Als 1918 unter dem Einfluß don Pajtor Winkler jene 3 Koloniſtenkon— 
greſſe jtattfanden, iſt es aud) vor allen Dingen U. A. Friefen geweſen, der ‚einer 
gewiſſen Romantik fteuern Half. Er und id; waren froh, daß Heinrid) 
Epp im Sommer 1918 unferen Standpunkt ebenfall3 teilte und Johann 
illms, der in jeiner Familie jehr Schweres erlebt Hatte, von jener No- 
antif heilen half. Das erzeugte allerdings Spannungen, die in eriter 
Rinie U. A. Frieſen mit feinem hervorragenden Referat über die geringen 

Siedlungsmöglidfeiten im alten Herkunftsland überwandt. Diejes Referat 
auf dem 2. Kongreß September 1918 in Drloff mahterauf die Bauern- 
vertreter einen gewaltigen Eindrud. Willm3 war während des Kongreſſes 
zurückgekehrt und war froh, da wir ihm nad) beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
— oldene Brücken bauten. Der Kongreß beſchloß durch eine Studienkom— 
miſſion baldmöglichſt die Auswanderungsfrage in Verbindung mit unſeren 
amerikaniſchen Glaubensgenoſſen zu klären. = 
Das konnte erit 1920 geſchehen. Das Mennozentrum jeinerjeits lehnte 
politiſche Optierung für das alte Herkunftsland ab. Willms und ich 
ten dieſe Sache zum Scheitern, nod) Frühherbſt 1918. Frieſen, der 
zugegen war, war damit bedingungslos einverſtanden. 
Das Jahr 1919 brachte die bekannten Wirren. sm Sommer entjandte 
Mennozentrum zivei Herren nach Roſtow, um bei dem Stab Denifins 
ne totale Auswanderung zu beantragen. Delegierten wurden bon dem 
indungsoffizier zwiſchen dem Stab der Beſetzungsmacht u. Denikins emp⸗ 
en, und, was ſich ſpäter beſtätigte, informiert, daß Kanada keine Einwan— 
rung unſerer Menſchen wünſche. Der Verbindungsoffizier erklärte auch, daß 

al Denikin in weiteren Bemühungen des Mennozentrums, die Aus⸗ 
j der Mennoniten zu betreiben, eine antiruſſiſche Geſinnung und 
erſchauen werde. Die Delegierten erklärten, fie müßten auf die 

Bier zurückkommen, wenn ſich die koloniſtiſchen Ver— 
bezi mennonitiſchen nicht radifal ändern wilrden, Der 
äre jeinerjeits franf und frei, jeder vernünftige 
quidation 3. Zt. des eriten Weltfrieges als einen 


Sanz im 
Es wird Aufgabe einer umfafjen- 
dieje in ihren Anläſſen, treibenden 
Auswirkungen ſachlich zu würdigen. 
Sauptträger der Aktion unparteiiich 






































—— um die Gemeinden 
(ms legte darauf den Sa 5 De; 
ir, man müffe zwiſchen Johann 
auch ausſcheiden 
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Die Zeit. 
Von J. I. Frey. 


„Meine Zeit ftehet im deinen 
Sänden. Errette mic) bon 
der Hand meiner Feinde und 
von denen, die mich berfol- 
gen.“ Pſalm 31, 16. 
Gott zum Gruße in dieſer Mor- 
genjtunde des neuen Sahres! "Wir 
itehen wieder vor einer neuen Wan 
derjtrede, die wir noch nicht über- 
jehen, von der wir nicht wiſſen, 
durch was für Gefilde jie uns führt. 
Nur das fühlen wir alle, daß die 
Zeit eine Macht ijt, der wir nicht 
entrinnen und die wir wicht aufhal- 
ten fönnen. Umſonſt war es, Stun- 
den des Leides aus dem ewigen Ge— 
triebe ausjchalten zu wollen; um- 
jonjt blieb in der Vergangenheit der 
Verſuch, zum Mugenbli zu jagen: 
Verweile doch, du bilt jo ſchön! Das 
wird auch in der Zufunft wieder jo 
jein. Die Zeit geht dahin, man 
weiß nicht wie. Die Sungendjahre 
jind ein Morgenrot, kaum hat man 
ich die taufrifchen Blumen bejchaut, 
it man ſchon im Mittag des Lebens, 
in dem beiten Sahren angefommten, 
und wenn der Menjch glücklich ge- 
ihäßt werden darf, überrafcht ihn 
mitten im Wetten und Wogen, im 
Schaffen und Hoffen da3 Mlter, wie 
der Abendſonnenſtrahl den Wald. 
Mit Recht hat ein weiſer Denker ge- 
jagt: „Die Zeit ift ein mächtiger 
uferlojer Strom, in dem wir dahin: 
treiben, immer vorwärts, nie zu- 
rüd; in dem wir mühſam mit Sand 
und Fuß uns oben erhalten, bis 
Freud und Luſt ung ermüden und 
wir unterjinfen, über ung hinweg 
des Stromes Wogen gehen, als wä- 
ten wir nie dageweſen. Erſt im 
Tode werden wir zeitlos, zubor gar 
nie.” sa, die Zeit iſt eine Macht, 
aber doch nicht die höchſte. Sie ift 
nit unſer Gott, fondern wie wir 
im Pſalm foeben gelefen haben, auch 
jie it Gottes Dienerin. Man fann 
mit ihr Götzendienſt treiben wie mit 
anderen Dingen. Die bergötterte, 


. ohne Gott genüßte Zeit ift ein Trieb— 


rad, das uns erfaßt und zermalmt. 
ie Zeit mit Gott verlebt, ift ein 
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wohlgeſteuertes Schiff, das jeinen 
beftimmten Kurs einhält, und mit 
dem wir früher oder jpäter einft 
fanden. Auf diefem Schiff möd)- 
ten wir auch dies Jahr fahren. Nun, 
Fährmann, rühre did), habe das 
Auge offen und lerne warten. 
Wir haben manches Geſchick der 
vergangenen QTage zu bedauern und 
zu beweinen. Iſt's an dem nicht 
genug? Ueber das Zukünftige wol⸗ 
len wir nicht Klagelieder ſingen, be— 
vor wir es kennen. Der Prophet 
Jeremia hat die ſeinen auch nicht 
über der beſtehenden, ſondern über 
der zerftörten Stadt gejungen. Am 
Morgen nit das Seufzen, das 
Säumen und Weinerlichjfein wenig; 
damit Schafft man fein Tagewerk, 
fommt man nicht weit auf der 
Manderftrede. Das gilt audy vom 
Morgen des neuen Jahres. Wahr 
iit’3, die Zeit iſt flüchtig und kurz, 
und doch auf der anderen Seite wie— 
der lang. Wie ein Geſchwätz fließen 
im Grunde genommen eben doc) 
nur die Tage, die man bertändelt 
und verichwaßt hat. Nühre dich, 
deine fünf Sinne, deine Seele! Sei 
rührig im- Glauben an Gott, da 
er aljo ein Wohlgefallen habe an 
dir und dir helfe, jo wirft du mit 
der Zeit marjchieren und es an einen 
Punkt bringen, wo du weißt, ich bin 
mit der Zeit etwas geworden, inner- 
lich gefejtet und abgeflärt, innerlic) 
weiter und größer. Beſinne dich 
nur darüber, was du tun willſt, und 
dann fang es am und lüge dich ſelber 
nicht an, wenn ein verdrießlich Ge— 
ichäft vor dir Tiegt: Sch Habe jekt 
feine Zeit, morgen iſt's auch noch 
Tag. O ja, aber unterdeifen Hat 
das Gewebe eine Lücke erhalten, die 
unausfüllbar bleibt; denn der Schal- 
ter an der Zeit fchaltet nicht rück— 
wärts. Rühre dich! Wenn ihr 
mich fragtet, meine Leſer, was 
darunter noch genauer zu verſtehen 
ſei, ſo antworte ich: Zum erſten ſag, 
was wahr iſt und zum zweiten tu, 
was recht iſt, und zum dritten lieb, 
was treu iſt; dann kommſt du vor— 
wärts auf der Straße, vielleicht in 
den Augen vieler Menſchen am einen 
Punkt, der nicht ihr Ziel wäre; in 





Die Vorgänge im Herbit des Jahres zwangen das Mennozentrum, 


eine erweiterte Sitzung einguberufen. 


Es wurde beſchloſſen, in Nücenau 


im Dezember jene Delegierten-Berfammlung der Dörfer durch die Bezirks- 
verſammlungen und den Kirchenkonvent anberaumen zu Iaffen. Dieſe Ber- 


* heimgegangenen Aelt. David Töws zu 


s —— RD 
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jammlung beihloß, ein Auswanderungsfomitee zu ſchaffen, deſſen Bor- 
ſitzender U. A. Frieſen mit Johann Willms als Stellvertretender wurden. 
Dieſer Auswanderungsausſchuß ſollte eine Studienkommiſſion nominieren. 
Ein Mitglied des Aelteſtenkonvents, Prediger Jakob Reimer, forderte drin— 
gend, dab von den Gemeinden nichts unternommen werde, was die Autori— 
täten alS illegal beurteilen müßten. Das war genau der Standpunft des 
Mennozentrums. Wir griffen zurüd auf die Erflärungen in Roſtow und 
bejhloffen eine ultimative Eingabe an den Denifin-Stab. Peter Braun 
und der Unterzeichnete verfaßten fie und zwei Männer fuhren mit der 
Eingabe los. Das Mennozentrum ftimmte X. W. Friefen und Sohann 
Willms bei, daß die Lage der Dinge e3 dringend fordere, die Studienfom- 
miffion auf dem Wege zu bringen. 

Frieſen wurde der Vorjigende der Studienkommiſſion. Dieje fam im 
Januar 1920 nach Konſtantinopel, im April nach Deutſchland und im 
Juni nach New York. Frieſen führte die Verhandlungen in Bern, Berlin, 
in Holland und in Amerika mit meiner Unterſtützung. Wir haben uns 
große Mühe gegeben, unſere amerikaniſchen Brüder, die ein Hilfswerk in 
Rußland planten, nicht bloß von deſſen Notwendigkeit noch weiter zu über- 
zeugen, jondern auc von der Notwendigkeit einer Auswanderung. Es kam 
zu der Gründung des M. €. C., deifen Vorfigender Bruder P. C. Siebert 
wurde, und deſſen Hilfe der Rechtsanwalt Maͤrwall Kratz, Philadelphia. 

Die Verhandlungen in Kanada führten ſchließlich zu der Aufhebung 
der Eintwandererjperre. Bei diefen Verhandlungen ſpielte e3 feine geringe 
Rolle, dab U. U. Frieſen in Ottawa das Anliegen ſchon in einem guten 
Engliſch vortrug. Ich kann bezeugen, daß er jede frei Stunde benutzte, 
um, wie er ſagte, im Intereſſe unſerer lieben Gemeinden Engliſch zu treiben. 
Er hatte das ſchon mit der ihm eigenen Zähigkeit ein Jahr lang in Halb— 
ſtadt getan. Dei einer Audienz ſcherzte er humorvoll: „Unjere Leute 
werden Engliſch lernen, daß die Engel im Simmel ihre Freude daran 
haben!” Dieje Erklärung räumte viele Schwierigkeiten aus. Der edle 


kanadiſche Premierminifter, den U. A. Frieſen auch noch in feinem letzten 


Brief an mid) dankbar feiert, und der ein befonderer Freund deg Aelteſten 
David Töws war, iſt uns weitgehend entgegengefommen, wie auch Col. 
Dennis von der E.P.R. 

sm Auftrage des Vorfigenden der Studienfommiffion mußte ich ala 
Sefretär der Studienfommiffion Br. B. B. 


Der zufammenfaffende hiſtoriſche Bericht wird zeigen, daf die Demiffion 


Na . Der Hiftorifer hat damit nod) 
nicht feine ganze Pflicht getan. Heute will er aber mit einer Aufforderung 
Sand reihen und daran denken, 
daß noch jo jehr viel zu tun ift.” Und wenn ums nichts von diefer Notwen- 
digfeit überzeugen fönnte, dann wären es doch wohl die Nöte derer, die 
Kanada und Paraguay und Vrafilien nicht zu fehen befommen haben. — — 

Ich Schließe mit dem Wort. des Apoitels: 

bor der Zeit!“ \ 
Ich gedenke, auch noch nelegentlich ein Furzes Nachwort dem Tieben 
twidmen. — — — 
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die ich zu ſtützen ſuchte. 


den Augen Gottes aber Haft du am 
wonnen, feinen urewigen Tatt pa 
Laufe der-Beiten verſtanden. Dan 
fühlt du c& in dir felber, dafı gu 
Arbeit nad und nad) flinfer une 
den Händen weggeht, und man ſich 
ſelber wundern muß, wie man dies 
und das bewältigen fonnte, feit man 
lernte, bei vielen Dingen nicht zu 
lange Stille zu Stehen. 

In dem tiefgründigem Bewußt— 
fein: Gott verläßt mich nicht, wenn 
ih) auf jeinen Wegen twandle, fühlt 
man ſich verbunden mit dem Zeu 
rum alles Lebens und der Liebe 
man ift irgendwo zu Haufe, Fein 
flatterndes Spielzeug, man ift etwas 
wert. Weiten Fußes. und aufrecht 
ſchritt einjtens einer itber die toben. 
de See eines jturmreichen Lebens; 
wir follten ihn nad), auch dies Sad, 
vielleicht auch diefe 365 Tage iiber 
mande Wege hindurd. 

Aber zu dem allem müffen wir 
nun auch die Augen offen behalten. 
An Gottes Gnade twird es auch dies 
Jahr nicht fehlen; ob es aber auch 
an unferer Wachſamkeit gebrict? 
Daß nämlid die Spanne Zeit, die 
vor uns liegt, ohne Gorgen, ohne 
Leid und Kampf zu laufen fei, wäre 
eine mwohlfeile Wahrjagerei. Damit 
fann ich heute niemanden tröften, 
Die Anzeihen am Himmel der Zeit 
find im Gegenteil nicht derart, daß 
jemand, ein Richter oder ein Xr- 
mer, der ®ebildete oder der ſchlichte 
Mann des Volkes ſprechen dürfte: 
Iß und trinf und jei guten Mutes: 
das Glück lächelt, und Hülle und 
Zülfe wird nicht fehlen. Das Auge 
auf, Steuermann! Es iſt gegen- 
wärtig vieles nicht fo tief in den 
Gewäſſern der materiellen Rohlfahrt, 
der Bildung, des Charakters, des 
religiöfen Gemütes. Man ſieht zwar 
nicht auf den Grund, u. doch hat e3 
Untiefen; ein Rud, und du biſt auf 
den Grund gefahren und fiteit feit. 
Sa, ja, e8 wird auch in der fommen- 
den Zeit zur aroßen Lebensweisheit 
gehören, den Rank frühzeitig faſſen 
au lernen, d. h. mande Sünde in 
ihrem Anfang, mande Tugend in 
ihrer unscheinbaren Wirffamkeit, das 
Feuer ſchon am Funken zu erfennen. 

Nun Hat aber mancher fein Muge 
offen, blidt far und ſcharf und 
weiß, wo die Sterne untergehen u. 
wo jie aufgehen; aber eg währt ihm 
zu lang. Eine Aufgabe hat er ſchon 
durch das fette Sahr geichleppt; er 
ſoll ſie wieder ins neue Sahr hin— 
über nehmen; doch ihm dünkt der 
Schlag der Weltenuhr ein furchtbar 
langjamer zu fein; er verzehrt jic 
dor Ungeduld. Diefem rufen wir 
an der Schwelle des neuen Jahres 
zu: Lerne warten! Und zwar in 
bezug auf die guten und die böjen 
Dinge diejer Welt. Jugend, die du 
glaubft beanspruchen zu dürfen, was 
das Mannesalter zuerit ſchaffen 
muß, bi es davon geehrt und ge- 
ziert wird, warte no! Die Zeit 
muß dich heranbliden; du mußt zu- 
erit etwas fein, bevor du ſcheinen 
darfit. Das unbejonnene Vorgrei- 
fen ift nimmer gut. Altkluge Rind- 
heit und kindiſches Mlter find beide 
in den Uferjand des Zeititromes ge- 
tworfen. Mit der Blüte Tann man 
noch nicht die Frucht, am Neujahrs- 
tag noch nicht beifammen haben, 
was erit am fommenden Spylbelter 
möglid ift. Mit dem Troß der Un- 
vernunft ift wenig gewonnen. Aud) 
die Zeit hat ihre Stromſchnellen, 


und mancher löft wieder den Kahn 


vom Ufer und treibt in feiner Un- 


geduld in den Abgrund des Ber 


derbens. D, ich wollte, ich Tönnte es 
allen Strebern jagen, die nur eine 
Sorderung an dieſe 365 Tage ba 
ben: ein Amt, einen Seffel, eine De 
foration. Sie wagen fi auf die 
tafend ſchnellen Waſſer hinaus; aber 
wer recht hört, vernimmt auch, ſchon 
an der Abfahrtsſtelle etwas wie das 
Rauſchen und Tofen eines Waſſer— 
falles, dem fie zueilen. Solche welt- 
geſchichtliche Stursfälle erleben wir 
in diefen Tagen genugjam 
nen wi ommen | 
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Süngern glei- 
heit, welche Jeſus füelten mußte: 
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gewachſenen. Alles ijt Entwidlung. 
Miteinander wahjen Weizen und 
Unkraut; nur eins ijt jicher: was 
gejät ijt, bleibt gejät, und der Tag 
wird noch fommen, da man am den 
Früchten erfennet, was gejät und 
gejtreut wurde. So verhält es ſich 
aud) mit dem, was getan, gejprochen 
und jelbjt gedacht ijt. r 

Es hebt ſich alles zumal in die 
Höhe, es wächſt nicht dies Jahr links 
am Baume eim Mit und das andere 
Jahr rechts ein anderer. So hand- 
habt Gott die Zeit; jo legt er jeine 
Dffenbarungen ° auseinander, daß 
eine die andere al unteres Glied 
vorausjeßt. Das Muge behalte im- 
mer offen; aber jede Diſtel wolle 
nit ausraufen; wenn fie dürr ge- 
worden, wird dag Feuer ſchon bereit 
jein für jie, jo wie für die goldenen 
ehren die Scheunen. 

Und nun rüjtig vorwärts! Die 
Zeit ijt fein Tyrann, dem man fi 
auf Gnade oder Ungnade ergeben 
müßte. Auch fie fteht in Gottes 
Händen. Hörſt du's lieber Chriſt, 
auch du Mühſeliger und Beladener, 
daß ſie eingereiht iſt in das Schöp— 
fungs- und Entwicklungsleben, deſ— 
ſen innerſte Triebkraft die ewige 
Liebe iſt? 
dieſen allmächtigen Gott, im Glau— 
ben an ein nimmer ruhendes Le— 
ben und Sproſſen rufen wir es an 
der Schwelle des neuen Jahres: 
Getroſt hinan, getreu hindurch, ge— 
mach zum Ziel! 


Aus Paraguay. 


Grüße Euch im Namen unſeres 
hochgelobten Herrn und Heilands 
Jeſus Chriſtus Aus dem fernen 
Chaco in Paraguay mit Phil. 4, 
45 


Die meiſten von Euch werden ja 
wiſſen, daß ih dom M. €. €. hier 
nach Paraguay geihidt wurde, um 
Br. E. A. DeFehr zu vertreten, da 
die Geſchwiſter ja jegt in Kürze nad) 
Ranada zurücdreijen wollen. 

Wenn Ihr dieje Beilen lejen wer— 

det jeid Ihr bereits wieder in die 
Adventszeit eingetreten. Und meld) 
jelige Gefühle hat ein Gottesfind, 
wenn es ich in die Wartezeit vor 
dem Geburtsfejt unſeres Herrn und 
Heilandes vertieft. 
- Mit wieviel Liebe wird ein man- 
her bedacht gerade in dieſer Warte- 
zeit. SGamilienangehörige und auch 
andere, ſo daß man ſich ſagt, es iſt 
doch wirklich ſchön, daß Chriſten ſich 
in dieſer Zeit beſonders beſchenken. 
Und wie unermeßlich viel haben wir 
geſchenkt befommen in unjerem Hei- 
Iande, der kleines Kind ‚ werden 
mußte, um ung die Seligfeit zu er- 
merben. ee 

Wenn ih dann an die Verhält- 
niffe denfe, in denen wir Mennoni- 
ten in Kanada und in den Vereinig- 
ten Staaten leben, und einen Ver⸗ 
gleich anſtelle mit dem, was ich hier 
tagtäglich ſehe und höre, dann 
möchte ich jo gerne, daß Ihr es ein⸗ 
mal ſehen könntet, wie unſer Volk 
ſich hier durchſchlagen muß, daß 
einem das Herz weh tut. 

Ich weiß, Ihr habt viel gegeben, 
damit die Glaubensgeſchwiſter her— 
übergeholfen werden konnten, um 
eine neue Heimat zu finden. ber 
dieje Heimat ift doch furdtbar arm 
und man denkt, ob die Leute nicht 
den Mut verlieren werden. 

Die VBerhältniffe hier im Chaco 
find gegenwärtig unnormal. Hier 
ift im vorigen Winter eine Dürre 
gemwejen, wie ſie noch nie da war. 
Biele Obſtbäume find vertrodnet, 
vieles Vieh ift aus Mangel an Fut⸗ 
ter und Waſſer gefallen, ſo daß die 
Fernheim⸗Kolonie ziemlich verarmt 
it. Und dazu die neue Anfiedlung 
der $mmigranten, die. ſüd und weit 
von der Mutterfolonie verſuchen, 
ihre Exiſtenz zu ſchaffen. —5*5— 
find gegenwärtig 0 viel Heuſchrek— 
fen wie nie zubor, die alles nehmen, 
was jhon auf den Feldern aufge- 
gangen war: Baummolle, Kafir, 
Erdnüſſe ufw., jo daß die Leute jek 
wieder pflanzen, die noch Saat ha- 
ben. 


erzählte mit, 
jeien, in denen man 
Uhr hatte, 


bereiſt hatte, 
ganze Dörfer j 
nicht eine geh 

örfern hatte 
€ — Auf vielen Stellen fin⸗ 
keine Lampen und jo fönn- 


| te man fortfahren. Sch habe ge 


mit Kindern et- 


den 22. und 29, Dezember 1948 


Sm Vertrauen auf ihn, - 
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er drei Stühle ge, 
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Ihlidern, aber genug für Heute. 
Es muß gejehen werden, um ver- 
Itanden zu fein. Darum komme ich 
mit meiner dringendeit Bitte, ver— 
geht Eure Geſchwiſter hier in Pa— 
raguay nicht. Betet für fie, daß jie 
im ihrer ſchweren Arbeit mutig blei- 
ben, und ſchickt ihnen auch Unter: 
ſtützungen jo viel Ihr könnt, durch 
das M. C. C. oder direft an ie, 
der Bekannte Hat. Wer da möchte, 
darf es auch mir ſchicken und ich 
werde es mit Hilfe anderer Brüder 
verteilen, ſo gut ich kann. 

Die Emigraͤnten und auch ich 
werden es ſehr ſchätzen, Briefe von 
Euch zu erhalten. 

Das Wetter it ſchon ziemlich 
warm, bis zu über 100 Grad Fah- 
renheit. Es regnet au ab und 
au, und wenn die Heuſchrecken nicht 
waren, würden manche Felder bald 
ſchön ſehen. Aber der liebe Gott 
kann ja auch den Freſſer ſchelten, 
wenn er will. 

Wünſche Euch allen ein frohes 
Weihnachtsfeſt, und möge der himm— 
liſche Vater Euch allefamt ſegnen. 

Euer geringer Bruder im Herrn, 

Wm. Enns, 
Philadelphia, Fernheim, 
Chaco, Paraguay. 


Sum Nachdenken. 


Br. R. glaubt, „Rauchen it Sün- 
de”, weil es ein Laſter ijt, und weil 


es der Gejundheit jhadet. Er hat 
einen Knecht Iwan. Derſelbe raucht 
ſeine Pfeife mit Behagen. Br. R. 


bittet Iwan, doch das nutzloſe Rau— 
chen aufzugeben, und verſucht ihm 
nahezulegen, daß es ſeiner Geſund— 
heit ſchadet. Jwan lächelt, eg will 
ihm nicht einleuchten. 

Eines Tages mähten Br. R. und 
jein Knecht Gras. Da lief Br. R. 
eine Schlange über den gemähten 
Streifen. Er drückte fie flug mit 
der Senje auf die Erde, rief Iwan 
und bat ihn, mal jchnelf feine. Pfeife 
berzulangen. Darauf fraßte er et- 
was Sauchejag aus der Pfeife Iwans 
u. wilcht e8 der Schlange ins Maul 
und lies darauf das Reptil laufen. 
ber es Tief nicht weit, da blieb es 
liegen und verendete bald darauf. 
„Siehjt du das, Iwan?“ 

Swan steht und ſchaut verdugt 
auf die tote Schlange. Darauf 
nimmt er jeine Pfeife, Feuerzeug 
und Tabafsbeutel, wirft alles auf 
die Erde und zertrampelt das jchäd- 
lihe Zeug. Iwan raucht nicht mehr. 
Mehrere Tage vergehen. Da fieht 
Br. NR. jeinen Knecht mit der neuen 
Pfeife im Munde. „Uber Swan, du 
Tor!” Swan jagt traurig: „Sert, 
ich mollte auch wirklich nicht mehr, 
aber ich fann’3 nicht laſſen.“ 

Es war ihm ein Lafter. — 

Sn die Orenburger Gegend famen 
mande reihe und große Leute Kur 
mys trinken, von dem man glaubte, 
daß es der Gejundheit jehr zuträg- 
lich je. Es wurde von den Baſch— 
firen zubereitet, gebraut. Da wur— 
den fich die Lehrer der Ohrenburger 
Mennonitenanjiedlung eines Som— 
mer einig, einen Profeſſor aus Pe- 
tersburg zu bitten, ihnen im Laufe 
eines Monat3 pſychologiſche Vorträ— 
ge zu halten. Der wählte das Rau- 
chen zum Gegenftand der Nede, als 
er an dag Laſter im Leben des Men 
ihen fam. Er jprad; eine ganze 
Stunde über das Wejen des Tabgf- 
rauches und die Wirkung ı desjelben 
auf den menjchlichen Körper. Doch 
berührte er den Gegenstand nicht 
vom Standpunkt der Religion, fon- 
dern der Forſchung, der Wiflenichaft. 
Die Folge des Vortrages war, daß 
nicht ein Raucher unter den Lehrern 
ſich nach Schluß des Vortrags mit 
der Zigarre zu jchaffen made. Als 
dann der Profeſſor ſelbſt in ihre 
Mitte trat und ſich eine Zigarre an— 
zündete, wandte ſich einer der Rau— 


her aus der Mitte der Lehrer an 


ihm mit den Worten: „Welch dia- 
metraler Widerſpruch! Gerade Gie, 
der alle Anweſenden jo in den Bann 
geichlagen hat, daß alle die Torheit 
des Lafters erfaßt haben, gerade Gie 
brechen ihn hiermit.“ — „Ein Be⸗ 
weis, daß auch ich trotz beſtimmter 


Erkenntnis über die ſchädliche Wir-- 


fung diefes Laſters dennoch nicht da⸗ 
von laffen kann, jo gerne id’ es 
möchte“, war jeine Antwort. 
Er war gebunden vom Xajter. — 
Als in M. noch feine Kinder Sot- 
tes waren, geichah es, daß der Herr 
einen Mann namens N. exweckte und 
befehrte. Nad feiner Bekehrung Tas 
Pr. R.,oft 2 Bi — a a 
ibel, rauchte dabei aber Jeelenru 
ee 2 * a Fi er 
fo nach Gewohnheit mit jeiner 
5 las im Worte und 


| blieg dabei eine Rauchwolke nad der 


Pibel, Da geichah 








der 


ihm bejonders wichtig war. Den 
wollte er feiner Frau vorlejen; doc) 
es hatte ſich gerade eine Rauchwolke 
wie ein Schleier über das Blatt ge— 
lagert, daß Br. N. ſie mit der Hand 
wegwiſchen mußte, um leſen zu kön— 
nen. Dabei kam ihm der Gedanke: 
Wie ſtimmt das Rauchen zum Leſen 
in Gottes Wort, überhaupt zu ei— 
nem twiedergeborenen Menjchen? Das 
iſt unrecht. Kurz entſchloſſen nahm 
er jein Rauchzeug und warf ‘es ſamt 
und jonders in den Dfen. Br. N. 
hat nie mehr geraucht. 
Der Herr wies ihm das Lajter 
und heilte ihn davon. 
D. Günther. 
(„Der Friedensbote”) 


Sur neuen Heimat. 


„Herr, du haſt Großes an ung 
getan.” 

Aus tiefitem Herzen ftieg diejes 
Danfgebet zum Simmel empor, als 
am 14. 11. 1948 die „Scythia” in 
Quebec Tandete. 

Einem inneren Drange folgend, 
möchte auch ich hiermit, nebit dem, 
dem alle Ehre gebühret, auch dem 
M.C.E. und der $. R. D. Dank u. 
höchite Anerkennung ausſprechen. 

Schon in Grohn fiel mir die 
exakte Drganijation der J. R. O. 
Angeitellten auf. Wir wurden mit 
einer lautlojen Schnelligkeit bear- 
beitet und verladen. Mitunter hat- 
te man den Eindrud, als ob alles 
von umjichtbaren Geiſtern gelenft 
wurde. Nie hörte man ein lautes 
Wort, noch jah man irgendeinen Vor- 
gejegten. Vor allen Dingen braud- 
fe man nie mehr in den in Deutich- 
land jo unvermeidlichen Schlangen 
jtehen, und dennoch klappte alles 
wunderbar. Nachdem die 1200 
Gmigranten, darunter 460 Menno- 
niten, am 4. November 1948 um 
4 Uhr in Kurxhaven anlangten, 
wurde dieſe große Anzahl im Ber- 
lauf von einer Stunde am laufen- 
den Band in die „Schthia, einge: 
ihifft. Für uns, die wir aus dem 
Zande der kommuniſtiſchen Unord- 
nung und Zangiamfeit fommen, iit 
jo eine erafte Musführung einfach 
märcdenhaft. Doc follten für ung 
die Wunder einer neuen Welt mit 
ihrem unerſchöpflichen Reichtum erjt 
beginnen. ET 

Schon an Bord der „Scythia“ be— 
famen wir in den verjchiedenen 
Gängen Delikateſſen vorgejeßt, derer 
wir und nur noch aus nebelhafter 
Ferne vor 1918—20 aus Rußland 
erinnern fonnten. Mit Ausnahme 


einiger Falle von Seefranfheit ver- - 


lief die Neije reibungslos, reih an 
Abwechſlung und für jeden bon uns 
ein unvergeßliches Erlebnis. 

Für mid) perjönli war wohl der 
ihönfte Mugenbli€ der, als mein 
Bruder Frant Brown und jein 
Freund, Mr. Henry Hoover, aus 
Pennſylvanien am Hafen jtanden u. 
mic) erwarteten. 30 Sahre hatten 
wir uns nicht gejehen. Sch war ein 
jiebenjähriges Mädelchen als mein 
lieber, großer Bruder im Sabre 
1920 nad) Amerifa ging — und 
dennoch genügte ein Blick, und wir 
erfannten einander. Tiefite Er- 
ihütterung padte mich, am Tiebjten 
wäre ich fofort über Bord und in 
jeine Arme geflogen. Aber id 
mußte mic) noch bis zum Abend ge: 
dulden, um die allgemeine Ordnung 
der Ausichiffung nicht zu ſtören. Am 
Abend desjelben Tages brachte Mr. 
Warfentin mid; dann dom Schiff, 
und mein inniggeliebter 
Bruder fonnte endlich feine jüngite 
Schweſter und feinen Neffen Wal- 
ter in die Arme jchliegen. Unver- 
gehlihe Stunden haben wir dann 
in Quebec verlebt. Mein Bruder, 
der 30 Jahre lang an Heimweh nad) 
feinen Lieben gelitten hat, war jo 
erſchüttert, daß er am liebſten jedem 
der Flüchtlinge — dor allen Dingen, 
denen, die mir nahe jtanden — et- 
was Liebes ermwiejen hätte. Ganz 
beionders hat ſich Mr. Hoover in 
huiftlider Nächſtenliebe hervorgetan. 
Nie vorher haben wir es ‚erlebt, da 
ein wohlhabender Mann in fo groß⸗ 
zügiger Weife Tränen lindert ‚und 
Sutes tut. Don vielen Beifpielen 


möchte ic) nur eines ganz kurz er- 


wähnen. Als ih ſchon im Auto 
ſaß, um mit meinem Bruder in die 
Stadt zu fahren, kam eine mir gut 
bekannte Mennonitin, tl. Suian- 
‚ne Frieſen, bei und vorbei und fagte 


zu mie: „Du Glücklichel“ — Dar- 
auf zog Mr. Hoover fie in den Wa- 


en u. fragte nach ihren Eltern. Sie 
le ‚Mein Vater ift in Si— 
birien geitorben (bezw. berhungert), 
meine Mutter ift von den Bolſchewi— 
fen aurücgeichleppt, ich weiß nichts 
bon ihre." * 
— —— 


EN 
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‚anjtellen in den Haubtfulturen: 
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Solde und ähnliche Gejchichten 
fonnten die beiden Amerikaner fait 
von jedem meiner Befannten, die 
ji) verabjchieden famen, hören. Sie 
waren erjichüttert von dem Scidjal 
diefer jchiwergeprüften Menjchen — 
e3 gab feine einzige Familie die nicht 
1 oder 2 Mitglieder für immer in 
den -jibiriichen Wäldern verloren 
hatten. Mr. Hoover griff immer 
wieder tief in feine Brieftajche und 
verteilte 10- und 20-Dollarjcheine, 
Ich perjönlich erhielt eine beträchtli— 
be Summe von ihm für den An- 
fang. Leider fonnte ich nicht mit 
meinem Bruder mitfahren nach U. 
©. 4, da meine Papiere für Ka— 
nada lauteten, aber dennoch werden 
wir beide noch lange an diefer herr: 
fihen Wiederjehensfreude zehren. 
Ganz bejondere Freude hatte mein 
Bruder an jeinem fejchen Neffen, 
den er am liebiten für immer mit- 
genommen hätte. 

Sn Quebec gingen mir faft die 
Augen über vor den herrlichen 
Scaufenitern, überfüllt mit allen 
möglichen Sachen. Sn unferen kühn— 
iten Träumen fonnten wir uns fol- 
he Sachen und Schaufenſter im 
„Sotwjetparadies” nicht vorgaufeln. 
3a, jogar faufen kann man all dieje 
Herrlichfeiten, wenn man Geld hat 
— ohne Punkte und ohne Bezugs- 
ichein. 

Noch mehr mußte ih in Regina 
am Bahnhof jtaunen. Eine Putz— 
frau jäuberte dort die Dielen als 
ih anfam. Eine Stunde jpäter ver- 
ließ diejelbe Perſon den Naum in 
einem jo eleganten Mantel und Sut, . 
daß fie von einer vornehmen Lady 
nicht zu unterjcheiden wäre, So ei- 
nen Mantel konnte ſich in Rußland 
ein Ingenieur faum in 7 Sahren 
erjparen; von allen anderen Ver— 
gleichen jchon nicht zu ſprechen. 

Zentnerlaiten fielen und von der 
Seele, als wir den Fuß ans andere 
Ufer jetten, endlich befreit von der 
wahnjinnigen Angſt vor dem Bol- 
ihewismus, dor dem arauenhaften 
Maſſenſterben in dem toten Sibirien. 

Herr, dir jet ewig Lob und Danf 
dafür. Erbarme dur dich auch derer, 
die heute noh in Sibirien und im 
fernen Oſten ſchmachten. Erlöſe fie 
endlich von Wjähriger Qual, ſoweit 
fie noch ihr erbärmliches Leben fri- 
ten. Das iſt unfer aller heißeſtes 
Gebet. Du wirjt es erhören. — 

: Fr. Neimers, 
Lockwood, Gast. 


Etliche Deraleiche 
zwiſchen Oſtparaguay nnd Chaco. 
(Aus „Menno-Blatt”) 


Ich möchte wen Leſern hiermit 
einen furzen Ueberblick, den ich iiber 
Zandwirtichaft gemacht habe, nieder- 
ihreiben. Doch muß vorausgeſchickt 
werden, daß das Glück vom Wachfen 
und Früchtetragen viel davon ab- 
hängt, wie e8 mit dem Pflanzen ge- 
troffen wurde, da in Paraguay je- 
der Negentag ein Pflanztag iſt bis 
tief in den Sommer hinein, d. h. 
bis in den Februar. Da ich 7 Sah- 
re im Chaco und nun 11 Sahre in 
Ditparaguay, Friesland, gelebt ha- 
be, möchte ih unten einen Vergleich 


1. Baumwolle. Dieje gederht im 
Chaco beſſer als hier. Es iſt dem 
Umſtande zu verdanken, daß im 
Chaco eine längere Pflanzzeit für’ 
dieje Kultur beiteht; auch regnet es 
zur Zeit der Reife weniger als hier. 
Dod da mein Grundjtüd im Chaco 
mehr jandiger Boden war, trug es 
ſich zu, daß die eben aufgegangenen 
Pflänzchen dom heiten Sanditurm 
verbrannten. Da aber hier in Dft- 
paraguay die Zeit zum Wachen der 
Baunrwolle fehr bemeſſen it, wo ſie 
meiſtens nur im Oktober gepflanzt 
wird und im Herbit die Niederichlä- 
ge häufiger und die Nächte Fühler 
find, jo gedeiht jie hier jchlechter. 

2. Kafir (Futtergetreide). Er 
fann dort wie hier gut geraten. Doch 
geſchieht es im Chaco ber außblei- 
benden Regen halber, daß die Rijpen 
nicht durchbrechen. Solcher Kafır 
wird dann über der Erde abaechadt 
und wächſt bei günftigem Wetter 
erneut. Hier in Friesland wächſt 
er qut, treibt tüchtige Riſpen, doch 
ehe, wenn zur Seit der Reife viele 
Negen niedergehen! Dann keimt die 
Frucht an den Stauden. — 

3. Erdnüſſe. Dieſe gedeihen im 
Chaco gut. Auch kann man dort, 
nachdem die Nüſſe abgeerntet ſind, 
das Stroh als gutes Pferdefutter 
im Winter verwenden. Hier gera— 
ten ſie a ‚auch vorzüg⸗ 
Th Sie Fönnen ſehr dicht gepflanzt 
werden, jo daß eine Feine Fläche 
viel einbringt. Man bemüht ſich 
hier, die Nüffe zeitig zu pflanzen, 
um dann nad) der Ern 


— —— 
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ſucht von Werner Iſaak, Sohn des 


Adern 


= zweite Ausſaat von Kafir zu ma- 
en. 

4. Mandioca und Bataten. Erjte- 
re wachjen im Chaco nicht jo gut wie 
bier und find auch nicht jo ſchmack— 
haft. Die Bataten (Süßkartoffenl) 
dagegen gedeihen dort gut. Hier 
jind beide zu Haufe. Ihnen jchadet 
fein Regen etivas; jie werden nur 
dider. Hat man joviel gepflanzt, 
daß fie zweijährig werden, jo ent- 
halten die Mandioca viel Stärke u. 
bieten ein Sraftfutter für Schweine, 2 
Kühe und Pferde, 

5. Mais. Er will im Chaco nicht ’ 
geraten, doch hier iſt er am Platze. 
Dan beginnt jhon Ende Juli, ihn 
zu pflanzen. Er wird dann um 
Weihnachten, in der heißeſten Zeit, 
eingebracht, um auf demſelben Bo— 
den nochmals afir pflanzen. 
6.Zuckerrohr. Im Chaco wie auch 
hier wächſt ein Zuckerrohr, deſſen 
Stangen neben dem Samen auch 
Saft geben, aus dem Sirup gewon— 
nen wird. Außerdem wächſt Hier 
eine grobjtangige Zuderrohrart (Ca— 
na Dulce),. Es fommt im Auguft 
zur Reife und kann verarbeitet wer- 
den, ehe die heiße Zeit kommt. 
Stangen wie auch- Blätter bieten 
ein fräftiges Futter gerade dann, 
wenn anderes Stroh troden ift. 

7. Obſtbau. Ich gab mir in den 
7 Sahre meines Weilens in Fern- 
heim viel Mühe mit Anpflanzen- von 
Bäumen. Hatte auch ſchon einen 
netten Obitgarten, wie Apfelfinen, 
Bananen, Guayaba (Upfelart mit 
biel feinen Körnern), Mandarinen u. 
Weintrauben. Dod; lange nicht je- 
des Bäumchen blieb, da Hitze und 
Trockenheit zu jtarf maren. Hier 
habe ich zum Sartenanlegen weni— 
ger Zeit- gebraucht. Außer den er- 
wähnten Objtarten habe ich hier 
noch Wiſpeln, Mangos, Grapefruit 
und PBfirfiche, 

8 Viehzucht. Im Chaco ift das 
Vieh durchweg beſſer als hier im 
Diten. Es hat nicht fo ſtark unter 
dem nafjen, falten Wind zu leiden, 
Auch iſt das Vieh hier in den Win- 
termonaten mehr mit Ungeziefer ge- 
blagt als im Chaco. Jedoch muß 
der Bauer oder Viehziichter in der 
Zrodenperiode im Chaco viel Zeit 
darauf verwenden, um aus den 
Brunnen das Waffer zu ziehen. Hier 
hat man auch ziemlich, viel Vieh. Die 
Weidekämpen grünen das ga Bo 






Sehr. Nur in MuSnahmefälen 
wird die Weide für Furze Zeit trof- > 


fen. Waller hat man hier das run- 
de Sahr Hindurd an den Quellen, 
die nie berjiegen. 

Aus diefen meinen Schilderungen 
und Vergleichen geht hervor, dab 
dort wie hier Möglichkeiten zur Exi— 
ſtenz beſtehen. Es fehlt nur an Ra- 


pital, um entſprechende Fabriken 
herzuſtellen. 
Abram Pankratz, * 
Dorf Rückenau, Kol. Friesland. 


Verwandte und 

Freunde geſucht. 

Eine Tante Greta, geb. Saat 
(jie it die Schweiter von Paul 
Iſaak, der am Kuban Lehrer tvar), 
ausgetvandert nad) Kanada wird ge- 



















Paul Iſaak und Emma geb. Pan- 
frag. Werner ift in Deutſchland 
und möchte gerne mit feiner Tante — 
in Briefwechſel treten. Sollte je ° 
mand bon der Tante Greta Nähe- 
re3 wiljen, jo. möchte man fi; an 


uns menden. 
Sohn 9. Kornelfen, 
Bor 25, Coaldale, Alberta. 


SH bin mit Verjpätung von jen 
‚jeit des „Eifernen Vorhangs“ glüd- 
lich bier eingetroffen, und fuhe 
aud Verwandte und Belannte in 
Kanada und Paraguay. Ich bin 
der Sohn von Heinrich Peter And 
res und Helene Braun. Ich, Pe 
- Heinrich Mndres, geb. den 
1921, in Zworgowka, Sibir 
Meine Geſchwiſter find: Tina- Lena, 
Maria, Anna, Heinrich, Erna und 
Hans. Zuletzt wohnhaft geweſen 
Tiegerweide, Sonnſowka, bei Si 
Kulj, Sibirien. Es foll eine T 
bon mir, Anna Braun, jetzt W 
Vürger, im Jahre 1930—1932 übe 
die ruſſiſch-chineſiſche Grenze nad 
China und don dort nad) Parag 
ausgewandert fein. Ihr Mann 
nicht Mennonit. Kinder, ſoviel 
weiß, hatten fie damals zwei, einer 
bie Sans. Weiter muß ih ne 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 22. und 29. Dezember 1998 





Proaramm für die 
Gebetswoche. 


Hauptthema: Gottes Walten in 
dem Weltgeſchehen. 

Das Hauptthema für die Gebets— 
woche in diejem Winter erinnert an 
die gegemmwärtige dunkle Weltlage. 
Diefe mag uns ernite Gefahren 
bringen, jtellt uns aber auch große 
Aufgaben und fol uns zu neuen 
Zebensfräften führen. Menn es 
mandmal auch jo jcheint, daß alles 
einem blinden Schidjal überlaſſen 
it, jo erfennen wir doch mit David, 
daß der Herr über alles herrſcht und 
alles in jeiner Sand und Macht 
iteht. (1. Chron. 29, 12.) 

Griter Abend. 

Thema: Gottes Walten in der 

Geſchichte. 

1. Die Geſchichte Israels zeigt 
dieſes beſonders. Man denke an 
die Not in Aegypten, die wunder— 
volle Errettung und die Führung 
dur die Wüſte. Pialm 77, 21. 

2. Auch die Erfahrungen der Apo— 
itel, und die Verfolgung der Gläu- 
bigen in Serujalem dienten dazu, 
da3 Evangelium weiter auszubrei- 
ten und waren für Paulus beſon— 
dere Gelegenheiten, Briefe an Ge- 
meimden zu jchreiben, die jo mert- 
voll jind. Apg. 11, 19—21; Bhil. 
1, 12—14. 

3. Es iſt oft gejchehen, daß der 
Herr die Geihide der Völker in 
wunderbarer Weife lenkte, menn 
auch mit unjihtbarer Sand. Much 
in diefer Zeit dürfen Kinder Gottes 
ihm darin bertrauen, daß er fein 
Ziel erreihen wird. Sprüde 21, 
1; Bialm 33, 13—17. 

Zweiter Abend. 

Thema: Gottes Walten in Zei- 
ten der Trübjal. 

1. Die Gefahren der Trübfal. 
Diefe jind zahlreih. Hab und Gut 
fann verloren gehen, wie es Siob 
erfuhr. Dder daS Leben jteht in 
Gefahr wie bei Daniel und einen 
Freunden. Auch der Glaube fann 
erihüttert werden. Matth. 13, 20. 
SI Shell. 3, 8. 

2. Die Bewährung in der Trüb- 
jal. Wenn Gott Tritbjale über die 
Seinen fommen läßt, ſollten fie 
ihnen nit zum Werderben gerei- 
Ken; vielmehr jollte man in ihnen 
bewährt werden. Apg. 20, 23; Rö— 
mer 53302 ,.90r.1,.65-8,.2; 

83. Die Errettung aus der Trüb- 
fal. Man kann mandes tun, um 
; die Trübjal anderen erträglicher zu 
maden. Wirflihe und endgültige 

Hilfe muß jedoh dom Serrn kom— 

men. af. 1, 27; Dan. 3, 17:18; 

Pſalm 54, 9. - 

Dritter Abend. 
Thema: Die Aufgabe der Kinder 

Gottes zu ſolchen Zeiten. 

1. Im perjönliden Leben. In 

Beiten der Not jollen Kinder Gottes 

meder ungeduldig noch mutlos wer— 

den, ſondern durch ſtilles Gottver— 


F trauen ihren Herrn verherrlichen u. 
ruhig ihren Pflichten nachgehen. 
Pialm 37, 7; Sei. 7, 4; 11. 

3 2. Sn der nädjiten Umgebung. 


Sn folhen Zeiten iſt es bejonders 
notwendig, daß Kinder Gottes ihr 
Richt Teuchten laſſen. Die erite Silfe- 
leiftung ift die, die man dem Näd)- 
iten in der Nähe erweiſt. Matth. 
5, 16. 44; Zufas 10, 25—37. 
3. Sn. der Beziehung zur Obrig⸗ 
keit. Gläubige ſollen die Obrigkeit, 
— unter der ſie leben, anſehen als von 
Gott eingeſetzt, und ſollen derſelben 
- untertan jein in Entrichtung der 
aufgelegten Abgaben und Beahtung 
der Gejete. An feiner Auflehnung 
follte man jich beteiligen. Wo %or- 
derungen gegen Gotte3 Ordnung ge- 
stellt werden, da gilt es für die 
Gläubigen , den Weg des Duldens 
30 gehen. Römer 13, 1-7; 1. 
im. 2, 1-3; tus 3, 18. 
Vierter Abend. 
Arbeitsgelegenheiten fol- 


























ee rm 
- der Zeiten. - — 
— 2 1. In organijierter Wohltätigfeit. 
In Zeiten meltweiter Unruhen gibt 
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At. Da kann durchgreifende Hilfe 
nur denn gebracht werden, wenn 
mit vereinter Kraft gearbeitet wird⸗ 
Unſere Komitees geben Anleitung 
dazu. 2. or. 8, 1—6. 18—20; 9, 6; 





88 immer Not, die fait grenzenlos 


heute noch fir alle. Erinnern wir 

uns aber bejonders an unſere große 

Aufgabe in Indien, China, Afrika, 

Südamerika, unter den Indianern 

und Merifanern. Matth. 28, 20; 

Markus 16, 15; Römer 15, 16. 
Fünfter Abend. 

Thema: Segnungen foldjer Zei- 
ten für Rinder Gottes. 

1. Reinigung von allem, was 
Gott nicht wohlgefällig ift. In Zei— 
ten der Ruhe will jo vieles einfchlei- 
chen, daS dem Herrn ein Greuel ift. 
Der Herr ermahnte SSrael immer 
wieder, da alles. Fremde entfernt 
werden jolltee Oder man gibt jich 
der Gleichgültigkeit hin. Solch rei- 
nigende Arbeit ijt oft notwendig im 
Leben der einzelnen Perſonen wie 
auch der Gemeinden. 2. Chron. 29, 


15:#1W505.3,.3.7°%054 15.2.2292; 
Kor 0,1, 


2. Innere Erjtarfung. Der Herr 
hat verheißen, die Seinen durchzu— 
tragen, aber er till auch, daß fie 
zur Seit der Anfechtungen ſtehen 
und an der Mrbeit für das Reich 
Gottes teilnehmen. 5. Moje 32, 
11; Eph. 3, 15—17; Römer 15,1. 

3. Die Erſchließung neuer Se- 
gensquellen. Iſaak ließ immer neue 
Brunnen graben, die ſpäter der gan- 
zen Gegend zum großen Segen mur- 
den. Much heute dienen die Un— 
ruhen in der Welt jeinen Knechten 
oft zum Segen. 1. Mofe 26, 19— 
22; Apg. 16, 7—9; Apg. 18, 6—8. 

Schiter Abend. 

Thema: Erwartungen der Rinder 
Gottes für die Zukunft. 

1. Berheißene Segnungen. Wie 
der Herr im alten Bunde Zuft Hatte, 
in Serufalem zu wohnen, fo ſucht er 
heute Gemeinjchaft mit feinen Ain- 
dern und ſegnet fie. Diefe Seg— 
nungen Schließen die Berjorgung 
mit irdiichen Gütern in Sich, auch 
die Erhaltung des natürlichen Le— 
bens, finden aber ihre höchſte Er- 
füllung in den himmlischen Gittern. 
Pialm 21, 6, Eph. 1, 13; oh. 14, 
93: 

2. Wiederkehr der Trübfale, Ob- 
ihon die Welt verfucht, einen dau- 
ernden Frieden herzuitellen, wird ihr 
diefe8 nicht gelingen, weil fie den 
Friedefüriten nicht anerkennt. Somit 
dürfen wir immer neue Trübſale 
und Gerichte erwarten. Matth. 24, 
6; Mpa. 14, 22; Theil. 3, 4. 

3. Die endlihe Erlöfung. Rinder 
Sottes dürfen heute auf die Erlö- 
jung bon allem Böfen warten. Oft 
fendet der Herr fie den einzelnen 
Seelen, dann brinat er auch größe- 
ten Grubpen Erlöfung aus der 
Trüblal, und einst werden wir alle 
daran teilnehmen, wenn der Meiiter 
toiederfommen wird. Daniel 6, 23; 
Pialm 111, 9; Zufas 21, 28; 1. 
Theil. 4, 16. 17; Offb. 22,, 20. 


Briefe von Kejern. 


An die „Mennonitiihe Rundſchau“! 
Die Leiterin des Mädchenheims 
und die mennonitiihen Mädchen, 
welche jtete Bejucherinnen des Mäd- 
chenheims jind, danken der „Men- 
nonitiihen Rundſchau“ für die 
freundlide Zujendung Ihres ge 
hätten Blattes, welches alle gerne 
lefen, und wünjchen ein frohes, ge- 
ſegnetes Weihnachtzfeit! 
Aganetha Epp, Agnes Enns, He- 


-Ien J. Epp, Tina Fröſe, Marga- 


rete Sanzen, Mary Wiebe, Helen 
Penner, Mary Unger, Elfriede Un- 
ger, Kätie Dyd, Käthe Gäde, Sufie 
Bergen, Elijabeth Born, Mary Edi- 
ger, Lily Kliewer, Suſi Klaſſen, 
Helen Warfentin, Clifabeth Rlaffen, 
Anna Rlaffen, Helena Penner, Su: 
tina Peters, Maria Sanzen, K. 
R. Peters, H. Epp, U. Benner, Anni 
Penner, M. Penner, M. Klaffen, 
Frieda Ediger, Rita Peters, Agathe 
Rlaffen, Helen Born, €. Barthel. 
— Eine Gruppe Mädchen von 
605 Banatyne Ave. 
Winnipeg, Man. 
(Diefer Gruß machte uns Freude, 
und wir wünſchen allen oben Ge— 
nannten Gottes Segen und Goeleit 
im Neuen Sahr! — Red.) 


Sum Sabresichluß. 
Die Bermwaltung der M. B. Hod)- 


Thule in Winnipeg wünſcht allen 


lieben Studenten, den Lehrern und 
den vielen Schulfreunden ein ge- 
fegnetes Neues Sahr! 


Ihr Iieben Studenten habt nun 


eure Cramen für den erften Zeil 
des Schuljahres hinter Euch. Es 
war wohl recht viel Arbeit. Wir 
haben an Euch gedacht, und hoffen, 


dab die Nejultate gut find. Nun 


Apg. dürft Shr ausruhen, um nad; Neu- 










heit d 


— 


jahr neugeſtärlt Fortſetzung zu ma- 





Bir danfen bei diefer Gelegen⸗ 
t den Le i 
ı ı Schulfreunden, 
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drücken wir im Geiſte die Hand und 
danfen für ihre Liebe und ihren 
tatfräftigen Beiltand. Das Sahr 
1949 wird nod mehr Anforderun- 
gen an uns ftellen; bitte, werdet 
nicht müde zu helfen. Gott jegne 
Euch allel 
Mit brüderlibem Gruß, 
Die Verwaltung 


M.C. J. in Gretna, Man. 


Lieber Leſer! 

Biſt du ſchon jemals in der men— 
nonitiſchen Hochſchule zu Gretna ge— 
weſen? Vielleicht haſt du Kinder 
oder Freunde, die hier ihre Bildung 
erhalten haben? Nun, ſogar, wenn 
du bloß ein allgemeines Intereſſe 
für das Schulweſen unſeres Volkes 
haſt, wirſt du vielleicht gerne einige 
Mitteilungen unſrer älteſten (1899) 
mennonitiſchen Hochſchule in Kana— 
da leſen. 

In dieſem Jahr, unter der Lei— 
tung von Lehrer P. J. Schäfer, ar— 
beiten 5 Lehrer mit den 137 Schü— 
lern. Und das bedeutete wirklich 
Arbeiten; alle Lehrer haben die 
Hände voll zu tun. Im Dezember 
wurde fleißig wiederholt für die 
Weihnachtsexamen. Dann wird ver— 
ſucht, nachzuholen, was vorher nicht 
getan tar. 

Außer dem vielen Studieren gibt 
e3 für den Studenten noch mande 
andere Beihäftigung. Seden 2. 
Montag dient der literariihe Ber- 
ein der M. C. J. mit einem Pro— 
gramm, zu welchem allgemein ein- 
geladen wird. Das Auditorium der 
Schule iſt gewöhnlich gefüllt und 
die Teilnahme und das Intereſſe 
der Zuhörer an diefen Abenden 
find erfreulich. 

Sonntagmorgen bedeutet natür- 
lich für einen jeden Schüler, der 
nit nad Saufe gefahren ijt, Sonn- 
tagsihule und Gottesdienst. Abends 
it entweder Sugendverein oder Ge— 
betsjtunde. Hier gibt e8 nun Ge- 
legenheit fir jeden, der jih vom 
Herrn brauchen läßt. Das Singen 
in dem Gemeindehor, mit den ver- 
ihiedenen Sängergrubpen, fonftiges 
Mufizieren oder Deflamieren — 
ein jeder dient mit der Gabe, die 
er hat. Much während der Woche 
fommen die Knaben zufammen und 
halten eine furze Gebetzftunde. 

Wenn das geiltlihe und geiftige 
Wohl des Schülers aud das Wich— 
tigjte ijt, jo muß dennoh aud für 
feine leiblihe Uebung gejorgt wer— 
den. Auf diefem Gebiete trägt da3 
Sportfomitee die Berantwortung. 
Dei ſchönem Wetter murde eifrig 
Ball gejpielt. Nun, da es fälter ge- 
worden ift, freut man ſich Schon auf 
Shlittihuhlaufen. Der Anfang der 
Eisbahn iſt ſchon gemadt. 

Doc das Feit aller Feſte war vor 
der Tür und dieſes war bei den mei- 
ten vor Weihnahten zum Haupt- 
gedanfen getvorden. u. warum joll- 
te es auch nicht fo jein? Wenn man 
ein halbes Sahr gut gearbeitet und 
jeine beiten Kräfte ins Werft gelegt 
hat, dann ift genug Urſache da, ſich 
auf die Ferien zu freuen. 

Mm 22. Dezember feierte die 
Säule ihr Schulfeft für 1948, und 
mit einem furzen und paſſenden 
Programm wurde die erite Hälfte 
des Schuljahres abgeichloffen. 

Soweit hat die Arbeit aut ge- 
gangen. Die Mehrheit der Schüler 
erfennt es auch als ein Vorrecht, in 
diejer Lehranſtalt zu ftudieren, find 
ſie es ja, die den Einfluß des M. €. 
3. fpäter auöbreiten follen. Gebe 
Gott, daß diejer Einfluß ftet3 der- 
art jein möchte, um in unferen Ge— 
meinden die nüglichiten Dienfte zu 


leiften. 
V. Thießen. 


Bearäbnisfeier 


„sch bin die Auferftehung und 
das Leben, wer an mich glaubt, der 
wird leben, ob er gleich ſtürbe.“ Es 
gefiel dem himmliſchen Water, fein 
Kind, meine liebe Gattin, die ihrem 
Herrn viele Jahre im Glauben treu 
gedient, Sonntag, den 4. Novem- 
ber, 4 Uhr morgens, heimzuholen. 
Der Herr, in feiner wunderbaren, 
für mic) oft unbegreiflihen Füh— 
rung, legte ein Serzleiden auf jie. 
sm Suni Monat 1948 befam fie 
den erjten SHerzanfall, von dem fie 
fi) nie mehr ganz erholen Eonnte. 
Am 3. November folgte der zweite 


Schlag und den 5. der dritte, der 
eine Lähmung der Tinfen Seite ver- 
urjachte. Was uns und auch ihr be: 6 i 


ſonders ſchwer fiel, war, daß ihre 
a gelähmt war und fie fait 
nicht ſprechen konnte. Während der 
Beit ihrer Krankheit hat jie mit dem 
Seren innige Gemeinſchaft gepflegt 


für ihre tree Ar- und herzlichen Anteil genommen bei 
den Leſen des Mortes Gottes, beim gen 
aben, Singen und Beten. — 
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Das Begräbnis fand den 17. No- 
vember im Berfammlungshaufe der 
M. B. Gemeinde zu Arnaud, Man., 
itatt. Es dienten drei Prediger mit 
dem Worte Gottes. Br. 9. P 
Tows hatte das Wort aus Offb. 4. 
Dann folgte Br. A. H. Unruh mit 
dem Terte 2. Kor. 5, 1—10, und 
zulegt jprad) Br. H. 9. Sanzen über 
9. Tim. 1, 8-12. Der Männer- 
dor jang die Lieder: „Halt du 
viel Sorgen und Herzeleid“ und 
„Sott weiß, warum dein Weg jo 
ichwer“. Dann ging der Leichen— 
zug dem Friedhofe zu, wo die Leiche, 
nachdem Br. Iſaak Töws gebetet, 
dem Schoße der Erde übergeben wur— 
de. 

Nachher folgte ein 'gemeinjames 
Mahl der Trauerverfammlung. 

Meine geliebte Gattin, Selena 
Pauls, geborene Riediger, wurde 
geboren den 26. Auguſt 1879 „In 
Aleranderfrone, Molothna, Süd— 
rußland. Sie verlebte ihre Jugend 
in Neu-Samara im Dorfe Pleſcha⸗ 
now, wohin ihre Eltern, Peter Rie— 
digers, mit ihren Kindern von Ale— 
xanderkrone zogen. Hier bekehrte 
‘ie ſich in ihrer frühen Jugendzeit 
und wurde Glied der M. B. Ge— 
meinde zu Lugowsk, Neu-Samara. 
Als fromme Chriſtin und Sängerin 
betätigte ſie ſich daſelbſt in dem Ge— 
meindechor. Sie trat in den Ehe— 
ſtand mit Witwer Br. Johann Lö— 
wen Anno 1904. Hiermit über— 
nahm ſie ſich acht Kinder, und der 
Herr ſchenkte ihnen in der Ehe fünf, 
von denen drei frühzeitig ſtarben. 

Die Kinder von der erſten Ehe 
ihres Mannes ſind alle in Rußland 
geblieben, während ſie mit ihrem 
Gatten und den zwei jüngſten Kin— 
dern Anno 1926 nach Kanada zog. 
Im Jahre 1935 erkrankte ihr 
Mann an Herzſchlag, wovon er ſich 
nicht mehr erholte. Und da hat ſie 
ihn treu und ſorgfältig gepflegt, bis 
er Anno 1941 ſtarb. 

Nach ihrem fünfjährigen Witwen— 
ſtand ſchenkte mir der Herr in ihr 
ein treues Weib. Durch Frömmig— 
keit, heitere Natur und Liebe zu 
mir und allen meinen Kindern und 
Großkindern ſind mir dieſe 2 Jahre 
zum großen Troſt und zur Aufrich— 
tung geweſen. Wir haben’ viel Ge— 
meinihaft im Herrn miteinander 
gepflegt. Alle meine Kinder und 
Großkinder haben jie geliebt und ge- 


achtet Avie eine rechte Mutter und . 


Großmutter. 

Sie erreihte ein Alter von 69 
Sahren, 2 Monaten und 18 Tagen. 
Sie hinterläßt außer den Kindern 
und Großfindern, die in Rußland 
find, mid, ihren trauernden Gat- 
ten, 19 Rinder, 54 Großfinder u. 
ihren Franken Bruder Jakob Riedi- 
ger, Morden, Man. 

Unvergeßlich wird. jie mir blei- 
ben, bis wir ung mit allen felig Voll— 
endeten dort in berflärtem Lichte 
beim Seren wiederſehen werden. 

Für die perfönliche und briefliche 
Teilnahme dankt herzlich der trau— 
ernde, aber getröftete Witwer, 

David 3. Pauls. 


Kchensverzeichnis. 


Schweſter Eliſabeth Rempel, ge⸗ 
borene Both, wurde am 25. Februar, 


-1901 im Dorfe Jekaterinowka, Yg- 


natjew, Rußland, geboren. Hier 
verlebte fie auch ihre frohen Ju⸗ 
gendjahre. 

Im Jahre 1922 trat fie nit Br. 
Jakob Rempel in den Eheſtand. Es 
war dieſes während der Hungersnot 
in Rußland in dem oben genannten 
Dorfe, Ihren Vater hatte fie ſchon 
in ihrem 16. Lebensjahr verloren, 
und die Mutter folgte dem Water 
im Tode drei Wochen nad unjerer 
Hochzeit. ı 

„sm Sahre 1926 fam fie mit mir, 
ihrem Gatten, nad) Kanada, wofelbit 
ſie bis zu ihrem Ende gewohnt hat. 
Hier in Kanada fanden wir in Win- 


Gnade durfte fie Vergebun 
Sünden im Blute des ee —* 
den und wurde durch die Taufe von 
C. NR. Hiebert im die Mennoniten 
Brüdergemeinde "aufgenommen. 
Schon von ihrem 16. Lebensjahr 
hatte lie ein Leiden. Sie hatte fich 
mit einer Harfe in den Fuß gefpickt 


und erlitt infolgedeffen Dlutvergif- 
1943 Stellte ſich 


tung. Im Jahre 
Herzleiden eim. Trotz ihres Lei. 


dens war fie doch i 
und getroft, Si Immer gottergeben 


neues, nettes Seim, welches ihr ein 


eſchenk Gottes mar. 
Heim wirkli 
— 
dazu Fam noch der hohe 
Die afferfucht ed 












ch zu genie 








„Blutd 


und durch Gottes 


ſt. sm Jahre 1945 fchent- 
te der Himmlifche Water nn ein dem 
ie Leider m. 

es ihr nur bergönnt, 2 Moden das 
ben, denn es 


Wafferfucht Hinzugejett u. En ec worden, und Ver- 
iſtmögli 







angeſammelte Waſſer im Körp 

niußte einmal wöchentlich durd, er 
fünftlihe Sprige abgetriehen * 
den. Der Körper ſammelte bon 4 
bi8 17 Quart Waffer in der Ro 

an. Ihre ſchriftliche Rechnung zeigt 
daß fie in den etwas über drei Kap. 
ren 6455 Quart Waſſer durch ihren 
franfen Körper tragen und Künftf; 
abführen mußte. Es ift daher auch 
verſtändlich, wenn fie ſich immer 
wieder nad) Ruhe jehnte, 

Es folgten nun dunkle Seiten 
Der Arzt, Dr. Delfers, mußte feft. 
itellen, dab ihre Lage wenig Hoff. 
nung für Geneſung verſprach. Den- 
noch hat der Arzt fie treu big an 
Ende gepflegt. Gott vergelte ihm 
jeine Treue. Ihres ſchweren Rei. 
dens halber mußte fie ins Hofpital 
gebracht werden, wo fie nun ſieben 
Monate leiden mußte, dann fam fie 
heim, obzwar nicht genefen. Bald 
darauf jtellten ich mehrere Mun- 
den an den Beinen ein, die ihr viel 
Schmerzen bereiteten. Nach fünf 
und ein halb-monatlicher Pflege bon 
den Schweitern Margaret Siemeng 
und Frau Ediger, wurden die Beine 
wieder heil. Nun fand fich aber 
ein Bruch an ihrem Xeibe, etwa 3 
Boll lang, und verurſachte neue 
Schmerzen. 

Drei Wochen vor ihrem Ende fing 
jie an, Blut zu jpeien, die Folge 
eines Bruches in der Qungenader, 
Zroßdem war fie tapfer und im 
Geiſte jtarf. Zwei Wochen vor ihrem 
Abicheiden erfrantte ihre linke Niere 
und bejchwerdete das Liegen ehr, 

Noch bis zum Tage ihres Seim- 
ganges nahm fie regen Mnteil an 
allem, was tm jie her borging. Sie 
beantwortete jogar noch perjönlic 
das Telephon. Jedoch ging es num 
mit ihrer Kraft raſch zu Ende 
10. November grüßte fie noch nad) 
bekangter Weije die an ihrem Haufe 
Borbeigehenden. Mm Mbende wur— 
de ihre Lage ſehr ſchwer und 3.35 
morgens erjcholl der Auf des Schöp- 
fer: „Komme wieder, Menfchen- 
find.” Ihr Wunſch, in ihrem eige- 
nen Heime zu jterben, ward ihr ge- 
währt. Ein heftiges Bluten in der 
Lunge führte den fchnellen Tod her- 
bei. Durch des Herrn Gnade durf- 
te fie in ihrem Glauben erhalten 
bleiben, bi3 fie zum Schauen ge- 
langt. 

Sie hinterläßt ihren trauernden 
Gatten und eine Tochter. Wir emp- 
finden den Trennungsſchmerz, jedoch 
trauern wir nicht ala ſolche, die kei— 
ne Hoffnung haben. Wir jagen mit 
Stob: Der Herr hat's gegeben, der 
Herr hat’3 genommen, der Name 
des Herrn werde gepriefen.” 

Auf der Trauerfeier diente der 
Chor umd die Predigerbrüder I. 
Töws und A. B. Peters. 

Nord Rildonan, Man. 


Kelowna, B. €, 
Werte Rundſchau! 


Darf ich Dir noch gerade dieſes 
Jahr kurz etliche Zeilen anvertrauen? 
Du biſt uns ja immer ein treuer 
Freund geweſen, all die Jahre un— 
ſeres Weilens hier in Kanadaz; haft 
von hüben und drüben berichtet, haſt 
manches Erfreuliche mitgeteilt, aber 
haſt auch recht viel Trauriges und 
von ſchwerem Leid erzählen müſſen. 

Nun Hören wir ſchon wieder die 
Weihnachtslieder fingen und in un 
jerem Innern ertönt e8 nebenbei 
leiſe: 
Bis hierher hat mich Gott gebracht 
Durch ſeine große Güte; 

Bis hierher hat er Tag und Nacht 
Bewahrt Herz und Gemüte. 


Bis hierher gab er mir Geleit, 


Bis hierher hat er mich erfreut, 
Bis hierher mir geholfen. 
Auch wir Neuangejiedelten bier 
bei Kelowna gehen fo gut wir kön— 
nen mit und verfuden, Schritt zu 
halten mit dem, wie es, Gott ſei 
Dank, noch Gebrauch ift in allen 
unferen meitzerftreuten Gemeinden. 
Es wird geübt und zubereitet; die 
Sonntaasichule, dig Sonnabendichu- 
Te, der Zugendverein, der Gemeinde 
chor — alle beitreben ſich aufs beite, 
ein twohlvorbereitetes Weihnachts» 
programm zu liefern. 2 
Sch möchte hier auch noch erwäh · 
nen, daß der Herr uns in dieſem 
Jahre ſehr gnädig geweſen ft, wir 
durften in unſerem neuen, geräumi— 
gen und ſchönen Verſammlungshau 
je viel Segen entgegennehmen. Mit. 


mand Sollte die Aufgabe fühlen, her- 





liche Aufnahme erwarten darf; für 






Worte „geräumig“ mollte id 
nur fo viel andeuten, daß, wenn je— 


überzufommen, derjenige hier freunde 


q chteiten ſind auch vorhan ⸗· 
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Mittwoch, den 22. und 29. Dezember 1948 





Heimacaanaen 


it Schw. Jak. D. Die, geb. Töws. 
geb. 28.2.1898. Alter erreicht: 50 
Jahre, S Monate, 4 Tage. Den 
Herrn als perjönlichen Seiland er- 
fannt im 14. Lebensjahr. Getauft 
im 18. Lebensjahr in der Krim u. 
in die Saroner Gemeinde aufge- 
nommen. Im 20. Lebensjahr ſchloß 
ſie ſich der M. B. Gemeinde an. 
1915 trat jie in den Ehejtand mit 
Jakob Dick und hat mit ihm durch 
Gottes Gnade 30 Jahre Freud und 
Leid tragen dürfen. Sie hinterläßt 
den Gatten, 5 Söhne, 2 Töchter, 4 
Schwiegertöchter und 1 Schwieger— 
john, 6 Großkinder, Mutter (84 
Jahre alt), 2 Brüder und 4 Schme- 
ſtern. 

Zu ſchnell, ach zu ſchnell wurde 
die liebe Mutter von uns genommen, 
aber was Gott tut, das iſt wohl— 
getan. Am 15. Oktober war unſere 
74jährige Tante Luiſe Schmidt von 
B. €. bei uns zu Beſuch. Sie, mei- 
ne Frau und ich wollten zu Mittag 
zu unjeren Geſchwiſtern fahren. 10 

} Uhr morgens verließen wir unjer 
Seim gefund und munter. Saum 2 
Meilen gefahren, klagte fie über 
Kopfihmerzen, woran fie öfters litt. 
Eine Meile weiter Fonnte fie die 
Schmerzen nicht mehr aushalten u. 
furz darauf fiel fie zur Seite in 
den Schoß der Tante. Wir dachten 
jie jei tot, da wir riefen und tiefen, 
aber feine Antwort erhielten. Nach 
etlihen Minuten ftellten ſich große 
Schmerzen ein. Sch ſetzte die Tante 
bei den Verwandten ab, und fuhr 
jofort nad; Watrous zum SHofpital. 
Es war eine ſchwere Fahrt, aber 
Gott Half. E3 war Freitag, 11 
Uhr; die Merzte konnten nicht feit- 
jtellen, was ihr ſchade. Sonnabend 
I Uhr morgens ſagte der Arzt, e8 
jet Gehirnjchlag, und ein jehr ern- 
iter, jo daß fie jeden Augenblick fter- 
ben fünne. Es war diejes der erite 
Kampf, den ich durchzufämpfen hat- 
te. Der Herr gab viel Gnade, und 
ih fonnte jtille werden. Die Kin— 
der famen und nahmen Abſchied. 
Unter großen Schmerzen hatte ſie 
dennoch ein Wort des Troſtes und 
der Ermahnung für uns alle. Ihre 
große Freude war, daß alles in ge— 
ſunden Tagen gedeckt ſei mit dem 
Blute Jeſu. Sie rühmte Gottes 
Gnade, ein wiedergeborenes Gottes— 
kind zu ſein. Immer wieder ſagte 


ſie: Jetzt wäre es zu ſpät.“ Be 


ſonders dankbar war ſie, daß alle 
unſere Kinder auch ein Eigentum 
Jeſu ſind. Eine Frucht ihrer Ge— 
bete und perſönlicher Arbeit einer 
treuen Mutter an ihren Kindern. 
Was für eine Gnade und Troſt, 
daß wir noch zuſammen dafür dan— 
ken konnten! 

Die Aerzte erklärten, ſie könnten 
nicht helfen, ſie müſſe zu einem Spe- 
zialiiten. Es ſchien uns unmöglich 
zu fein, da die Schmerzen jo groß 
waren. ea 
eine Tragbahre und braten fie in 
den Zug. Die Fahrt ging über Er- 
warten gut. In Sasfatoon ange- 
fommen, wurde fie ins Gtadt-Ho- 
ſpital eingeliefert. Der Arzt unter- 
juchte und fagte, es jei jehr menig 
Hoffnung. Dankbar waren Mir, 
daß wir da waren, denn hier wurde 
mit Erfolg alles getan, um die 
Schmerzen zu lindern. Die erjten 

j drei Tage fonnte fie jprechen und 
Kar denken, wo fie für mid) und je- 
des Kind Worte des Troſtes und der 
Ermahnung hatte. ch durfte mit 
ihr Wort- und Gebetsgemeinſchaft 
haben, was wir danf Gottes Gnade 
jeden Tag in unſerem Eheleben tun 
durften. Den 4. Tag ſchlief ſie ein 

SE und jchlief fanft drei Tage und drei 

: Nächte lang. ALS fie aufwachte, ver- 

— ließ ſie das Gedächtnis und zweiein— 

halb Tage lang war fie viel irre, 

aber fie hatte hin und her Flare Mi- 

— nuten. Diejer Zujtand verließ jie, 

* aber die Zunge wurde gelähmt und 

fie konnte nicht mehr ſprechen. Sie 
vernahm alles, wollte ſo gerne was 
ſagen, doch wir konnten es nicht ver- 


aa Load 
_ 


- umd meinte. Bejonders ſchwer fühl⸗ 
te ſie es, als unſere Söhne, Heinrich 
mit Frau von Alberta, und Sacob 
on Ontario famen, um die fter- 
bende Mutter zur jehen und Abſchied 

— zu nehmen. Sie erkannte fie, fonn- 

= te ſie Tiebevoll ind Auge ſchauen, 

mas eine klare Sprache redete. Mein 
Gebet war: „Herr, löfe noch ein 

3 mal, ımd wenn für etliche Worte 

die Runge meiner lieben. rau! 

Die Erhörung fam, und Montag, 

am brittleßten Tage, trat jold eine 

Beoſſerung ein, dab der Arzt große 

N: = orgens 

Soffnung hatte. Als ich m 




















undlih an und 
der Heil 


Wir beteten, legten: jie auf’ 


ftehen. Sie ſchloß dann ihre Yugen 


ein Wort las, 


durten müffen fofort gemeldet wer— 


Was für eine Freude und Troft fiir 
uns alle! Sa, der Herr iteht treu 
su jenen Verheigungens Wie reich 
nd wir in Ehrijtol 
Denſelben Tag verſchlimmerte jich 
ihr Zuſtand zuſehends. Dienstag 
abends glaubten wir, die Stunde 
ſei da, wo ſie heimginge. Aber der 
Puls ſetzte wieder ein, und es war 
ein Ringen des Todes mit dem Le— 
ben. Wir baten den Seren, er mö⸗ 
ge ſie erlöſen und heimrufen. Mitt— 
woch abend, halb 11 Uhr tief der 
Herr jein Kind zu ſich. Blutenden 
Herzens jtanden wir da, aber nicht 
als ſolche, die feinen Troſt hatten, 
jondern die es erfahren haben, daß 
2. Stor. 1, 3—4 wahr ift. 
Der leidtragende Gatte, 

Jacob Dik und Kinder. 

Watrous, Saskachewan. 


B. Möchte an diejfer Stelle 
noch meinen innigjten Dant jagen 
allen, die uns in diefen Tagen jo 
viel Liebe erwieſen, auch für die 
berzliche Teilnahme durch die vielen 
Briefe. Gott vergelte es Euch, es 
it Ballam für ein wundes Herz. 
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Cebensverzeichnis. 

von Schw. Anna Penner, geb. Klip— 
penſtein. Sie wurde geboren den 
14. Oktober 1894 und ſtarb den 
2. November 1948 in ihrem Heim, 
ungefähr 20 Meilen weſt von der 
Stadt Cuahtemoe. Im 22. Lebeus 
jahr wurde ſie in Sommerfeld, Ma— 
nitoba, von Aelt. Abram Dörkſen 
getauft. Im Jahre 1992 trat fie 
in den Ehejtand mit Bernhard Pen- 
ner. 

Sieben Sahre hatte fie ſchweres 
Aſthmaleiden. Sonntag morgens 
waren Mann und Kinder ſchon früh 
nach der Stadt Chihuahua gefahren. 
Dienstag abends, ehe fie nad; Hau— 
je fam, war ſie ſchon heimgegangen 
zur ewigen Ruhe. 

Sie hinterläßt ihren Gatten, 
Sohn Rudolph und Frau und drei 
Geſchwiſter. Die Schweiter wohnt 
gegenwärtig hier in der Stadt, mäh- 
rend Die 2 Brüder in Manitoba 
wohnen. Tochter Annt tft ihr durch 
den Tod borangegangen im Sahre 
1925. Sie iſt alt geworden 54 
Sahre und 17 Tage. 

Wir aber trauern nit als jolde, 
die feine Hoffnung haben, ſondern 
glauben, jie ruht jelig in Jeſu Ar- 
men. Manche jelige Stunden hatte 
fie in der Gemeinjchaft im Worte 
Gottes. Die Verfammlungen be- 
juchte jie jo oft wie möglich). 

Die Leichenfeier fand ftatt in der 
Kirche der Soffnungsauer Menno- 
niten Gemeinde in Cuahtemoc, den 
3. November. Die Einleitung nad) 
Pialm 90 wurde gemacht von Pre— 
diger B. 3. B. Neimer, Leiter de 
M. E. ©. Unit hier am Drt. Die 
Zeichenrede hielt Unterzeichneter nach 
Sohannes 11, 28: „Der Meifter 
it da und ruft dich.“ 

Unfer innigites Beileid allen Be- 


troffenen. 
Cornelius Boldt, 
’ Mpartado 119. 
Cuahtemoc, Chih., Merico. 


Die Starbucder 
Beerdiaunaskafic. 


Mutual Supporting Society 
of Starbud) 

Da jo viele unferer Mitglieder 
in ganz Kanada verjtreut wohnen, 
jo würde es, denfe ich, einen und 
den anderen wohl interefjieren, et- 
was bon ihrem Berein zu hören. 
Unfer Berein zählt jest rund 60% 
Glieder, davon find 462 Erwachie- 
ne und 140 Rinder unter 12 Jah— 
ren (bon 12 Sahren wird es jchon 
als erwachſen angejehen und be- 
fommt die volle Unterftügung). Für 
Rinder unter 12 Jahre werden $60 
und für Erwachſene $100 ausge- 
zahlt. Seit Gründung unjeres Ver— 
eins jchon in den erjten Sahren un- 
ferer Einwanderung, erjt ganz klein 
und dann immer größer, hat er 
ihon mander Familie Hilfe gelei- 
itet. Seit der Gründung find Show 
44 Sterbefälle zu verzeichnen und 
die Summe von $2761 iſt ausge- 
ahltworden. ’ 
en 1939 wurden die Be- 
träge nach jedem Sterbefall einge- 
fordert, aber, da es zu viel Kapital 
aab, wurde beichloffen, zweimal 
jährlich zu 500 für Erwachſene ‚und 
30e für Kinder einzufordern. Diejes 
bat ſich auch ganz aut bewährt. 
Wenn aber die Sterbefälle ſich meh- 
ren follten, daß die Kaffe zu kurz 
fommen- follte, iſt der Verwaltung 
das Recht eingeräumt, extra Auf- 
lagen zu machen. * 

— möchte ich noch einſchalten, 
die Mitglieder möchten, falls Ver— 
ämderungen ſtattfinden, ſolches dem 
Vereins führer meldenp 1. Ge— 


Mennonitiiche Rundſchau 





den mit Angabe des Geburtsda- 
tums und Namen, dann 506 als 
Eintrittsgeld und die gebührende 
Auflage von 300. 9, Heiraten müſ— 
jen auch angemeldet werden. Wenn 
enie Ehehälfte nicht im Verein ist u. 
aufgenommen zu Werden wünjcht, 
ſo muß für die betreffende Perfon 
51.00 Aufnahmegeld und 50c Auf- 
lage eingejandt werden, und fie bil- 
den jomit eine neue Familie in 
dem Verein. Dann muß auch Ge- 
burtsdatum und -jahr der betrej- 
fenden -Berjon angegeben werden. 

Wenn Kinder geboren werden, jo 
it es wichtig, ſelbige lofort anzu- 
melden, denn wenn jo ein Kleiner 
Erdenpilger jterben jollte und der- 
jelbe nicht angemeldet iſt, jo hat die 
betreffende Familie fein Recht auf 
Unterjtügung. Hoffe, daß die Mit- 
glieder ſich Obenerwähntes merken 
erden. 

Herzlihen Gruß an alle Mitglie- 
der von der Vereinsverwaltung. 
9. Rempel, Schatmeifter, 

Marquette, Man. 


& 
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Briefe von Cefern. 
Werter Editor: 

Friede zum Gruß! Wünche allen 
lieben Mrbeitern Gottes reichen Se- 
gen und Beiltand bei dem jo ivert- 
vollen Werke. Sch möchte ohne die 
liebe „Mennonitifhe Rundſchau“ 
nicht jein und bin dem lieben Gott 
jehr dankbar für dieſes deutſche 
Blatt. Bin ſchon 76 Jahre alt und 
leſe e3 jehr gerne. Meine neue 
Adreſſe iſt: c/o Sohn G. Schröder, 
Betaigen, Gast. 

Grüßend 

Frau Anna Sanzen. 

(Dankeſchön, Tante Janzen! Die: 

fehlende Nummer 40 ſchicken mir 


Shnen zu. — Red.) 
Da ich die mir Tiebgewordene 
Zeitſchrift, „Mennonitiihe Rund— 


ſchau“ ſchon bald ein Vierteljahr mit 
Freuden leſe, ſo auch mein Sohn 
ſeit kurzer Zeit (von mir 240 Mei— 
len entfernt) und uns die Spender 
unbekannt ſind, ſo will ich denſelben 
durch die „Rundſchau“ meinen herz⸗ 
lihen Danf ausfprehen. Der „Bo- 
te”, der mir auch unentgeltlich zu- 
geichieft wird, macht mir auch große 
Freude und ih warte auf jeden 
Donnerstag, wenn die beiden Freun— 
de eintreffen, die mir in meiner 
Einjamfeit und Abgelegenheit von 
Mennoniten jo biel freudige Stun- 
den jbenden. 
Ein ſeit 
Farmarbeiter, 


Muguit. berpflichteter 
Franz Unger, 
Bor 194, MeTaggart, Sast. 


Werte „Rundſchau“! 

Da wir die „Rundſchau“ ſchon 
eine ziemliche Zeit von Jahr zu 
Jahr leſen und die Zeitſchrift die 
Gewohnheit hat, alle Jahre abzu— 
laufen, lege ich die Zahlung bei. 
Es iſt doch nicht ſo, als wenn man 
ſich auf eine im Laden ſtehende Waa— 
ge ſtellt, um ſein Gewicht feſtzu— 
ſtellen. Dann heißt es, erſt mal 
einen Cent hineinwerfen. Wie weit 
die Grenzen ſind mit dem Schuldig— 
bleiben, weiß ich nicht. Es ſt immer— 
hin gut, das Bezahlen nicht auf die 
lange Bank zu ſchieben. 

C. €. Benner, 
Cadboro Rd., Fort Carry, 
Winnipeg, Man 

(Soffentlih leſen die menigen 

jaumigen Leſer dieſes. — Red.) 


Der Dorbana. 
Von Fr. Kammerloch. 

In der letzten Zeit wird viel ge- 
ſprochen und noch mehr in den ber- 
ichiedenen Zeitungen geſchrieben von 
dem eijernen ruffiichen Vorhang, wel— 
den die Somjetregierung an ihrer 
Grenze zwijchen ſich und Wefteuropa 
aufgezogen hat. Erdgräben, Stadjel- 
draht und Soldaten jollen alles und 
alle verhindern, ins Somjetparadies 
hineinzufommen - und berauszufom- 
men, da die Welt dann erfahren 
fönnte, was Hinter dem Vorhang 
vorgeht und auf was man ſich dort 
eigentlic; borbereitet. Nicht diejen 
Vorhang meine ich, jondern den Vor⸗ 
hang oder die Kluft, von welcher die 

Bibel ſchreibt in Lukas 16, 26. 
Einen dichten Vorhang hat Gottes 
Weisheit zwiſchen der diesſeitigen 
und den Geheimniſſen der jenſeitigen 


Welt gezogen. Es wird einem ganz _ 


eigentümlich und feierlich ums Herz 
wenn man jemand, der einem vecht 
nahe jtand, hinter den geheimnis- 
‚vollen Vorhang verſchwinden ſieht. 
Vor kurzem, vielleicht vor einigen 
Minuten hat man noch mit ihm ge— 


fprocdhen, und nun mit einmal ift” Es n. bo 5% Nchu —— 
er fiir njemand mehr auf Erden zu ehrern abwechſelnd ae — Hans ſo 


ſprechen, er a a el Er 

Vorhangs. Was ijt aber wohl bin- 

ter dem Vorhang? Etwa das ; jammlung 
* x We * * 


Nichts? Iſt nun alles aus? Das 
aber glaubt wohl niemand der Le— 
ſer? Auch diejenigen, welche mit 
großem Geſchrei verſichern und an— 
dere überzeugen wollen, daß für ſie 
jenſeits des Grabes nichts vorhan— 
den ſei als eine große Null, ein 
bölliges Nichts. Innerlich fühlen 
jie nicht jo ficher, denn auch der ver- 
fommenjte Menſch hat ein Gewiſſen, 
welches Gottes Geijt im Menſchen 
it. Diejes aber jagt uns ganz was 
anderes. Kann man die Geheimnijje 
des Jenſeit durch menjchliche Kruft 
enthüllen? Man gibt vor, mit 
den Geiſtern der Verſtorbenen in 
Verfehr treten und ſich don ihnen 
Dffenbarungen über die jenjeitige 
Welt geben laſſen zu können. (Die 
Spiritijten.) Das ift aber gemeiner 
Humbug, Lug und Trug! Die in 
dem Serrn Entjchlafenen find da- 
heim in ihrer Ruhe, und brauchen 
ſich micht dom nächſten beiten, für- 
witigen Erdbewohner zu einem Ge— 
ſpräch herbeirufen zu Iaffen. Gottes 
Wort jagt uns vollfommen genug 
über das Senjeits, zu diefem Ueber- 
gang jollen wir uns allezeit bereit- 
halten. Es ift dem Menſchen gejekt, 
einmal zu jterben, hernad aber das 
Gericht.” 


Aus Brajilien. 

Sier unter den Mennoniten in 
Braſilien arbeiten ſchon bald zwei 
Jahre zwei Brüder aus Amerika im 
Auftage des M. C. C. Bruder 
Kaufmann von der allgemeinen Kon— 
ferenz arbeitet jetzt mehr in der 
Großſtadt Sao Paulo unter den 
Mennoniten, welche dort zerſtreut 
in der Stadt wohnen. Hat da ein 
Mennonitenheim gegründet. Haben 
ein Haus gemietet und eingerichtet, 
wo Mädchen, welche Stellung juchen, 
oder Durchreifende, fönnen zu jeder 
Zeit einfehren und freundliche Auf— 
nahme finden. 

Br. Seibel von der M. B. Ge- 
meinde arbeitet mehr hier bei Euri- 
tiba auf Bergeuroio und Stadtrand- 
jiedlung. Er arbeitet im Segen in 
der Gemeinde, und beſonders iſt jei- 
ne Arbeit unter der Jugend. Die 
Jugend fommt willig zur Jugend— 
ſtunde unter Leitung von Br. Sei— 
bel; auch Sonntag abends übt er 
den Sonntagsſchülern eine halbe 
Stunde vor dem Gottesdienſt ſchöne 
Kinderlieder. Auch unterrichtet er 
wöchentlich eine Bibelklaſſe auf Ber— 
geuroio und auch in der Stadtrand- 
ſiedlung, wo junge Brüder mehr in 
die Bibel eingeführt werden. 

Am 7. November hatten wir hier 
in Bergeuroio ein Tauffeft. Es durf- 
'ten 5 Berjonen ins Wajjergrab jtei- 
gen und in die Gemeinde aufgenom- 
men werden. Br. Kasdorf hielt die 
Zaufrede nad; Matth. 28, 18, 20. 
Er hob bejonders hervor das Deffnen 
des Himmels, der Heilige Geiſt in 
der Geſtalt einer- Taube und die 
Stimme vom Himmel: „Dies it 
mein lieber Sohn, an dem ich Wohl- 
gefallen habe.” Hierauf ftieg Br. 
Fröſe ins Waſſer und vollzog die 
Zaufhandlung. Yom Waſſer ging eg 
in das Gotteshaus, wo die Neu- 
getauften durch den Leitenden der 
Gemeinde, Br. Peter Hamm, an 
Hand von 1. Betri 2, 18—24 in die 
Gemeinde aufgenommen wurden, 
Durch Ausſprache wurden noch wei— 
tere 5 Perſonen in die Gemeinde 
aufgenommen. Darnach wurde noch 
das Heilige Abendmahl unterhalten, 
welches von Br. Seibel verabreicht 
wurde. 

Sonntag, der 14. November, war 
ein ſchöner Tag für die Kinder. Die 
Sonntagsſchullehrer hatten nämlich 
ein Kinderfeſt anberaumt. Die Kin— 
der von Bergeuroio und Stadtrand— 
ſiedlung, auch die Kinder vom Kin— 
derheim, welches hier nahe bei uns 
von der nordamerikaniſchen M. B. 
Gemeinde unterhalten wird und von 


J. Unrau, Californien, eingerichtet 


und jetzt von Br. Heinrich Frieſen 
und Schw. Löwen von Winkler, Ka— 
nada, geleitet wird, Es hatten jich 
ihäßungsweile iiber 300 Kinder ih 
der Kirche zu Bergeuroio verſam— 
melt. Gerade vor dem Kindefeſt 
traf es fich, daß noch ein eBgräbnis 
eines Fleinen indes im Alter von 
über zwei Monaten ftattfand. Dir 
rigeht Johann Neufeld fang zu An- 
fang mit der Kinderichar das Lied: 
„Sm Himmel iſt es wunderſchön“. 
Br. Peter Hamm hielt die Leichen— 
rede nach Matth. 19, 18; dann wur— 
de die Leiche hinausgetragen und 
zum jtädtiichen Friedhof gefahren. 

Dann wurde das Kinderfeit ge- 
feiert, eingeleitet mit dem  Liede: 
„Laßt die Herzen immer fröhlich”. 


Lieder gelungen und 
getragen. Beſonders freute d 
fich iiber die Mint 
a 


Br 






— 


— wurden von den Sonntagsſchul- aus nach Eng 


eute u Bere MC. 


J 
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dem Waijenheim,. Es jind haupt- 
ſächlich Landeskinder. Sie jangen 
jo jchön das Lied „Gott iſt die Lie- 
be“. Much wurden etliche Lieder in 
braj ilianijc gejungen. Nad)- 
her wurden die Kinder mit Nuden 
und ſüßem, unjchuldigen Getränk be— 
wirtet. Dann hatten jie noch drau- 
ben im Freien Spiele, Wettlaufen, 
Hochſpringen uſw., welches die Kin— 


der und Zuſchauer ſehr beluſtigte. 
Abram Löwen, 


M. C. C. in Dänemark, 


Wohl länger als zwei Jahre ſind 
Ihre Blätter in die Baracken der 
Flüchtlingslager Dänemarks einge— 
kehrt. Sie haben viel dazu beigetra— 
gen, die Verbindung mit unſeren 
Danziger Glaubensgeſchwiſtern auf— 
recht zu erhalten. Aber nicht nur 
das. 


Die Berichte, Artikel, Beſprechun— 
gen über manche Fragen Haben ſie 
mit unjerem Leben daheim befannt 
gemadt. Manch einem haben die 
Blätter Troft gefpendet, dem andern 
den Glauben gejtärft, und in vielen 
da3 Verlangen, zurück zum Glauben h 
der Väter zu Fehren, geweckt. Längſt F 
verlorengeglaubte Verwandte haben 
ſich gefunden, Freundſchaft iſt auf— 
gefriſcht und neugeknüpft worden. 

Immer wieder habe ich auf mei— — 
nen Reiſen durch die Lager den 
Dank für die Zuſendung Ihrer 
Blätter entgegennehmen müffen. Ich 
möchte hiermit nicht nur den Dank 
unjerer Geſchwiſter zum Ausdruck 
bringen, jondern auch perſönlich für 
Ihre Freundlichkeit meine Anerken— 
nung ausjprechen. 

Wie befannt, reiite eine Gruppe 
bon 286 Berjonen im Dftober nad) 
Uruguay, die anderen jind im Laufe 
der letzten zweieinhalb Monate fajt 
alle ins Reich abgefahren. Gegen- 
wärtig find noch drei Familien hier 
in Kopenhagen. Eine Familie reift 7 
nächſte Woche in die amerifaniiche 
Zone Deutſchlands, eine andere be- 
gibt jih den 18. Dezember auf die 
lange Reiſe nad) Kanada. Dieſes 
letztere hofft auch die dritte Familie 
nah. Weihnachten tun zu dürfen. 

Von den fait 2000 Danziger Men- — — 
noniten ‚die mal im Jahre 1945 als 
Slüchtlinge nah Dänemark kamen, 

ind drei Perjonen nah USA. und * 
19 nach Kanada ausgewandert. Vie— 
le von ihnen ſind in der Erde Däne-- 
marks begraben worden, 186 find 
nach Südamerifa gezogen und die 
übrigen in die alte Seimat, d. 5. 
nad Weit-Deutjchland. \ 

Meine Arbeit hier in Dänemark 
fommt nun aud zum Abſchluß. Sch 
hoffe, wenn's jo Gottes Wille fit, den 
14. Januar Europa zu verlaffen. 
sch bin dem Seren unausſprechlich 
danfbar für die Gelegenheit, Ihm 
in dieſer Weife dienen zu dürfen. 
Mir ift der Dienft zum Segen geive- 
ſen. Ich grüße alle, mit denen ic) 
in diefen Jahren in Berührung ge 
fommen bin. Habe ich jemand ge 
fränft, jo möchte ich hiermit um Ver— 
zeihung bitten. Es ift nie Abſicht — 
geweſen. Manche habe ih näher 
fennengelernt und die Gemeinihaft 
hat viel dazu beigetragen, die Arbeit 
noch lieber zu machen. 

Zeitſchriften 



















































Bitte, nun feine 
mehr hierher zu jenden. Es wäre 
Ihön, wenn man fie bon jeßt an 
nad) Uruguay ficken könnte. Melt. 
Bruno Emerts Anſchrift ift: Raftor 
Bruno Ewert, Campamento Menno- 
nita, Cambo, Militar Nr. 5, Arapey, 
Dep. Salto, Uruguay. > 

Herzlich grüßend x * 

Suſie Peters. 


(Die „Mennonitiihe Nundihau” 
und „Chriftlicher Jugendfreund“ ge— 
ben ſchon nad Uruguay. — Ned.) 


=> 
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Verwandte und Freunde nefudht... 
David Heidebrecht, geboren am 
30. 1. 1907 in Wernersdorf, ur > 
raine, jucht die Zwillinge Sufe u. 
Maria Thießen, geboren 1908. Bei. * 
de wanderten 1924 mit ihrem Stief- 
vater Johann Thießen, gebore 
Neufich, Ukraine, nad Kanada 


Auguft Link, Hordiih in Pole 
Kr. Holm, im Jahre 1894 ausge 
wandert nad; Nordamerika, Es ſuch 
ihn Karl Seide in Ekel 4, über 
lunghauſen, Kr, Liineburg, Gern an 



















ſammen gemwejen 
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00 „Und dann, mein 


VA Ka BA a LER 


Die Harfe 
Der 
Hugenottin 


Geſchichtliche Erzählung 
von Eruſt Schreiner. 


(Fortjegung.) 

„Der Zweifel fam über Sie“, er- 
widerte da3 Mädchen da, und Clai— 
re8 Hand legte ji” wie jchügend 
auf den Schleier, der ihre Brujt 
ummand. „Rene, Tann und darf 
der Zweifel ein Sugenottenherz be’ 
rühren? Sit nit dieſe Religion 
die Wahrheit jelbit, wie jie den Hei- 
land der Welt gebradt hat? Hö- 
ren Sie mid, Nene von Ambroije. 
Sh würde jelbjt jeden SHugenotten 
veradhten, der zweifeln würde an 
Gottes Wort und Gottes Wahrheit. 
Steht es doch jo feit wie diejer Fels, 
auf dem unfer Schloß ruht. Rene, 
mein Vater und ich haben jelbit in 
der Bibel, die Sie auf unjer Schloß 
bradten, das gefunden, was unjer 
Herz ummwifjend jo lange juchte. Und 
wenn ih es Shnen gleih jagen 
darf, wir jind jetzt dem Herzen nad) 
Hugenotten geworden.” 

„Sugenotten?” Halb ungläubig 
wiederholte es Rene. 

„Sa, Hugenotten! Nod find wir 
es nicht dem Bekenntnis nad. Aber 
wir lieben die Bibel, wir haben den 
Heiland gefunden, und wir wollen 
dabei bleiben bis in den Tod. Und 
käme die Verfolgung aud) nad; Ari— 
mac, Rene, wir wollten doc; diejen 
öftlihen und herrlihen Schag nicht 
laſſen.“ 

Da ſank Rene in ſich zuſammen 
wie von einem Schlage getroffen. 
„Sch zweifle und Sie glauben“, 
ſagte er leiſe und mit betrübten 
Mienen. „Mein Gott, weld ein 
Wechſel der Geſchicke!“ 

„Nicht der Geſchicke, Rene von 
Ambroiſe! Nein, der Lebensfüh— 
rungen durch Gott! Es gibt kein 
blind waltendes Schickſal, es iſt 
alles Führung.“ 
Freund, war— 
um zweifeln Sie? Was ſind es 
für düſtere Gedanken, die Sie be— 
ſchleichen? Wer kann wiſſen, ob 
Madeleine wirklich tot iſt und ob 
nicht ihre Mutter noch lebt?“ 

Aber des Königs Wort kann 
nicht trügen, Claire.“ 

„Des Könige Wort? Rene, Fön- 
nen Könige nit auch irren? €3 
gibt nur ein Wort. Uebrigens hö— 
ren Sie, was mich bewegt und was 
ih Ihnen wünjde. Diefer Hof in 
Fontainebleau oder im Xoubre tt 
ein gefahrvoller Plag für Sie. 
Seitdem mein Bater die Heilige 
Schrift lieſt und verjteht, liegt es 
ihm oft ſchwer auf der Seele, Eie 
dort eingeführt zu haben. Rene von 
Ambroiie, fliehen Sie den Hof.“ 

Unmöglich, Claire. Soll id} den 
König verlafjen?” 

„Was nützen Sie dem Könige?“ 

„Er nennt mic feinen Freund”, 


gab Rene ſtolz zurüd. 


- Allein, da3 Mädchen jchüttelte die 
dunklen Zocken. Ihre Augen jahen 
über das weite Meer hin, und in— 
dem fie von dort zurückwanderten 
zu Rene, erwiderte fie: „Der Rö- 


nig hat Freunde genug, Rene. Sa, 


wenn Sie den König zum Glauben 


der Bibel bringen Fönnten, went 
der Louvre da3 Hugenottiihe Be— 


kenntnis aus innerer Veberzeugung 
annehmen würde dur Ihr Beug- 


—* 


nis! Aber Sie jagen ſelbſt, daß Sie 
in Smeifel geraten find dort, wo die 
Luft ſchwül und did iſt.“ 


Was aber ſoll id tun?” Ein 


irres Lächeln ſpielte um Renes Lip— 


pen, denn er fühlte ſich abermals in 


feinen Kampf zurüdgeitoßen, dem 


er zu entrinnen free. — 
‚Wenn man zwiſchen zwei Köni- 


gen die Wahl hat und der eine da- 


x von 





der ewige und wahrhaftige iſt, 
1 muß man den rechten wählen.“ 


—,D Claire“, rief er heftig aus, 


en Sie denn, wie Karl mid, gebe- 
hat, am Hofe zu bleiben? Ha— 
sie eine Ahfiung davon, melde 
ter um den König ringen, und 
er taufend Werehrer und feinen 
at? Nein, Sie willen e3 
ahnen! e8 nit! Sonſt 
mid) ee auffordern, 





doch Schaden an jeiner Seele? Wol- 
len Sie nod; weiter Schaden neh- 
men? Mollen Sie nicht zurüdteh- 
ren zu Colignys Kreis, dorthin, wo 
die Luft der Freiheit und der Wahr- 
heit weht? Nene, unjere Seit 
braudt ganze Männer, die be- 
reit jind, das Leben zu laffen für 
den Glauben. Da fann und darf 
e8 feinen Zweifel geben! Gehen 
Sie hin und werden Sie tieder 
ganz einer der unjeren! Und wer 
weiß, wenn Sie für Chriftus find, 
jo ſchenkt er Ihnen am Ende aud), 
was Sie fuchen.” 

_ Warme Begeifterung ſprach aus 
Claires lebhaften Worten; ihre gan- 
ze Seele lag darin. . Und es mar 
Rene, als wehe ihn etwas an von 
dem aroßen, entjchiedenen Geiſte, 
der ihn damals bei Coligny und jei- 
nen Freunden gegrüßt, und den er 
verloren hatte, ob er auch je und 
dann von heftigem Verlangen dar- 
nach erfüllt wurde. 

„Sch danke Ihnen, Claire”, gab 
er zurüd. „Nun nod) eine Frage. 
Iſt der Vater mwirflicy gerade jo ge- 
jonnen wie Sie?” 

„Wie ih!“ 

„Er trug mir einft feine Tochter 
an, wenn ih katholiſch würde, 
Claire. Würde er da nit mehr 
tun?” 

„Nein, Serr von Ambroije! Und 
ich jelbft glaube mir eine andere 
Aufgabe geftellt zu haben. Ich möch— 
te hingehen und da3 Heilige Feuer 
de8 Glaubens teitertragen, möchte 
e8 berbreiten, wo immer ich es ber- 
breiten fann. Das Glüd, Chriſtus 
gefunden zu haben, fann uns nicht 
ruhen laſſen, e8 treibt ung mit 
Maht dazu, es andern zu bezeu- 


gen.” Hoc aufgerichtet ſtand fie 
nun bor ihm. 
„Sie haben mid  überflügelt, 


Claire von Arimac”, antwortete er 
beflommen. „Nun laffen Sie mic 
allein, daß ich alle Ihre Worte no) 
einmal überlege und erwäge. Ich 
danfe Ihnen, Claire von Arimac!” 
Solches redend, bedeckte er fein An- 
aefiht mit der Hand und wartete, 
bis Claires Schritte von der Bran- 
dung übertönt wurden. Dann erit 
blickte er auf mit unruhigen Augen, 
in denen Schmerz und Sehnſucht 
brannten. 

Das Meer raufchte und rollte her- 
an, wie es jeit Sahrhunderten getan. 
Die Wellen fangen ein uraltes 
ſchwermütiges Lied und es war Re- 
ne, als ſei e3 das Lied feines Le— 
bens. Ruhelos brandeten jie an 
diefe ftarren Felſen an und ruhelos 
war auch feine Seele geworden. 
Warum, warum nur? Weil er den 
feiten Unferpunft verloren hatte, 
und mweil er feine Verbindung mehr 
aehabt mit jenen, die ihre Seele 
täglich nährten vom Brote de3 Xe- 
bend. Sa, er hatte Außerlid ein 
reiches und ſchönes Leben genojjen, 
aber ſeine Seele hatte gehungert 
und gedarbt, und jeim Geiſt mar 
gefangen genommen worden bon 
dem bunten Bielerlei jenes Hofes, 
der nur zwei Dinge Tannte: Ver— 
worrene Fäden der Politik zu knüp— 
fen oder aufzulöfen und das Spiel 
der Genüffe an den Sinnen bor- 
üibergleiten zu laſſen. 

Am Ende hatte Claire von Ari- 
mac ganz recht. Sie jagte ihm nur, 
was ihm fein eigen Herz und Ge 
wiſſen ſchon längſt gejagt hatte. Es 
galt, den König vor das Entweder— 
Oder zu ſtellen, galt den goldenen 
Strick zu zerreißen. £ 

Roh war Rene in Nachdenken 
verſunken, al3 Karl die Stufen 
herabgeichritten fam und ihm ſchon 
von oben mit der Hand winkte. 

Auch er wollte die Brandung bon 
nahem ſehen und jein volles Herz 
Rene ausjhütten. Als er den jun- 
gen Edelmann bleih und trübfinnig 
auf der Steinbank fiten ſah, ahnte 
er jofort, daß etwas gejchehen tar. 

„Sie haben Claire geiproden, 
Rene”, hob er an. 

„Site, ih mußte fie hören.” 

‚Nun, Rene, was hat fie beric)- 
tet? Es ſoll mich wenig wundern, 
wenn fie beffere Runde gegeben, al? 
ich im Scloffe hörte. Beim Stuh- 
fe Petri, Chateau Arimac iſt ber- 
mettert, verhert und berzaubert! 
Der alte Glanz ift him und jet, 
da e8 für den Grafen gilt, das 
Leben abzuschließen, wird er, huge⸗ 
nottiſch. Aber verzeihen Sie, die 
Tochter ift voll frohen Sugendmutes, 
oder?” h 

Nene kämpfte im Herzen. „Sire, 
audy ic} habe wieder den Eindrud 
geivonnen, daß ich ein Hugenott bin 
...jein ſollte! Elaire iſt begeiſterte 
Sugenottin und ift es durch meine 
Bibel geworden!" · 
Ah, fiehe da! Und das Mäd- 

3 bon ſich ſelber? 
ubelt, da 


nie 
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freien will, daß ein Freund des Kö— 


nigs ihr ſeinen Namen ſchenken 
will?“ 
„Sire, laſſen wir das! Mir iſt 


es eine Pein, davon zu reden. Mein 
Gewiſſen quält mich, denn dieſes 
junge Mädchen iſt treuer als ich 
bin und war.“ 

Der König wurde argwöhniſch. 
Forſchend ſtudierte er Renes Züge. 

„Was ſoll das heißen?“ 

„Wäre ich ſchon längſt in das 
Heer der Hugenotten eingetreten 
Sire, fo ſtünde ich wohl anders da. 
Dort tobt der Kampf des Glaubens, 
dort werden Helden geboren und 
fallen Selden und ih — ich vergeife 
meiner Brüder, ich Iebe wie ein Kö— 
nig und weiche wie ein Slave. DO 
Sire, hier auf Arimac wacht meine 
ganze Vergangenheit auf. Laſſen 
Sie mid gehen, ih bitte noch ein- 
mal darum. Laſſen Sie mich fallen 
auf dem Felde der Ehre.” 

Enttäujcht wandte ſich der König 
auf die Seite, Ein herber, bitterer 
Zug wurde jichtbar auf feinem An- 
gejihte. Er redte die Hand aus 
und rief über die brandenden Wel- 


len hin: „Hört es, ihr Wellen! Hö- 
re e3, du heiliges franzöſiſches, 
Meer! Frankreichs „König ſteht 


wieder allein. Allein zwichen frie- 
chenden Schlangen, allein zwiſchen 
lauerndenr Wänden! Allein ziwijchen 
Verrat und Tücke! Der legte Freund 
mweiht. O ihr Wellen der Norman 
die, habt ihr fein Grab für Karl?“ 
€3 lag wirklich ein ergreifender 
Schmerz in diefen Worten. Oder 
war es nur gut beredinete Schau- 
ipielerfunft? Suchte der König nod) 
einmal jenen ſchönen Süngling an 
ſich zu fetten, den er fo liebte und 
der doch unter diejer Liebe am Hei— 
ligiten, daS er hatte, an feiner See— 
le, litt? Rene wurde weih und 
ſchwankend. Er ergriff die Hand des 
Königs und jagte: „Gibt es denn 
feinen Ausweg, der uns beiden 
hilft? Kann Frankreichs König nicht 
auch den Glauben der Hugenotten, 
iiber den er fich ſchon jo oft lobend 
ausgeiprodhen Hat, annehmen?” 

„Karl — ein Hugenotte? — Ha, 
Rene, dag wäre ein Spaß! Was 
würden die Guiſen jagen? Was wür- 
de Coligny jagen?” 

„Soligny? Er iſt ein Edelmann! 
Ein Kitter! Ein Held! Wahrhaftig, 
diefer Mann wiegt Taujende bon 
Edelleuten auf. Aber ob ih ein Hu— 
genott werde, das vermag ih nicht 
zu jagen. Vielleicht doch noch, Rene 
von Ambroife, wenn Sie Ihre Auf— 
gabe an mir vollenden und mid) 
nicht einfach verlaſſen, Al3 unge- 
treuer Untertan.” Er ſchwieg und 
ſtieg langfam die Stufen empor. 
Auf der oberiten drehte er ſich noch 
einmal um und ſprach: „Mein 
Herr! Der König erivartet, daß Sie 
Ihr Wort Halten. Eines Edel— 
mannes Wort ift unbeugfam.” 

Dann ging er weiter, ohne eine 
Antwort abzuwarten. Er mußte, daß 
Rene von Ambrotje ein ganzer Edel- 
mann jein tollte. Aber er gab ſich 
nit Rechenschaft darüber, was zu 
einem gangen Könige gehöre... 

Genau zwölf Stunden fpäter ritt 
der König mit Rene wieder gen 
Fontainebleau. Er jhükte wichtige 
Staatsgeſchäfte vor und recdhtfertigte 
damit jeinen rafhen Abzug. Die 
Wahrheit jedoch beitand darin, daß 
ihm diejes Schloß zur Anklage ge- 
iporden var. 

Das Befinden des Grafen bon 
Arimac hatte ji in der Nacht "er- 
freilich gebefjert, obihon Claire eine 
böſe Nacht befürchtet hatte. Das 
freie Bekenntnis hatte ihm neue Le— 
bensfraft amd 


Man ſchrieb den 18. Auguft 
1572. Creignisreiche Sahre waren 
im Fluge dahingerollt. Ste’ hatten 
die Welt umgepflügt und doch ge- 
laffen wie jie war. Noch einmal 
hatten ich die Hugenotten zu einem 
dritten Schlage erhoben. Noch ein- 
mal wurden fie in der Schlacht von 
Sarnac gejchlagen und ihr Führer 


Ludwig Conde, fiel, dur einen Pi- 


ſtolenſchuß niedergeftreft. Coligny 
aber war unbefiegbar. Sein feuri- 
ger Heldengeiſt ſchwang ſich aus 
allen Niederlagen hoffend und glau— 
bend empor. Wie ein Fels von 
Wogen umbrüllt, ſtand er ruhig auf 
ſeinem Poſten. Der Aufblick zu ihm 
gab vielen ſeiner Glaubensgenoſſen 
neuen Mut. 

Es Iebte in ihnen der Glaube an 






dieſen Mann twie der Glaube an ihre 


Sade. Sogar der Hof Fonnte fich 
einem gewaltigen Einfluß nicht ent- 
ziehen. Die Größe feines eld- 
herrntalent3 war unbeftreitbar, und 
der. Adel feiner Gefinnung Fonnte 
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Mit Spanien Stand die frangoöji- 
iche Politik jeit dem Frieden zu Ger⸗ 
main en Laye in geſpanntem Ver— 
hältnis. Der Papſt zürnte Ratha- 
rina. Philipp von Spanien aber gab 
jeinen Unmut offen zu erfennen. 
Das Haus Habsburg geitattete ſich 
den Verſuch der Einmiſchung, und 
Alba ſtand als düſteres Schreckge⸗ 
ſpenſt an Frankreichs Himmel. Der 
König, der langen Bevormundung 
müde, forderte dieſe gewaltigen 
Feinde geradezu heraus. Er knüpf— 
te mit England, den Niederlanden 
und den deutichen Proteftanten Ver— 
bindungen an und ließ die Guiſen 
feine ganze Verachtung fühlen. Ja⸗ 
er berief fogar Coligny an den Hof 
zu Blois und empfing ihn mit hohen 
Ehren. Rene von Ambroiſe war am 
Sofe geblieben. 


Und die Ereigniffe, die nad; dem 
dritten Religionskriege einjekten, 
ihienen diefen Umſchwung zu be- 
itätigen. Die Politik der. Verjöh- 
nung hatte begonnen u. die Freund- 
schaft, mit der Coligny jet über- 
ſchüttet wurde, ſchien allen denen 
recht zu geben, die auf ein ſchöneres 
Zeitalter hofften. 

Ganz beſondere Hoffnungen 
knüpften ſich nun auch an die Ver— 
mählung Margarithas von Valois 
mit dem Prinzen Heinrich von Na— 
varra, durch die dem ganzen Lande 
ein unwiderleglicher Beweis der gu— 
ten Politik des Hofes gegeben wer— 
den ſollte. Denn in dieſem Paare 
reichten ſich die beiden Kirchen von 
Frankreich die Hand, erklärte das 
Haus Valois, fortan mit allen Frie— 
den und Eintracht halten zu wollen. 

Sm Louvre mar an dem Morgen 
der Hochzeit Großes im Gange. Der 
König wünſchte vor dem Mugenblid 
der Vermählung noch eine Erklä— 
rung abzugeben und zog eine grö- 
Bere Zahl proteftantifcher Edelleute 
zu diefer Situng bei. Als alle ver- 
jammelt waren, entfaltete er einen 
Brief und ſprach: „Geſtatten Sie 
mir zunächlt, verehrte Serren, daß 
ich Ihnen einen Brief vorleſe, den 
mir Dubre an diefem Morgen bon 
einem abgereiiten Hugenottem über— 
bradte. Es iſt“, fuhr er mit er- 
hobener Stimme fort, „ein Brief, 
der das Königshaus beleidigt, die 
Lage völlig verfennt. Sch leſe: 

„Sire! Ein Wiljender ſchreibt Ih— 
nen, dem Unmilfenden, mas Sie zu 
willen vor allem not haben. Ge— 
tragen vom den fühniten Soffnungen 
famen wir an den Hof. Um eine 
große Enttäuſchung reicher verlafje 
ih ihn. Sch glaube bemerft zu ha- 
ben, daß die Politik des Hofes be- 
reit3 neuen Schwankungen unter- 
mworfen iſt. Herr von Genli3 ift mit 
feinen Freiiharen bon den Spa— 
niern gejchlagen worden. Die Tür- 
fen haben dag Bündnis gegen Phi— 
Iipp abgelehnt und Englands Kö— 
nigin hat mit Madrid wichtige Fä— 
den angejbonnen. Hinter allen In— 
triguen, die jet erneut die Politik 
Frankreichs zu durchweben beginnen, 
fteht jene Weberin, die aus gang 
Frankreich eine einzige Altardecke 
für Rom zu mweben bemüht it, Ra- 
tharina. Meine Freunde fomohl 
wie auch ich mißtrauen der Königin 
aufs Seftigite, und wir glauben, ihr 
feim Unrecht anzutun, wenn wir den 
raihen Tod der verwitweten Kö— 
niain born Navarra mit einem Ver— 
dachte betrachten, der den Gebrauch 
eines Giftes argmohnt. 


Sire! Frankreichs König ift, wie 
wir zuverjichtlid glauben, edlerer 
Gejinnung, al3 jenes Weib, deffen 
Politik zwar großzügig, aber nied— 
rig genannt werden muß. Aus dem 
ſchwankenden Kurſe launenhafter 
Deſpotie und verſchlagener Pläne 
des Ehrgeizes ragt ſeine Geſtalt da— 
durch in die Höhe, daß er den Edel— 
mann von Frankreich, unſeren teu— 
ren geliebten Admiral, zum Freun— 
de erwählte. Allein, laſſen Sie 
ſich warnen, ie wir gewarnt find. 
Es iſt Zeit, daß endlich Karl der 
Neunte ſich ganz den Feſſeln feiner 
Mutter entwindet und die erneuten 
— — Coligny und da— 

tt gegen feinen eigenen ro 
nicht mehr mitmacht. en 
terhält mit Spanien wie mit Rom 
einen fortlaufenden politischen Ver— 
=: an nr et befanntagegebe- 

n Loſungsworte der franzöſi 
Politik widerſtreitet. —— 
derartige Gepflogenbeiten Hafen, 
verwirren die Geſchichte und unter- 
böhlen den Thron. Darım rufe ich 
den verſammelten Edelleuten bes 
—— EN a 208 bon Ratha- 
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Eindruck d — 
den Eindru ieſes gewichti 
Briefes zu erforſchen. Da Ei 
Coligny. Er bat ums Wort, und 
der König ſprach: „Der Herr Ad 
miral!“ Darauf hob Coligny an: 
„Sreunde des Königs und Freunde 
des Vaterlandes! Wer immer die- 
jen Brief gejhrieben haben mag, fo 
glaube ich bemerken zu müffen, dat; 
er de3 Vertrauens entbehrt, das wir 
alle brauchen, um tweiterarbeiten au 
fönnen. Sch erfläre, daß ich ſowohl 
den König wie die Königin für 
durhaus aufrihtig halte, und daß 
twir feine Urſache haben, ihren Wor— 
ten der Freundſchaft irgendwie zu 
mißtrauen. Zeiler wir alfo nicht 
da3 nerböje Zittern, das ſchwache 
Geifter gerne befällt, wenn große 
Entiheidungen bevorjtehen. Ünſer 
Volf gleicht einem Schiffe, daS durch 
ſtürmiſche Brandungen endlih in 
den Hafen der Ruhe einlaufen ſoll, 
und ein ſolches Schiff darf nicht 
rückwärts fteuern, wenn es den Ha— 
feneingang vor fich fieht. Mit ftar- 
fer Hand gilt es jett-die Entichlüffe 
eines befonderem Geiftes zu verwirk— 
lichen, gilt e8, Friede und Gleichbe— 
rehtigung aufrecht zu erhalten und 
de nRönig zu ftüßen, wie einige 
unter uns dies ſchon lange getan 
haben.” 

Ein Gemurmel des Beifall3 durd;- 
lief die Reihen der Hugenottifchen 
Edelleute, und das Angeficht des Kö— 
nigs hellte ji auf. Auch er erhob 
ſich jett zu einer Erflärung und 
jagte: „Der König von Frankreich 
dankt für dieſe mannhaften Worte. 
Der Hof hat nur ein Ziel und jtrebt 
ihm mit aller Entſchiedenheit nad, 
und dieſes Biel heißt Friedel Es 
it genug des Kriege und genug 
der gegenfeitigen Berdächtigungen. 
Heute noch feiern wir die Hochzeit 
meiner Schweſter Margaretha mit 
Heinrich von Navarra zu einem Zei- 
hen unverbrüdhliher Treue und der 
Verbrüderung der beiden großen 
Parteien, die zu Frankreichs Wohl 
zuſammenzuwirken von der Vorſe— 
bung bejtimmt find. Meine Ser- 
ren, ich ließ Sie hierher bitten, um 
Ihnen. einem erneuten Beweis mei- 
ner königlichen Gunft zu geben. 
Feiern wir nun drei Tage Hochzeit, 
und jodann werden wir einen gro- 
hen Staatsrat Halten, der alles 
weitere feftlegen und beitätigen 
wird. ch mwiederhole: Der König 
wünſcht nichts als Frieden, die Ger 
rechtigfeit und das Wohl des Lan- 
de8, das bon fo ſchweren Erfchütte- 
rungen lange genug gelitten hat. 
Eilen wir nun, um uns zu rititen 
auf das Felt, das in Notre Dame 
durch den Herrn Kardinal vonBour- 
ban geleitet wird. Täuſche ih mic 
nicht, jo höre ich ſchon ein erjtes‘ 
Glockenzeichen.“ 

Ja, ſie begann zum erſtenmale 
zu rufen, jene gewaltige, ſchickſals— 
ſchwere Glocke auf Notre Dame, 
Die Luft erzitterte von ihrem tiefen 
lange und die Herren eilten auf 
den König zu, um ihm die Hand zu 
füffen und ich zu rüften zum Kirch— 
gange. Als Rene auf den König 
itieß, faßte ihn dieſer bei der Sand. 
„Run, Rene von Ambroife, find Ste 
zufrieden?” fragte er heiter lä— 
chelnd. 

Sire, ich habe feine Urſache, un— 
zufrieden zu ſein, wenn Gott Frank— 
reich einigt.“ 

„Ich habe Ihnen noch twas zu 
ſagen“, verſetzte der König mit be— 
deutungsvoller Miene. „Es wird 
Ihnen heute abend eine Freude be— 
ſchert ſein, wie vielleicht nach nie 
in ihrem Leben, und Sie werden 
ſehen, wie treu es Karl mit Ihnen 
meinte. Sa, Herr von Ambroiſe, 
de3 Schickfals verichlungene Wege 
ebnen ſich oft unerwartet ſchnell. 
Mber ich will micht mehr verraten. 
Eilen wir nad) Notre Dame. Schon 
fah ich die junge Königin ſtrahlend 
vor Glück im bräutliden Schmude 
borübereilen.” Er winkte Rene zu 
und verſchwand mit Dupre Im 
Schlafgemac, während Rene {hm 
'in tiefen Gedanken nachſchaute. 

(Fortſetzung folgt.) 





Kebensverzeichnis. 


Sch, Jacob Glaffen, wurde am 6. 
Juli (a. ©.) 1881 in Welikofnja- 
ſchesk, Kubangebiet, Kaukaſus, ald 
zweiter Sohn des Ehepaares Jacob, 
Emilie (geb. Prachnau) Klaſſen. In 
meiner Jugendzeit war id biel 
frank, bejonders litt ih an Ohren 
reißen und mußte deshalb oft die 
Schule verfäumen. Unfere 
jatte damals 2 Lehrer. A 
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einzigen Lehrer geweſen. 

Als ich die Schule beendigt hatte, 
verkauften meine Eltern in Weliko— 
knjaſhesk ihren Hof und Jaden und 
kauften in Alexandrodar 3 Wirt: 
ihaften. Da mir und meinen Brü— 
dern die Bauernwirtſchaft etwas fait 
ganz Neues war, gingen wir, bejon- 
ders unter Anleitung unjerer Mut- 
ter, mit Begeilterung an die Ar— 
beit. Nach etwa 7 Jahren verkaufte 
Vater die Wirtichaften und wir zo— 
gen nad) Prochladnoje. Ich blieb 
zurüd und war in Görzens Lager 
für landwirtſchaftliche Maſchinen be- 
ihäftigt. Hier gab ich einem ameri: 
faniihen Monteur Sandlangerdien- 
ite. Der Mann wollte mid dann 
mitnehmen nad den USA. Sch 
fonnte aber feinen Paß bekommen, 
da ich vor der Loſung zum Staats- 
dienit jtand. Aber der Wunſch foll- 
te doh in Erfüllung gehen: Onkel 
D. Clafjen, der damals Oberſchulze 
war, bejorgte mir einen Paß, umd 
jo fuhr ih nah den USA. War 
dort etwas über 2 Sahre; konnte 
aber nicht bei den Farmmaſchinen— 
Fabriken anfommen. Erſtes Hin— 
derni3 waren die Unruhen in Süd— 
Rußland und zweites — große Ar- 
beiterausitände. War dann bei den 
Mennoniten in Kanſas und Oflaho- 
ma, to ich viele Verwandte Hatte. 
Kam dort in Hooker, Oklahoma, zu 
einer Farm, die ich aber bald auf- 
geben mußte. Hatte jett jo bei 
dreihundert Dollar und jo reiste ich 
bis Winnipeg. Hier in Winnibeg 
befam ich daS Heimweh, jo daß ich 
mir fagte: „Dein Water hat Brot 
und Knechte, und ich verhungere in 
der Fremde!“ Diejeg war das erite 
große Anklopfen meines Seilandes 
an mein Serz und Gewiſſen. Sch 
fuhr dann auch bald zurück nad) 
Rußland und war dann bei den 
Eltern auf Prochladnoje. Vater ver- 
faufte den Gutshof und wir zogen 
zurück nad) Welikoknjaſhesk. In die- 
jer Zeit fuhr ich nach der Molotſchna 
und arbeitete in der „Raduga”- 
Buchhandlung. Bon hier fam ich 
nah Memrif und dann nah Daw— 
lekanowo. Da unſer Vater ſich jetzt 
in den Ruheſtand ſetzte, ſo teilte er 
uns je 3000 Rubel von ſeinem Ver— 
mögen aus, und wir ſollten ſelber 
etwas anfangen. So bekam ich nach 
Ufa weitere 3000 Rubel und baute 
da ein Haus, welches ich ſpäter mit 
Verdienſt verkaufte. Aber Ruhe hat— 
te ich nicht und war innerlich un— 
glücklich über mein Leben. In Daw— 
lekanowo hatte ich meinen verheira— 
teten Bruder Cornelius, der bei jei- 
nem Schwiegervater riefen im La— 
den arbeitete und ein Kind Gottes 
war. Nachdem Bruder Abram aud 
auf kurze Zeit nah Dawlekanowo 
zu Beſuch fam, wurden wir ung bei’ 
de einig, ein Geihäft anzufangen. 
Wir fuhren nad) der neuen Anfied- 
lung Arkadak. Hier jollte für mid 
die Stunde des Friedens Schlagen, 
nach der ich mich ſchon lange gefehnt 
hatte. Hier arbeiteten Br. Br. 
Miens und Br. W. Dyd am Net 
de8 Evangeliums und ich übergab 
mid) meinem Seren und Heiland. 
Da ih; Bruder W. Dyck von früher 
fannte, jo lud er mid ein, nad) 
Millerowo zu fommen. Dort wür— 
de ih Arbeit finden, oder eine Ge— 
Iegenheit haben, etwas anzufangen. 

So fam ich bi3 Millerowo, wurde 
im Sahre 1911 getauft und am 12. 
Januar trat ich mit meiner rau 
Ratharina, geb. Defehr, 
Cheftand. Als nah dem erſten 
Weltkrieg die Kommuniſten das Ru— 
der in die Hände bekamen und nach 
dem Süden vorrückten, flüchtete ich 


mit meiner Familie nad) dem Ku- 


ban. Das war um Weihnachten 
1919, aber die Roten famen auch 
bis dort und ſo wurden wir uns 
einig, im Jahre 1924 auszuwan⸗ 
dern. Wir fuhren nad; Mexiko und 
find da in zwei Sahren auf drei 
Anfiedlungen geweſen. Da meiner 
Frau Mutter, 3 Brüder u. 2 Schwe⸗ 
stern in Kanada waren, jo famen 
mir aus dem arnten Merito durch 
ihre und meiner Frau Onkel 3. De’ 
Sehr, Oklahoma, Hilfe nad Winni- 
peg. In Winnipeg wohnten mir 
bis 1941. Dort traf uns der harte 
Schlag, daß unfer Sohn Franz auf 
dem Wege von B. C. nah Swift 
Current, Sask., beim Ballen dom 
Zuge zu Tode fam. Bon Winnipeg 
zogen wir nach Ontario, wohnten 
9 Jahre in Vineland, eit 1943 in 
St. Catharines. Der Herr gab uns 
7 Kinder, von denen ein Sohn im 
Kindesalter ſtarb und der Aelteſte 
in Sasfathewan. Somit eben jetzt 
noch 5 Rinder: Sohn und Käthe 
zu Saufe, Sufanna in Hamilton, 
Grna in B. €. und Helen in St. 
Catharines. — 
hat mein lieber Gatte 
er fein Lebensver— 
, Er mar damals 
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Ihon herzkrank. Bor einem Sahr 
erfrantte er an Lungenentzündung. 
Der Arzt ſchickte ihn nad) Toronto 
zu einem Spezialijten, welcher feit- 
ıtellte, da er an Herzerweiterung 
leide und auch Waſſer in den Lun 
gen habe. Am 23. Mai erlitt er 
einen Schlaganfall, lag dann drei 
Wochen im Sofpital. Wir haben 
viel um Genejung gebetet, die lie— 
ben Geſchwiſter mit uns. Er beſſerte 
langſam und kam dann nad Hauſe. 
Er bat ſchwer gelitten und hatte oft 
große Atemnot. Er mollte noch fo 
gerne gejund werden und bei feiner 
Familie bleiben. Im September 
bejuchte uns unſere Tochter aus B. 
C. mit ihren 2 Kindern, welches ung 
ein großer Troft war. Am 11. OH 
tober wurde er wieder jehr frank 
und der Arzt nahm ihn wieder ing 
Hojpital. Er ift viermal im Hoſpi— 
tal ‚gewejen. Er murde immer 
ſchwächer und fehnte fich, heimzuge- 
ben. Wir jind dem Herrn fo danf- 
bar für fein teures Mort, welches 
uns-oft aufrichtete und tröftete, und 
dab wir immer wieder unfere Zu- 
flucht zu unjerem Herrn und Sei- 
land nehmen durften. Sein größ— 
ter Wunſch war, daß fein ganzes 
Haus jelig würde. Den 94. Ofto- 
ber, 3.30 morgens, nahm der gute 
Hirte fein müdes Rind heim. Er 
ift alt geworden 67 Sahre, A Mo- 
nate, 5 Tage. Das Begräbnis fand 
Mittwoch, den 27. Oktober ſtatt. 
Wir danken den Tieben Geſchwi— 
Itern hier am Drt für ihre Tiebende 
Teilnahme und die Blumenibenden. 
Die trauernde Familie. 

44 Lowell St., 

St. Catharines, Ont. 


Allerlei. 


Berjonen und Sachen werden ja 
nad) Einftellung beurteilt. Der eine 
toill eben zeigen, wie geſcheit er ift, 
welche Einſicht er hat, und kritiſiert 
Perſon, Sache oder Mrbeit. Wie’ z. 
9. jener Student, der beim Eintritt 
ins Gaſthaus eine Eule gewahrte. 
Sn der Annahme jie jei eine ausge— 
ftopfte, fing er an, allerlei daran 
auszujegen. Als er mit feinem Ari- 
tifaitern im beſten Zuge war, be- 
gann die Eule jich zu reden u. ftref- 
fen. Verblüfft ward er gewahr, daß 
er eine lebendige vor ſich und im 
höchſten Grade ſich lächerlich ge— 
macht habe. 

Andere ſind mit Vorurteil er— 
füllt. In ihrer Voreingenommen— 
heit iſt ihr Blick getrübt und ſie 
vermögen kein gerechtes Urteil zu 
fällen. Wie leicht paſſiert's da, daß 
man eine Perſon und ſeine Arbeit 
in ein falſches Licht ſtellt und unge— 
recht behandelt. Und beſonders, 
wenn derjelben unlautere Beweg— 
gründe unterfhoben merden. Wie- 
viel Unheil wird oft dadurd ange: 
richtet. 

Ein anderer ift für eine Berfon 
oder Sache einfach begeiitert. Alles 
mwird bon der rofigiten Seite ange- 
fehen und beurteilt. Meiſtens wer— 
den Unebenheiten und etwaige Män- 
gel itberjehen und Widerfprüche als 
belanglos behandelt. Es ilt klar, 
daß auch bon diefer Seite fein der 
Wirklichkeit entipreshendes Bild zu 
erwarten ijt. 

Wie ſchwer ift es mandhmal bei 
der Daritellung einer Perſon, Sache 
oder Bewegung, ablolut ſachlich zu 
bleiben. Das erfordert Nüchtern- 
heit, Einjicht, einen klaren Blid. 


Darin ift unfer Serr Jeſus in fei-” 


nem Erdenleben ein Teuchtendes Vor- 
bild, aber auch wie in allen andern 
ein unerreichbares? In feiner All— 
wiſſenheit ſah er auch im innerſten 
Herzen die verſteckten Motive, die 
für uns verſchloſſen ſind, weil wir 
nicht anderen ins Herz ſchauen kön— 
nen. In edelſter Abſicht bleibt un— 
fer Urteil ſtets nur ein unvollkom— 
menes. Auch hierin werden wir un— 
ſerm Haupt Chriſtus ähnlich werden, 
wenn wir ung bon ‚der Salbung“ 
leiten laſſen und Liebe die Triebfeder 


t. 

Obige Gedanken kamen mir, als 
ich ſo über die Zeitſtrömungen nach— 
dachte. Dazu gehört auch eine welt— 
weite Tendenz der Zuſammenfaſſung 
aller gleichgeſinnten Organiſationen. 
Für manche derſelben bilden natio— 
nale Grenzen fein Hindernis mehr, 
Snternationalismus ift die Parole. 
Diefe Bewegung hat auch die Chri— 
ſtenheit erfaßt und fam im Auguft 
in Amfterdam im MWeltfonzil zum 
Ausdruck. Die verichtedenen Berich— 
te dariiber entiprecdhen oben ange- 
führten Einftellungen. 

Wenn als Maßſtab und Zweck 
Chriſti Gebet: „auf daß ſie alle eins 
feien, diente, wäre dann dieſes Welt- 
fonzil auf bibliſchem Boden? Menn 
irgendimo, dann gilt hier das mah- 
nende Wort der Schrift: „Brüfet die 
Geiſter, ob fie von Gott find!" Da- 
zu gehört vor alfem eine grümdliche 
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Schriftkenntnis, die von „der Sal- 
bung“ erläutert ift. Dann aud) eini- 
ge Kenntnis derer, die an der Spike 
diefer Bewegung ftehen. Ferner 
Kenntnis der Eintellung diefer Ber 
wegung zu den Grundwahrheiten 
der Heiligen Schrift. Von diejen 
Geſichtspunkten aus, ſcheint's, daß 
der Liberalismus es fertig bradte, 
ſich durchzufetzen. Damit hat fie 
üben jich felbjt das Urteil gefällt, 
und wahre Chriiten Fönnen da nicht 
mitgehen. Denn wie das Föderal 
Konzil von jeher unter modernifti- 
iher Zeitung ftand, jo hat auch das 
Weltfonzil einen ausgeiprochenen 
Moderniften, Dr. Oxnam, an die 
Spite geitelt. Meines Erachtens, 
bildet das Welt Föderal Konzil eine 
Anbahnung zu der antihriftlichen 
Beit in Ausſicht geftellten Weltreli- 
gion, die obligatoriih fein wird. 
Unjere Wufgabe it, dieſer Welt 
Konfernz gegenüber ein prüfendes, 
wachſames Auge zu haben. „Prü— 
fet alles und das Gute behaltet!“ 

Allgemein herrſcht das Empfin— 
den, daß die Welt am Rande einer 
Kriſis ſtehe. Man kann ſich jedoch 
keine Rechenſchaft geben, welcher Art 
ſie ſein wird. Wer einigermaßen 
ſeine Bibel kennt, weiß, daß es keine 
andere ſein kann, als die der Her— 
ausnahme der Gemeinde Chriſti aus 
dieſer Welt durch ſein Erſcheinen. 
Wie häufen ſich die Zeichen der Zeit, 
die den Abſchluß dieſes Zeitlaufs 
ankünden. Ein ausſtehendes iſt die 
Einſammlung neuer Glieder in die 
Gemeinde Chriſti durch die Predigt 
des Evangeliums übers Radio, 
durch die Ausſendung zZahlloſer 
Evangeliſten und Miſſionare in alle 
Lande und zu allen Völkern in groß— 
zügiger Weiſe, daß fie einzigartig 
in der Geſchichte dafteht. Dazu die 
unerhört großartige Verbreitung der 
Bibel und Teile der Heiligen Schrift 
unter allen Völkern der Erde. Wahr- 
lich der Serr ift nahe. 

Parallel damit vollzieht jih ein 
Abfall vom Glauben in beinahe un- 
bemerfbarer Weiſe. Unbemerkbar, 
und geheimnisvoll. Unerkannt wird 
ihm ſogar — o wie oft — Vorſchub 
geleiſtet. Der Abfall macht kein 
Anſehen der Perſon. Auch in un— 
ſeren Kreiſen macht er ſich bemerk— 
bar. Der Herr ſchenke uns, zumal 
unſeren Leitern, Augenſalbe. „Doch 
wenn des Menſchen Sohn kommen 
wird, meinſt du, daß er auch werde 
Glauben finden auf Erden?“ Luk. 
18, 8. 

Mit Gruß 

C. 9. Friefen, 
Buhler, Ranfas. 


Sum Abſchied. 


Die Muswanderung der Lemberger 
Mennonitengemeinde nad) Paraguay 

Der 25. September 1948, der 
Tag des Abſchiednehmens im Lager 
Backnang, und der 9. September, 
der Tag der Abreiſe des Paraguay- 
Transporte® aus Ludwigsburg, 
werden für viele Lemberger Men- 
noniten ein unvergeßliher Tag und 
für, die Lemberger Mennonitenge: 
meinde, ein Tag von Hiltoriicher Be— 
deutung bleiben. 

An diefem- Tage nahmen wir bon 
den Geſchwiſtern aus der USW. Zo— 
ne, die in dem weiten Lande Para— 
guay ihre neue Seimat finden mol- 
len, Abſchied. Es find harte Worte 
die unfer Gemüt bewegen. Abſchied 
in vielen Fällen auf Nimmertwieder- 
ſehen. 

Zum zweiten Male jährt ſich in 
der 165jährigen Geſchichte unſerer 
kleinen Gruppe dieſer hiſtoriſche Mo— 
ment. Sn den Jahren 1880—1883 
wanderten 70 Familien aus Gali— 
zien allo die Hälfte der damaligen 
Gemeinde nah) den Bereinigten 
Staaten bon Nordamerika aus. Da- 
mals war der Abichied auch ſchwer, 
und auch ein Abſchied auf Nimmer- 
wiederfehn. 

In unferer alten Seimat, wenn 
wir auch nicht in geſchloſſenen Sied- 
lungen gewohnt"haben, fithlten mir 
ung — berbunden durd; den Band 
der Verwandtſchaft — mie eine gro- 
be, alüclihe Familie. Unfer Ge- 
meindehaus in Lemberg mit Betjaal 
und Schülerheim war das Zentrum 
unſeres religiöfen und fulturellen 
Zeben® Dort famen wir zufam- 
men, freuten uns immer, auf fa’ 


miltäre Art unfere Gedenfen aus— 


taufchen zu können und in den trü- 
ben Stunden unſeres Lebens fanden 
wir dort Troft und jchöpften Mut 
für die Zukunft. 

Wir waren danfbare Bürger un— 
fere8 Landes, Troßdem mir in 
einem fatholifchen Staate gelebt ha- 
ben, wurden die Grundprinzibien 
unſeres Glaubens anerfannt. Wir 
brauchten feinen Eid zu leiſten und 
mit der Waffe in der Hand nicht 
in den Krieg zu ziehen. Wir führten 
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ein geordnete8 Yamilien- und Ge- 
meindeleben und lebten glücklich und 
zufrieden in dem Lande, das unferen 
Ahnen aus der Schweiz über die 
Rheinpfalz fommend, Recht, perſön— 
liche Sicherheit und Lebensmöglich— 
feit gegeben hat. Wenn der Krieg 
nicht gefommen wäre, und die Ge- 
fahr des Oſtens unjer Leben und 
unjere Eriitenz nicht gefährdet hätte, 
hätten wir unfere Seimat gewiß 
nicht verlaffen. Nun fam e8 aber 
anders. Der zweite Weltkrieg mit 
jeinen größten Schrefen der Welt- 
geichichte, daS Beſetzen unferer Hei- 
mat durd) die rote Armee, das Ver— 
jagen unjerer Landwirte von Haus 
und Hof und die drohende Gefahr 
der PBerjchleppung haben uns ver— 
anlaßt, unjere Heimat zu verlaſſen u. 
in Deutjchland diefe Lebensmöglich— 
feiten anzunehmen, die uns damals 
geboten wurden. Sm Stillen dachten 
wir jtet3, in unjere Seimat wieder 
zurückzukehren. 


Nun kam das Kriegsende, der 
Zuſammenbruch Deutſchlands. Der 
ganze Oſten flüchtet in den här— 
tejten Wintermonaten vor der ji) 
immer mehr nähernden Walze. 
Elend, Not, Krankheiten, Hunger, 
Kälte und vieles andere mehr 
dringt in unſer Volk. Oft fchein 
es uns, daß wir verloren find und 
unter den jchreclichiten Qualen und 
Umständen jterben müffen. 

Unjer himmliſche Water verläßt 
uns aber nidt. In diefen für und 
ihmweren Stunden dringt wie ein 
Sonnenfstrahl die Nachricht, dat das 
Mennonite Central Committee ihre 
Vertreter zu un geſchickt hat, die 
unjere Not lindern wollen, una Nah— 
rung und leider geben werden und 
uns auch nad) Ueberſee mitnehmen. 


Ebenjo wie in der zweiten Hälfte 
des 17. Sahrhundert3 den in der 
Nheinpfalz bettelarm angefommenen 
Schmeizertäuferimmigranten die hol- 
ländiſchen Glaubensgenoſſen eine zu 
damaliger Zeit beträchtliche Hilfs— 
aftion veranstalteten und auch fpäter- 
hin noch größere Geldbeträge an. die 
Aelteſten zur Verteilung überwieſen, 
jo ind e3 im 20. Sahrhundert die 
überjeeifchen Brüder, die ung die ret- 
tende Sand reichen, ung Nahrung 
und Kleider geben, uns zu ſich neh- 
men und Grundlagen für unjere Zu— 
funft legen. Die grenzenlofe Op— 
ferwilligfeit unſerer überjeeijchen 
Brüder und die viele Arbeit und 
Nufopferung der Vertreter des M. 
€. E. verpflichtet uns zu einer Danf- 
barkeit, die mit Worten nit zum 
Ausdruck gebraht werden fann. 

Wenn der Abjchted uns noch fo 
bedrückt, jo ift unfer findlicher Glau— 
be an unjferen Herrn und Seiland 
Jeſus Chriſtus und die Gemwißheit, 
unter dem Schute des M. €. E. zu 
itehen, ein Anfer für unfere Zu— 
funft. Wir haben Yin den Iekten 
Sahren nach Sriegsende vieles Ier- 
nen und erfahren fönnen. Wir ha- 
ben es erfahren, welchen Dienft diefe 
Dpferwilligfeit arm uns getan hat 
und wieviel Unglück dadurch verhütet 
wurde Mir find ftolz, dieſer Ge— 
meinjchaft anzugehören und tollen 
dieje8 große Werk unferer Brüder 
mit allen Kräften unterftüten und 
trachterd unfer Beſtes dazu beizutra- 
gen. Wenn der feite Glaube an un— 
fern Serrn und Seiland uns beieelt 
und die wahre Nächitenliebe unfer 
Serz umichlinat, dann find wir un— 
ferer Gemeinschaft mürdig und dür- 
fen die Gewißheit haben, daß der 
Herr ums nicht verläßt und in den 
trüben Stunden 'unferes Lebens uns 
beiſtehen wird. 


Bevor wir die Abſchiedsgrühe an 


unjere Geſchwiſter richten, iſt es uns 
ein SHerzensbedürfnis, unſerem fo 
ſehr lieben Chriftian Guth, der troß 
jeine® vorgeſchrittenen Alters und 
Serzleidens unfere Geſchwiſter im 
Lager Badgang jo oft bejuchte, ih- 
nen mit dem Worte Gottes diente, 
jie geiftig ftärfte und ihnen in ihren 
ſchweren und enticheidenden Stun- 
den Troſt und Hoffnung zufprad, 
nohmal3 unferen bherzlichiten und 
tiefften Dank zu jagen. Auch find 
wir Prediger Chriſtian Guth für 
den Mbichiedsbefuh in der Tetten 
Septemberwoche bejonder8 dankbar 
und bitten ihn, fobald es ihm feine 
fnappe Zeit und Geſundheit erlaubt, 
uns nicht zu bergeffen. 


Beim Abſchied wollen wir unfere 
Gedanken in die Vergangenheit wan- 
dern laffen, die mit größter Pietät 
und Sorgfalt gepflegten Gräber un— 
jerer Ahnen befuchen, an unfere alte 
Heimat, unfer Gemeindehaus und 
all das Liebe, was wir verlaffen ha— 
ben, denfen und Abichtednehmen 

Den Geſchwiſtern, die, während diefe 
Reilen nejchrieben werden, auf hoher 
See ihrer neuen Heimat zuitenern, 
wünſchen wir nochmals Gottes rei- 
hen Segen und rufen ihnen ein 
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An Krankbeitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, doch 
zuverläffigen Homäopathifchen Mittel 
bon 


DR. C. PUSHECK 


Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man fchreibe um eine Breislifte. 








Wer wünſcht ein 
Heim oder farm 


in ber Umgegend von NRofthern? Wer 
bedarf Berficherung, Anleihen oder 
Geldanlagen, Abonnement auf „Men- 
nonitifhe Rundſchau“, „Ghriftlicher 
Jugendfreund” und „Nordweſten.“ — 
Schiffskarten für Ginwanberer? 
Liebesgaben-Pakete überſee fchnell, 
zuverläſſig und billig befördert, 
DMDS = Blitauticheine für Deutſch⸗ 
land, Gutfcheine für Deutfchland und 
Defterreich. Bei Beftellung eines Gut- 
feines muß unbedingt die genaue 
Anfchrift des Empfängers angegeben 
werden. Man fcreibe an 


J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 


Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 








Segliche 
Anto-,„Body“- und Färbearbeit 
ſowie auch 
„Welding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 

& BODY WORKS 
R.R. 1, Abbotsford, 








B.C. 








G. M. HORNE 


& COMPANY 


Chartered 
Accountants 
0 
311 Avenue Bldg. 


Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 
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TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


se 
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BIETE 26 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 


165 Smith Street« . 





Gelder zu verleihen 


auf Häufer, armen, Mafchinen, 
Autos und Truds. 


G. P. FRIESEN 
362 Main St. Winnipeg 


Achtung! Das originale 
„Ruſſiſche Schlagwaſſer“ 


ift wieder zu haben. Es iſt ja 
ein altes, mohlbefanntes Mittel. 
Poftverfand per an foftet 
85e plus 10c Poſtſpeſen. 
Schreiben Sie um Verzeichnis der 
anderen „Gilead“ PBrodulte. 


Ugenten werden gewünscht, 
GILEAD MFC. CO,, 


Box 788 
CHILLIWACK, B.C. 


„Gott befohlen“ zu. Als Abjchieds- 


gruß foll ihnen der Segen fein, en 


wir jo oft von der Kanzel unferes 
Betfaales in Lemberg auf den Weg 
empfangen haben: 2 


„Der Herr jegne und behlite Euch. 
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Der Herr laſſe leuchten fein Angeſicht = 


über Euch und fei Euch gnädig. Der 


Herr erhebe fein Angefiht auf Euh E 


und gebe Euch feinen Frieden.” 


der Lemberger Menno 
Okt 
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Der Borftand 
nitengemeinde 

















Verwandte geſucht . .. 













Wir fuhen Sans Dück (au 








Dyck), neb. 22. 12. 1926 in Kara- 
fan, Krim, wohnhaft geweſen in 
Rückenau, Ufraine. Er wird 
feiner Mutter Eliſabeth Dyck 

By 


ſucht. 
M. €. €. Direktor, 
Br. Zone, 


* et 
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Bücher 


Yerfand portofrei. 
Er bitte mit Be, 
ſtellung einjenden, 


The CHRISTIAN PRE SS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
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Geiſtliche Schriften. 


Der Weg nad) Hauje — Otto Funk— 
fe, gebunden, 189 ©. .1...... $1.85 
Wie man glücklich wird und macht 


— Otto Funde, gebunden, 191 
he EEE ee $1.85 
In der Schmiede Gottes — Dtto 
Bunde, geb., 248 ©. ........ $1.85 
Mit Otto Funfe auf Reifen — Dtto 
Bunde, geb., 179 ©. ........ $1.85 


— —— — verſchiedene 
S. 


kert, geb., 119 ee st. 05 
Mein Abendiegen — Samuel Seller, 
geb., 370 —— * 


5 25 
Biken — Wilhelm Viſcher ge⸗ 
bunden, 201 S. 2.00 
Die Banlente Gottes — Walter . 
thi, geb., 201 ©. $1.90 
Die Fomntende Kirche — BRalter 
Lüthi, geb., 159 ©. ........ $1.40 
Himmels- Bürgerichaft — Wilh. Mi- 
haelis, broſch, 7A ©. an...... 90€ 
Ueberſetzungen, K tonfordanzen and 
konk. Weberjegungen des Neuen 
Teitaments — Wilh. Michaelis, 
BED o 32.75 
„Nehmen fie den Leib” (Märtyrer) 


— Hanspeter Bürder, geb.un— 
DEN INS ee 3.30 
Sorge und Segen — Wdolf Maurer, 
Debzaops Seen 1.80 


5 
Göttliche Durchhilfe im Alltag — 
— —ESdydia Sulger, geb. 166, $1.95 
0, Der Heiland — Walter Süthi und 


Rob. Brunner, geb., 230 Sei- 
DE en $1.80 
Der Gottesknecht — R. Brunner, 
geb., ISBN O —— 1.50 


Bifteen Years among the Haffas in 
hr — F. 8. Wiens, brofd., 
en. 75e 
Gebunden $1.00 
Bolzen und Pfeile — ©. Fankhau— 
- fer, geb., 171 ©. $1.35 
Die Chriftusbotjchaft und der Staat 
— Emil Brunner, broſch. 64 
ee ee .45 
Benennung mit der Bibel — Boldt, 
es u. a. m., geb., 112 Gei- 
































a ee $135 
* Die 4 Abfolnten — 9. 3. Ohler, 
= ee N Se 85c 
>= Das Hohelied des Glaubens, — J. 
332 Kröfer, broſch, 25 ©. ........ 25c 
Beſinnung unter dem reis 
= Erich Schi, broih., 32 Sei- 
€ a RB 25c 
= Die Weisheit der Mlten — Eugen 
— Zeller, geb., 102 ©. ......... 51.30 
Worin gründet die unzerreißbare 


Einheit vom Alten und Neuen 
3 Teſtament — D. W. Eichrodt, 
broſch., 31 ©. 25c 
Die heilige Woche — Dora Rap- 
_ pard, Broid., 64 ©. 85c 
Die Welt der Engel — Gabelein, 
— $1.25 
Das vierfache — Eberhard 
ellweger, broſch, 87 ©. .... 9e 
Wer mic befennt vor den Menfchen 
— Molf Maurer, broſch., 
Seiten 


.... 


2222 


Zum Geiltesfampf der Gegenwart 
— Ernſt Fiſcher, Broich. 49 = 
er vom Tode zum Leben 
— en Stephen Menzies, bro⸗ 
Se N N 50 
er der Kohannes Apokalypſe — 
— — Ludwig Schmidt, Keen, 
5. Br Yufachot, — 9. D. — 

47 S, broſch. 60€ 
a Ur Unſer Dienft am biblifchen Gottes- 
— — Schlatter, bro- 
726 8Oec 


*** 


Me ‚63 — * 
erſöhnung gefunde Leh— 
elhm — — 





47° 
30e 


Das ewige Jahr — Walter Lüthi, 
SEitert. al. ae $1.85 
Ob Berge weichen — U. Maurer, 
a: 52.10 
Woher — Rohin? — A. Maurer, 
SOHLE EBEN 52,10 
Sonntagmorgen U. Maurer, Lei 
REDE en 52.20 
Hilfe für Alte — Schenkel, bro— 
TE re 5öc 
Hilfe für Kranke — Schenkel, bro 
VIREN 456 
Hilfe für Trauernde — Schenkel 
broſche 506 
Jeſusgeſchichten. - ©. Stuckert, 
einen ßßß 82.20 
Apoitelgeichichten — €. GStudert, 
Enen 81. 25 
Ziehkäſtchen — ſchön zum Schen— 
EA ED 50e 
Der Drief des Jakobus — Eduard 
Thurneyjen, geb., 231 Seiten, 
EEE Se $1.80 
Elias — Johannes Schneider, bro- 
ſchiert 90 ©., (altes) ............ 75c 


Die bibliſchen Altertümer — Raul 
Bolz, 556 ©. (altes) 54.00 
Die stille Woche — Tr. Langhein— 
rich, geb. 81 ©. (altes) .... $1.00 
Was wird uns die Zukunft bringen 
— Ernſt Moderjohn, broſch. 167 
Seiten, (altes) 65€ 
Der Brief des Paulus an die Phi- 
lipper — Eduard Thurnenfen, 
geb., 164 Seiten $1.8 
Unſer Glaube — Emil Brumner, 
geb U-JO FE ee $1.40 
Saat und Frucht — Emil Brunner, 
Beyer $1.50 
Wie wir Gott Fennen lernen — 
— Ernft Sauri, broſch. 103 Sei- 


ee 75c 
Neid) Gottes und Geift Gottes nad) 
dem neuen Teftament — Wilh. 
Michaelis, broſch, 48 ©. .... 60c 
Steinerne Zeugen — 5%. Bürder, 
Bes $1.25 


Unjere Familie — Alfred Schmid, 
geb., 87 ©. — 
Vom Mut des Glaubens — Theo— 
phil Spörri, broſch, 96 Sei— 
ten 80c 
Vom Sehen zum Schauen — F. ©. 
Rechenberg, broſch, 63 ©.....8de 
Werdet nicht Menfchenkneihte.. 
Fritz Binde, broſch., 
Short Talks on Live Themes — 
G. P. Schulz, brojd., 96 Sei- 
ten 1.00 
Der Heiland-Gott im Schöpfungsbe— 
richt — 2. Vogel, geb., 107 Sei— 


1 ee TEE $1.15 
Bademefum für Eheleute — Dtto 
Bunde, geb., 335 ©. ........ 32.85 


Wege und Begegnungen — en 
laus Boldt, geb., 403 ©.....$2.7 
Srohes Alter — Dora — 
geb. 195 S. 82.30 
Durch Leiden zur Herrlichkeit — 


Dora Rappard, geb., 256 Sei— 
Pe en 32.10 
Seins, der Chriftus — Ernit Sauri, 
Bebrabp=Gs rer en 50e 


Das Evangelium und die Religionen 
— Heinrich Fri, broid., 54 Sei- 
ee a ra 60r 
Sclaglichter der — — Lim— 
bach, broſch. 32 30e 
Die Umwelt Feſu — feiner Apoſtel 
— Adolf Meier, geb., 164 Sei— 
RER ———— 82.00 
Beſinnung unter dem Kreuz — 
Erich Schick, broſch, 32 ©., 25c 
Was wiſſen wir vom ewigen Leben 
— Eberhard Zellweger, geb., 
102 ©. 1.60 


Bom Sterben und — — — 
Hans Hoppeler, ge 7 ei⸗ 
ten, 81.30 

Wenn ich ſchwach bin, ſo bin ich ſtark 
— Erich Schick, broſch, 48 Sei— 
ON 35c 

Beſinnung unter dem Kreuz — 
Erich Schick, broſch. 16 Seiten, 


.. 


Heft 

Heft 6 (40 Seiten) 
Handbüclein für Prediger und Ge- 

meindeglieder Heinrich A. 

Neufeld, broſch, 31 S. .... 20e 
Das Unſervater — Wälter Lüthi. 

geb., 139 ©. 51.70 
Rom Suftanb nad) dem Tode — E. 

Schi 55c 


werernnnnnen 


EREEPEPPPPEPP EP 


Der — — A — 
broſchiert, 64 S. 
Theologiſche Studien — Rarl Se 
broſch, 24 ©. 40e 


PLLTTELEIIIIIee 


rrnrununnsuunnnnnee 


eins, der Mann — Eivind Berg- 
— — ——— ne $1.50 
Das Bateruner — %oh. Chriftian 
Blumhardt, broid., 64 ©. .... Bde 
Der Höhentwen der Liebe — Daniel 
Schäfer, broſch, 48 ©. ........ „65€ 


Wo find unfere Toten — Daniel 
Schäfer, broid., 28 ©. .... 25e 
Dom fegnenden Leid, — Daniel 


Schäfer, broſch, 47 ©. ........ 50e 
Tut Buße und Glaubet — Adolf 
— aeb., 140 ©. ........ 51.90 


— Heilige — D. Schäfer, 77 
—— broſch. *4* Liehe — —— — 
— äfer, 

Be he, 





Mennonittſche Rundſchau 


fenbarung Jeſu Chriſti — Joh, 
Schneider, 91 S. brojd).....$1.00 
Abraham, der Vater der Glaubigen 


—O. Stodmayer, 151 ©., bro- 
IIELE SE PRO ER e ..i WE $1.00 
Bekehrung — D. Stodmaper, 24 
STR) 1 ——— 15c 


Elia, Gedanken über den Bropheten 
- D. Stockmayer, 63 ©., bro— 
J. 50e 


Binde, Fritz. — Nicht aber ich lebe! 
l. Dein Wort iſt meines Fußes 
Leuchte. 
2. Das Geheimnis des Glaubens. 
3. Mitgekreuzigt! 
4. Die drei Grundbedingungen der 
Jeſusnachfolge. 

5. Der gute Kampf des Glaubens 
in Verſuchungen und Leiden. 
6. Unfere Umwandlung in das 

Bild Chriſti. 
7. Betet allezeit! 
3. In allen Dingen Diener Gottes, 
I. Preifet Gott an eurem Leibe, 
- Werdet nit der Menfchen 
Knechte. 
11. Die Hoffnung des Evangeliums. 
12, Die glüdjelige Bettelarmut im 
Geifte, 
Preis Heft... 25€ 
— Ch. M. 
Engliſchen 


pro 


In feinen Fußftapfen. 
Sheldon. Nah dem 
„In His teps“ 20 ©, .... $1.40 

Unterwegs — €. Brunner .... Ic 

Tägliche Andachten — Betrachtun— 
gen aus Lukas, Sohannes und 
Apojtelgeihichte, 370 S. gebun- 
den, bon Seininger $1.15 

Helle Lichter — ©. 
Jeſus iſt Sieger. — Erquickung 
für Müde. Er jorgt, — Auf 
rechter Straße. — Die Tiebe der 
Verachtetſten. — Bro Heft .. 

Das Herz des Menſchen. — "Bon 

sohannes Goßner. Ein Tempel 

Gottes oder. eine Werkſtätte deg 

Satans. In zehn Figuren finn- 

bildlich dargeſtellt. 64 Seiten, 

broſchzizt —— 35e 

Gottes ' Troft in Sranfheitstagen. — 
3. Säger, broſchiert 25c 

Dem Tode die Macht genommen. 





3. Säger, bro 15c 
Steine des Anſtoßes. — S- Lim— 
bad. Löſung der Widerſprüche 
der Heiligen Schrift. Gebunden, 
240 Selen en; $1.00 
Der Staatsmann unter den Pro- 
pheten. — S. Limbach. Der 
Prophet Daniel. Gebunden 191 
I $1.1.5 
Wie werde id; frei? — E, Moder- 
johnzbtointert Dee 25c 
Bejinnung unter dem Kreuz — 
1. Gethjemane.. — 6. Handrei- 
dung des Geijtes, ee 30c 


2. Zieh hin, mein ind. — 3, In⸗ 
karnation u. Inſpiration, je 15c 
4. Wenn id) ſchwach bin, jo bin id) 
ee 


7. Das Brot als Gleihnis .... 2de 
8. Die Anbetung u. das Elend, 2dc 


Otto Stofmayer — Schriften: 
Die Gabe des — Geiſtes, 25c 
Gnade und Sünde 40c 
Krankheit und Evangelium, Adc 
Glauben ohne zu fühlen .... 10c 
Das Gebetsleben der Kinder Got- 


Ve ee 20c 
= Der Di au Seusr =. 15c 
' Die Zubereitung der Braut des 

Rantmeßsan —— 80€ 
Drei Schriften. — Zeller. Strafe 

und Trojt., Bibel Betrachtungen, 


Haus andachten. Sn einem Band. 
Preis $1.00 
Zraftate. — Heut Iebit du, heut be- 
fehre dich 6c 
Geift der Nacht u. andere .... 1dc 
Diten und Weiten, Unfrant, Bar- 
nung und andere 22 
Ausſaat. — Lüſcher, Pfr.A. 
1. Euer Leben iſt verborgen. 
2. Die vierfache Gnadengabe. 
3. Er gibt den Müden Kraft. 
4. Sudet den Herrn, jolange er 
zu finden iſt. 
6. Lebenswaſſer. 
7. Gott fafje ung fein Antlitz leuch— 
ten! - 
8 
9 


2*** 


. Nimm ans der Fülle. 
. Nicht fehen and doch glauben. 
. Die föjtlihe Perle, 
Grde zu Erde. 
ott ift mein Heil. 
13. Es iſt vollbradt. 
14. Berjfühnungsblut des Heilands. 
15. Gr begehrte mid) zu fehen. 
16. Die Lüge wider ben Heiligen 
Geiſt. 
17. Hütet euch vor dem Sauerteig! 
18. Wie der Heilige Geiſt überführt. 
19. Ich bin gewiß! 
20. Wer zu mir kommt, den werde 
Ah nicht hinanoftoßen 
21. Die enthüllte Zukunft. 
22. Am Lebensnerv getroffen. 
23. Das Zengnis der Gotteäfind- 


ſchaft. 
* * der Rah fät, das wirb 


Mittwoch, den 22. und 29. Dezember 1998 





Tiſchhauſer: «; 


aufs 


‚ Der Gerechte wird ans Glau- 
en Xeben. * 

. —— Waſſer und Geiſt. 

Vom Kreuz zur Herrlichkeit. 

‚ Menfchenlehre oder Gottesehre. 
Der wiederkommende Herr. 

. Man muß Gott mehr gehordyen 
als den Menſchen. 

31. Die enge Pforte. 

32. Die Kramerfirde. £ 

,‚ Hoffnung für Hoffuungslofe. 

. Sefus fann völlig erretten, 

. Seins bittet für did), 

). Das Endziel des Glaubens. 


37. In Sünden tot, in Chriftus le- 
bendig. 

38, Wer will verdammen? 

39, Frei gemadjt vom Geſetz der 
Sünde, 

40. Neberwunden durd) des Lammes” J 
Blut. 

41. Der neue Geift. 


42. Du und dein Haus, 
43, Fürchte dich nicht! 


. Der Herzensglaube, 

. Tracdjtet am erften nad) dem 
Neid; Gottes, 

). Der ſeeliſche Menſch. 

. Der Weg Kains, 

. Chriftus ward ein Fludh für 
uns. 


49. Wer überwindet, der wird nicht 
beſchädigt werden von dem zwei— 
ten Tod. 

50. Was foll ic denn machen mit 
Jeſus? 

51. Eile, rette, deine Seele! 


52. Was iſt Glaube? 

53. Selig iſt, der ſich nicht an mir 
ärgert, 

.Jeſus fommt nie zu fpät! 

. Wunderbar groß ift die Gnade. 
Jedes Heft 10e 


“Ar ı 


ln: 


23 Ss. DOT ne 35e 
Booker Wafhington — J. F. Cab- 
rieres, geb., 277...— $2.05 


Mein Leben — 9. M. Stanley, ge- 
bunden, 386 ©. 1265 
Sehet, welch eine Liebe — W. 
Smart, brojd., 127 ©. .... $1. 10 
Sohann Friedrih Oberlin — Al— 
fred Studi, geb., 121 S., $1.60 
Heinrich Beitalozzi — Joſef Rein- 
hart, geb., 331 ©. 52.40 


Jeremias Gotthelf — Predigten. 
Alfred Bitztus, broſch 400 Sei— 
ſe 84. 25 

Ludwig Rn — Mfred Studi, 

Brida bee 65€ 

Mutter — EmmyBeiel- -Nabpard, 
GEBE DSSSO 52.80 

Andrew Murray — Alfred Studi, 
hroöſch 95e 


Eine reihe Erbin und doch eine 
Bettlerin — Käthe Naifer, geb., 
54 ©. 50 


“orn0nn. 


= Sie 60 
Unfere Vorbilder — ler Bömel u. 
Dora Schlatter, gebunden....$1.15 
ne — Kraft — Su 
1.00 


b. — geb., 170 Sei— 
een 1.95 
Johann Hinrich Wichern — Erich 
Schick, broſch, 126 ©. .... 8135 


*. 


**5*2*26*2«2.............· 


und neuen ned — et de 


Mayer, geb. 252 ©. ........ 92.75 
Graf M. Korff, Am Zarenhof — 
Maria Kröfer, 79 Sr geb. .... Bde 
KK 
| Errählungen. 
Domitilfa — ae Evening, neb., 


18 BZ Sn. $1.35 


*2*2*2*22*** 


zit — Gerhard Rasmuffen, 
—* D 
Vom hellen Shin .. Adolf Mau 
Kern a0 Dh 3 


Wachfendes —* — — Kant. 





— geb., 143 ©. en BIO 


Semjon, der ausging, das Licht zu 
Be — Edzar Schaper, —* 
43 


meyer, broid., 87 ©, ..,... 
Wie der Goliath von Zihlüac * 
nen David fand — Rudolf bon 
Zabel, geb., 127 ©, ...... 90e 
Pfadfinder Rumpelmeier — Joh 
Jegerlehner, geb., 124 ©, . 90r 
Irene — da Mor, geb. 218 Sei. 


RE Er ER RE ‚ 
Der Fleine Stalepin, — —— 
Gottfried Fankhauſer, geb. 47 
Seitee 41.30 
So geht es in der Welt — Ernſt 
Bahn, Bei, tltle; = I 
Unter djilenifchem Himmel — Sna 
send, geb, 118.6. .,., * 


RR 
92,10 
Ernft 


Meine Mutter — 
ler, geb., 321 ©. 


u 25 
Die ichönften Sünde — Räthe Dorn, 
63 ©;, broſch 


‚137 6. si 45 
Maja — Ina Jens, geb., 187 Sei- 
ten $1.45 


Daiſy anf der — — Nif- 


laus Boldt, geb., — .. 91.30 
* %* 


Schulbücher. 


Wörterbuch, Deutſch-Engliſch, Eng- 
liſch-Deutſch — gebunden, 192 
— 


——— VID 5* 
Bibliſche Anthropologie — Ernſt 
Werner, geb., 120 ©, (altes 
TEN 75c 
Deutſcher Leitfaden, 1. Teil — geb, 
„240 Scan 55 


Der Spracjlehrer - — D. Studer u. 
D. db. Greyerz, gebunden, 160 
Seiten 1. 


Seiten 


Im Sahreslanf, Der Briefverkehr 
einer Oberſchule. — J. Reinhart - 
und Paul HSulliger, —— 24 
Seife 55 

Mebungen zur Rechtſchreibung — 
Deu Funk, broſchiert, 40 — 

—— Jugend — Otto Berger, 
geb.. 9 1.65 

Ans dem alltäglichen Briefverfehr 
— Joſef Reinhart, broſch. 32 
Seiten 45e 

Der Sprachſchüler — Studer und — 
Greyerz, geb., 144 ©. .... 831.30 

Deutſcher Leufaben, 2. Teil — Alf⸗ 
red Schmid, geb., 87 S. . 8150 

— A. 9. Nedetsh, 


2*22* 


und — — 


—— c 


Kurzer Abriß — fen Gram- 
matif — — Dr. % NHH8 .... 40c 
Aufführungen Pr 


und Gedichte, 


— he: — — Unna x 
„brojch,, % 
















*·· · · · ···· 




















a RR 
Von Gottes Helle — Gottfried * l- 
ler, geb,, * — nt * 
Seele vor Gott — = Gottfried Gret- F 
ler, geb,, —* 9e 







— eine eb. — 


Seiten... 
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Der Bruder — Marie Rohner, bro- 


dietbh Sr OS ee 20r 
Für mein Mbum — U. Krämer, 
DEO ODE 35e 
Evangeliihe Feierftunden — 9. 


Krämer, brojdiert, 63 ©. .... 35e 
Der Leuchter — Adolph Schwarz, 
broſch, 32 ©. 
Das geheimnisvolle Album — 

Gottfried Fankhauſer, broſchiert, 

61 ©. 81.00 
Wir ſagen und ſingen — Hermann 


Vortiſch, broſch, 48 ©. .... 30r 
Die Stimme — Artur Pfenninger, 
F 40c 


Der Mutter — A. Krämer, broſch., 
US ——— de 
Geriht und Gnade Aufführungen 
für Sünglingsberein) — 9. 
Sandidin, 24. S. broſch. .... 10e 
Jakobsbrunnen (Seipräch) — A. 
Handſchin, broſchiert, 16 S. 156 
Wunderbar find Gottes Wege, (Auf- 
führungen über Ruth und Naemi) 
— 4. Handihin, broichiert, 32 
SO Ren 35e 
Was bedentet dir das Kreuz (Auf— 
führung für 8 en — H. 
Horber, broid., 14 ©. ........ 15e 
* %* Ku: 


Kindergeſchichten. 


O, Tannenbaum — A. Keller, geb., 
EST ERS re 85e 
Gibt es ein Chriſtkind — A. Keller, 
geb., bb 6, 8öe 
Leiſe riefelt der Schnee — 3. ©. v. 
Nechenberg, broſch, 76 ©. .... 856 
Kinderland — Ida Frohnmener, 
Bro 18, OS Er 50c 
Sonnenftrahlen — R. Miller Ker- 
engl kat ee 65€ 
Kindern Bibelgfhnhten, reich illu— 
ftriert. Altes Teftament .... 85e 
Gute Saat — Rindergefhichten, Se- 
tie 1 bis 8, — Otto Kägi, bro- 
TOret Le Ce 10e 
Gott ift mein Hort — Bilder und 
Reime, — broid., 16. ©. .... 15c 
Im Sonnenfhein — Bilder und 
Reime — broſchiert, 16 ©. .... 25c 
Weihnahtsflange — om 
bon B. Rojin, broſch. 16 ©. .... 10c 
Goldregen. — Erzählungen für die 
Sugend: Die Gloden. — Sein 
Ihönjter Tag. — Der Better aus 
Amerika. — der Stieglitbund. — 
Tenella: Wie der heilige Antonius 
den Fiſchen predigte. Mus der 
Schulzeit. — Was Marie wollte. 
Die Bogelmamfell. — Die Zmil- 


linge. Erifa und Sanzli. — Die, 
Brüder. — Die gute Tat. — 


Ursli, der Autinarr. — Wie aus 
dem lahmen Anneli ein fröhliches 


Kind mwurde.. Sedes Heft .... 1de 
A“ ık % 
Jugendlehre. 
Geſegnete Kinderarbeit. — A. Bach. 
113 Seiten, kartoniert ........ 85c 
au vergeblid. — ©. Fankhauſ ie 
—— c 


roſch. 
a Chriftusfind. — ©. Fankhau- 
jer. Jeſu Jugendgeſchichte. $1.40 
Geſchichten der Heiligen Schrift. — 
Für den Unterridt an Rindern. 
G. Fankhauſer, Leinwand gebun- 
den. Seder Band $3.20 
Erfter Band. Erſchaffung der 
Welt bis Moſes Tod. 63 Ge- 
fchichten. 440 Seiten 
Zweiter Band. Nichterzeit u. Kö— 
nigszeit Israels. 68 Geſchich— 
ten. 420 ©eiten. 


Dritter Band. Evangeliumäge- 
ihichten. 69 Geſchichten. 447 
Geiten. 


Bierter Band. Leidensgeihichte 
Jeſu und Apoftelgeihichten. 64 
Geſchichten. 421 Geiten. 

Traum des Sonntagsicjullehrers. — 
Broichiert u. 10e 
Was fann eine Mutter ihre Kinder 
lehren ? 85c 
Boransjegungen und Richtlinien — 

Paul Frankhauſer, brojdiert, 23 

ten ei 30e 


Nicht vergeblih — G. 
brojchiert, En 


———— 0c 

Jeſus als Lehrer — GE. Sung, 23 
Seiten, brofchiert aerrecrcrccn.. 35e 
Andachten für Sinder — Eugen 
Beller, geb., 93 ©. anna... $1.40 
Chriſtus und die Jugend — 8. 
Kelitern, broſch, 19 ©. .... 20e 
Gindrüdlicher Religionsdienft — 
Tu Fankhauſer, broſchiert, 
RE ee re 25 


Zeller, geb., 103 ©. ........ 1. 50 
Lebendiges Grzähfen — — 
Wipf geb, 199 ©. ana... 32.10 


Gottes Brünnlein hat Waſſers die 
Fülle — Eugen Seller, geb., 107 
Seiten $1, 40 

Lichtlein am Wege — Eugen Zeller, 
geb. 102 S. 81.4 

Am Lebensftrom — Gamuel Seller, 
geb., 246 DEE $1.50 

An eine junge Mutter — Roſe Ma- 
BIeSDnhhe DroTc ee 65c 

Meines Sohnes „Ja — dar 


broſch, J. Biegler, 55 ©. .... 2de 
Gebunden I — 60c 
Neine Blumen — Dora Schlatter, 
DrOT PAS LO 25c 
Regen— Sonntag — R. Schwarz, 
ro DIS 456 


Fleißkärtchen mit Bild und Bibel. 
ſpruch — Serie 1, 2, 3, je 25 
im Bafet 20e 

„Herr, leite mich in deiner Wahrheit” 
— Etliche hundert Mufgabefärt- 
ben zum Bibeliprüche ſuchen u. 
lernen, pro Schadtel ........ Ir 

“ ı“ % 


Derichiedenes. 


Gejangbud) der Mennoniten — All— 
gemeine Konferenz, geb., 159 Sei- 
a ee ER 92.35 

Kleine Liederfammlung — geſam— 
melt und herausgegeben von J. 
S. Sanzen, geb., 87 ©. .... 30e 

Evangelifhe Kirchenmuſik — Wal- 
ter Tapolet, broſch, 21 ©. .... 35c 

Vom neuen Kircdenlied — Walter 
Tappolet, broſchiert, 32 ©.....3de 
Sanges-Blüten, Heft 1 — 26 S. 
broſchiert 40e 
Heft 2 (nur ein Eremplar) .... 40c 

u der Menichengeburt — 

Sans Hoppeler, broid., 36 


Seiten NR de 
Ans Not und Rettung — Paul 
Boat, broſch. 100 ©. ........ $1.45 


Deutſchland zwifchen geftern and 
morgen — Walter Lüthi, broich., 
1184 1. 

Traktate für Erwachſene und Blätt- 
hen für Rinder von 1c bis 10c 
pro Stück. 


„Deutſchland zwijchen 
geſtern und morgen.“ 


Von Paſtor W. Lüthi. 


..Gin Reiſebericht des Berfaſſers, der 
im Auftrage der Evangeliſchen Kirchen 
der Schweiz das heutige Deutſchland 
beſuchte und nun möglichſt objektiv mit— 
teilt, was er mit ſeinen Augen geſehen 
und mit ſeinen Ohren gehört hat. 


Der Inhalt verzeichnet z. B. ſolche 
Kapitel: der deutſche Bauer; die Ju— 
gend; Beſatzungsmächte; die drei Kir— 
chen in Deutſchland; der Klagegeiſt; 
von der deutſchen Schuld; Kirche und 
Politik; Berlin; die Nufen; vorgerüdte 
Zeiger der Weltuhr, u.a.m. 


118 Seiten, Harer Drud anf gutem 
Papier, portofrei $1.25 


(Wiederverfänfern Rabbat) 











Alte Adrefie: 560 Lickman Rd., 


Sardis, 8. C. 
Neue: Wembley, Alta. 
K. G. Wiens. 


Alte Adreſſe: _ AO Marquis St. 
&t. Catharines, Ont. 

3 Spruce St., 
St. Catharines, Ont. 


Abr. DeFehr. 


Neue: 





In dief en Tagen der hohen Sefte wünjchen wir 
hiermit unſeren vielen 
Kunden und Freunden 


vom Guten das Beſte 
für 1989! 
Aber nicht nur für das Jahr 1949, fondern für 
alle Tage, die uns geblieben find. 


Jemand hat behauptet: 


„Sriede beruht nicht auf Bündniſſe zwiſchen 


Sändern, ſondern iſt eine Folge beſſeren gegenſeitigen Verſtehens 


zwiſchen Menſchen.“ 


— Ja, das hilft ohne Zweifel, aber wir wiſſen, 


mehr als das braucht, und zwar inneren Frieden. 
he ; Berbindlichit grüßt 


Fred L. Luining, Mgr. 


Lucerne Milk Company 


. — 297 Owena St. Winnipeg. 





Niennonitijche Rumndichau 





Das berühmte Buch 
„Eine Zeugin dJeſu Ehrijti 
im alten und neuen 
Rußland“ 


von Jenny E. de Mayer 
iſt wieder zn haben, 

Neih an Führungen und Erfah. 
tungen in verjchiedenen Ländern, 
will diejes Werk ein Bekenntnis jein 
für den fiegreichen Glauben an Je— 
[us Chriſtus. 

In feinem Leinwandeinband, 252 
Seiten 32.75 





1. Chriftus, der Herr der Gemeinde, 

2. Die nöttliche Diagnoſe des Her- 
zenszuftandes der 
der Endzeit. — 

. Der nöttlihe Nat an die laue 
Chriftenheit der letzten Zeit. — 

. Buße der lauen Chriftenheit der 
Endzeit. — 


2 Der heilige Neft der Gemeinde 
in der Endzeit. — 


Dieſe 5 Vorträge über Dffb. Joh. 3. 
von 


A. H. Unruh, D.D. 


unter dem Titel 
„Des Herrn Mahnung 
an die Gemeinden 


der Endzeit.“ 
in gutem Druck, auf beſtem Papier 
und in ſchöner Ausführung, bro— 


Chriſtenheit 


— 9— 


[ei 


ſchiert, jind jet erhältlich für: — 
Einzelerenplar, portofrei ........ 75e 
10 Eremplare und mehr......... 65€ 











Der Große Duden 


Neubearbeitete und ermeiterte Aus— 
gabe. 690 Seiten. Guter Zeinenein- 
band. — Nedtihreibung, Schreib- 
meile und Ausdrüde find die der 
deutjhen Sprache der Gegenwart. 
Preis $3.65 


Mer eine 
Bibelfonfordangz 
braucht oder jemandem eine fchenfen 
möchte, jollte jet 'beitellen .... 96.00 


Bibeln 


Handbibel, 


Luther, paſſend für Schüler, Lein- 
wanddedel, 415 bei 6% , gutes 
Bayer $1,45 


Neues Eeitament, 


Luther, in Lateinſchrift, gute Aus- 
führung, kleines Format .... 31.50 


Bibel — Elberfelder, Tafchenformat, 
Kunſtleder 84.00 
Dieſelbe in Zeineneinband....$3.50 

Bibel — Luther. Prachtausgabe für 
die Familie. Ledereinband und 
Goldſchnitt. Nur 10 Exemplare 
erh en $15.00 

Nenes Teftament — Era 
Runftleder 1.25 
— ae deutihe Schrift, Lei— 

$1.56 


.... ......... 


le Portofrei zu beziehen bon 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd., 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 





Kelowna, B. C. ... 
(Fortſetzung von Seite 4—5) 


au; andere haben uns beſucht. 
(Danke, und fommt wieder!).Unter 
der mutigen und umjfichtigen Xei- 
tung unferer Gemeinde von Br. Jo— 
hann Unger Hoffen twir, daß es auch 
ferner gut gehen wird. 

Ich fagte am Anfang, daß id nur 
furz etwas berichten wollte. ber 
ih nehme an, daß mandje Tiebe 
Rundfchaulefer auch noch etwa von 
diejer Gegend hören möchten. 

Der Wettermann iſt uns bis jekt 
ſehr freundlich geſinnt geweſen, hat— 
ten einen langen, ſchönen Herbſt, 
alles konnte ruhig eingeerntet wer— 
den. Dann denkt man ſo, nun wer— 
den die Herbſtſtürme einſetzen; aber 
nein, es iſt ſchön und ſtill, es iſt zu— 
zeiten ſo unheimlich ſtill. Leiſe, ganz 
leiſe zog der Winter ein, bedeckte 
über Nacht alles mit Schnee, die 
Wälder und Felder, unch unſere ſchö— 
nen Obſtgärten, die uns obwohl 
ſtumm, aber doch ernſtlich fragen: 
„Wie fteht e8 denn mit dir, haft 
du in diefem Jahre auch Frucht ge- 
tragen? — 

Das ſchöne u. ſehr gefunde Klima 
u. manches andere ſcheint anziehend 
zu fein, denn es find ſchon viele 
Reute aus anderen Gegenden herge- 
zogen, und es werden fehr große 
Schulen hinzugebaut, davon die in 


unferem Dijtrift etwa $250,000 tes 





Frühe Küchel find vorteilhaft aus verjhiedenen Gründen: 


o Sie find ftärfer und widerftandsfähiger. 

0 Sie legen die meiſten Eier, wann der Preis am höchſten iſt. 

© Sie kommen auf den Markt, wann dieſer noch nicht von Geflügel 
überſchwemmt iſt. 


Frühe Küchel? 


*22**2* 


R.O.P. sired New Hampshire, Cross Breed (N.H. Hennen und 
W.L. Hähne) White Leghorns, alle einen Preis: 


100% Tebend — garantiert, Geſchlechtsbeſtimmung 96%. 


100 500 1000 
.. 16.00 580.00 $155.00 
„33.00 165.00 325.00 
3300 40.00 75.00 


Beitellen Sie 


früh, wo Sie noch die Art und dad Datum der Lieferung wählen können. 


THIESSEN MODERN HATCHERY 


3801 King Road 


Abbotsford, B.C. 





iten fol. 

Nun, will ich aber auch) fchließen, 
und zwar mit den beiten Segen3- 
wünſchen für neue Sahr an alle 
unjere lieben Geſchwiſter nah und 
fern. 


Bla Creek, B. €, 


Habe wohl in meinem letten Be- 
riht Fehler gemacht. Es jollte da 
heißen $3000 nicht $300. Br. Un- 
ruh meinte, wenn jeine Farm jo 
billig zu haben jei, dürfte es nod) 
viele herloden. Es joll da auch hei— 
Ben: Ausjicht auf viel Arbeit für das 
Sahr 1949, nicht Ausſicht auf viel 
Waſſer. Beim Lejen des Artikels 
dachte ich, daB könnte viele ab- 
ſchrecken vom nad; der Inſel fom- 
men. Bitte, wenn möglich, alles zu— 
rechtzuſtellen. 

Aus letzter Zeit iſt zu berichten, 
daß Br. Schierling uns beſuchte, u 
Geſchwiſter Görtz ſind auch wieder 
in unſerer Mitte. Die Witterung 
iſt in letzter Zeit verſchieden. Haben 
ſchon Schnee gehabt, aber der will 
nie lange liegen bleiben, was ja 
auch ſehr angenehm iſt. Möchte noch 
bemerken: Br. Schierling arbeitet in 
aller Stille unter dem Hinduvolk in 
Bancouver und auch auf der Sniel. 
Die Hindus arbeiten ja hauptſächlich 
in den Sägemühlen. Berbleibe grü- 
ßend, 

Euer geringer 


Korr. 


Peter Hübner, 
Bor 5, Black Creek, B. C. 


Abbottsford, B. €. 


— Jak. K. Janzen von Ontario _ 


bereiſt die M. B. Gemeinden hier im 
Intereſſe der Nervenheilanſtalt. Er 
war auch eines Abends in der Süd— 
Kirche und brachte einen Bericht dar— 
über. 


— €. F. Klaſſens haben ihre 


Farm am Hochwege verkauft und, 


eine 10 Acres Farm an MeCallum 
Nd. erworben. Sie Tiegt 2 Meilen 
ſüd don Mbbotsford, 175 über dem 
Meeresipiegel, wo feine Flut zu be- 
fürchten tft. 

— Hier waren zwei M. E. E.- 
Arbeiter, die Berichte gaben: Rev. 
G. ©. Neufeld, Whitervater, Man., 
über Paraguay, und Frl. Ruth Sil- 
ty bon ihrer Arbeit in Deutfchland. 

— Ein einzigartiges Felt wurde 
bier in der füdlihen M. B. Kirche 
Sonntag nachmittag gefeiert, ange- 
regt vom Nähverein, nämlih ein 
Willfommen- und Begrüßungsfeit 
für die Neueingewanderten. Hier 
herum jind etwas über 100 Per— 
onen, faſt alle waren erichienen. Sie 
ſaßen obenan, wo ſonſt die Chöre 
figen. Es waren viele Frauen und 
wenige Männer. Sie braten ein 
Programm u. etliche berichteten‘ von 
ihrer Flucht u. wie der Herr geholfen. 
Die Prediger 9. 9. Nickel, Leiter, 
und %. E. Thießen hielten Anſpra— 
chen. Es wurde eine Rollefte geho- 
ben und verſchiedenes zufammenge- 
bracht für fie. Es war eine tiefbe- 
wegte Verfammlung. 

— Die Hochſchule brachte eines 
Abends ein Programm “und unter 
anderem wurde das Stüd: „Ehrlich 
währt am längiten”, vorgetragen. 

— Die T. Eaton Co. hat die 
D. Spencer Geichäfte gekauft, melde 
in Vancouver, Miſſion, Chilliwad u. 
anderen Orten Läden hatten; man 
nimmt an, für 17 Millionen Dol- 
lars. 

— Pred. J. F. Redekop iſt nach 
Main Centre, Sask., zum Begräb— 
nis feine8 Bruders Peter Redekop 
gefahren, welcher in Sasfatoon im 
Hoſpital ſtarb. 

— Kohn Ratlaff, Sohn von Pe— 
ter . Rablaff, hier wohnhaft, welcher 
die Univerſität von B. C. beſucht, 
hat $500 gewonnen 
wettbewerb der New Weitminfter 
Radio Station. Seine Bariton- 
Stimme gewann gegen bier andere, 
die vorher fangen. 


es morgens am 4. Dez 
lich Falt für diefe Gegend. 


im Gefang- 


— Haben hier eine kalte Welle be- 
fommen, 20 Grad Fahrenheit war 
ember. Ziem- 


Ammiarantenlüfte. 
Yolgende Familie ift mit der 
„Sceythia” am 20, Dezember 1948 


in Salifag angefommen: 

Arndt, Abram, Frau Katharina, 
Hilda, Lena, Frieda, Mary, Ger- 
hard — fahren zu Gooßen, John $., 
Bor 173, Yarrow, B. €. 

Folgende Perſonen trafen zwifchen 
dem 21. und 25. Dezember 1948 
per Flugzeug in Winnipeg ein: 

Derkien, Frau Maria, Viktor und 
Maria — fahren zu Fröſe, Abram, 
A., Dat Yluff, Dan 

Derkjen, Käthe — Sawatzky, Pe— 
ter F., Holmfield, Man. 

Sawatzky, Franz — obige Adreſſe. 

Giesbrecht, Peter und Marie E.; 
Neufeld, Greta und Annie — Rit— 
tenhoufe and Sons, Bineland, Ont. 

Beterd, Erna — Peter Friefen, 
Bineland, Ont. 

Giesbrecht, Heinrich — Friejen, 
Frau Peter, Vineland, Ont. 

Janzen, Abram H. — Driedger, 
J. A. Grünthal, Man. 

Reimer, Frau Helene und Hein— 
rich; Braun, Tina — Tilitzky, Frau 
a EUR N. R. 1, Abbotzford, B. 


NRempel, Edwin — Reimer, Her- 
mann, Scudder, Ont. 

Thieflen, Julius, Meta, Elfriede, 
und Viktor — Enns, Gerh. ©., Bor 
24, Steinbah, Man. 

„gederias, Selena €. und Dtto 

— riefen, Corn €,, Herbert, 
a 

Braun, Frau Sufanna— Hamm, 
Abr., Boundary Rd., Narrow, B. C. 

Klaſſen, Heinr. Sfaat — Pätkau, 
Dad. M., Bor 204, Lowe Farın, 
Man. 

Sac. J. Kornelfen — Reimer, Ni- 
colai, Narrow, B. €. 

Rempel, Jakob — Schmidt, Sohn, 
Bor 37, Arnaud, Man. 

Schmidt, Beter, Berta, Leonhard, 
Frida, Heinrih und Lilli — Ma- 
thies, Bernd. F. Bor 185, Eoal- 
dale, Alta. 

Unger, Jacob — Falk, Peter 
Jac. R. R. 1, Elm Creek, Man. 

— Mit der „Aquitania“ ſollten 
am 26. Dezember 1948 folgende 
Perſonen in Halifax ankommen: 

Fröſe, Franz, Selena, und Sel- 
mut — fahren erit zu Mr. Fröſe, 
Twin Butte, Alta., dann zu Fröſe, 
Ernft, Deder Lake. B. €, 

Sm ganzen 42 Seeeln. 

— Folgende Berfonen befinden ſich 
unter den Paffagieren des Schiffes 
„Marine Sumber“, welche um den 
31. Dezember in Halifar erwartet 
wird. 

Peters, Agathe (früher irrtümli— 
cherweiſe als ein Paſſagier des „Ma— 
rine Tiger“ angegeben) — fährt zu 
Becker, Margaret, Tofield, Alta. 

Berg, Anna und Hannelore — 
Neufeld, Jacob, Gem, Alta. 

Eſau, Agnes — Dyck, Maria, 
Whitewater, Man. 

Martens, Erna — Nießen, Pe— 
ter von, Oliver, B. C. 

Nickel, Bruno, — Schröder, Elea- 
nor, Guernſey, Sagt. 

Wieler, Helene — Martens, Ja— 


—— King Rd. R. R.1, Abbots- 


ford, B. €. 


Im ganzen 7 Seelen. 
(Information von H. A. Warken⸗ 
tin, ER. NR.) 


Madiridhten , 
(Fortfetung „ER Seite 15) 


Frankreich. 


Main Centre, en ‚Sein Brude 


W 


+: 
Holland und arbeitete nacher 


Ben Redekop, Herbert, Sask., hatte 


ihn erſt nad Winntpeg zum En 


gebradt. Damals fuhren fie aber 


wieder heim, jedod) muhte der Mran- 


fe bald darauf twieder ins Hof 
in Sasfatoon, wo man ein 6 


Bar 


—— 


7 ” 
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DOffice-Bbone Wohnungsphone 
87 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
812 Toronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Manitoba. 








Dr. A. 3, Heufeld 


Arzt und Chirurg 





Telephon: 
Office: 95 069 — Reſidenz: 84 222 


Empfangsſtunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Telephone 97 679 


SILAS E. GREENBERG 


DENTIST 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 


MAN. 


A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave. 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Of. Tel.: 97 621 Res.: 48 655 









David Frieſen 
Bedienung in Tejtamenten, 
Bejigtiteln uſw. - 


OFFICE: 
504 McIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 97 800 





Farm in Ontario 
zu verkaufen 
200 Heres, Vieh und Maſchinen. 

Schreiben Sie an 


C. I. BOOSE, 
Dunnville, BeRecH, 







Ontario, 






Ein neues Koop enn Bua-Buch 
Koop enn Bun 
faore nao Eoronto 


99 Ceiten, Preis 
Bu beziehen vom Verfaſſer: 
ARNOLD DYCK 
N. Kildonan P.O., Man. Canada | 





672 Arlington Street 





efe illuftrierte Beiträge in 


er, die das legte Kap 
1943) ſchildern. Die 


en worden. 









NIT! 
* 


— 
u D | 









Deutiche Sonntaasichul-Kehrerheite 


& rgan eft No. 2, für Januar, Februar und März, 
Er ee von Dr. a. H. Unruh. 
Für die Oberſtufe (Intermediate). pro Heft, portofrei 
3. Jahrgang in 4 Heften, von Oktober 1948 bis Oktober 1949 

verfaßt von,Dr. A. H. Unruh. 

Für die Mittelſtufe, gebunden, Eee RE Sa z * 
an eft No. 2, für Jannar, ruar und März, 
i er — — von B. J. Braun. 
Für die Unterſtufe (Primary) pro Heft, portofrei 
THE CHRISTIAN PRESS LTD. 


— anzen Welt. 
onitentum in der htel des Mennonitentums in Rubland (1941 


Berichte find von führenden Männern ge 


LINGTON REALTy 


12 Wellington Ave., Box 284 D 
CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


Wir haben über 400 Offerten von Stadt» und Farmeigentum 
auf unferer Liſte 
Anleihen anf Farmen bis 20 Jahre Frift gegen 5%. 
Konfultiert uns in GErbidaftsfragen. 
Um Näheres bitte an uns zu jchreiben. 
E. Fettes, — 


Geo. Martens. 


Verwandte geſucht .... 
(Fortſetzung von Seite 3—5) 
lotſchna. Ihr Mann, Johann Baͤrk— 
man, wurde Anno 1932 von den 
Ruſſen verſchleppt und wurde nie 

wieder geſehen. 

Kinder hatten ſie damals wohl 
3, zwei Söhne und eine Tochter. 
Der Aelteſte war Hans, die andern 
Namen ſind mir ſchon entfallen. 
Wenn ſich irgend jemand finden ſoll— 
te, der Obengenannte kennt, oder 
weiß, wo ſie ſich aufhalten, ſo möch— 
te er mir doch, bitte, Nachricht ſchik— 
ken. Danke im voraus! 

Meine jetzige Adreſſe: 

Peter Andres, 

Backnang bei Stuttgart, 
Maubacher Höhe, M.E.E.-Rager, 
USA. Bone, Deutichland. 


Johann Sanzen aus der Bolen- 
dam Kolonie, Baraguat), jucht feine 
Schweiter Katharina Sanzen, Toch— 
ter don Mbram Sanzen, au dem 
Dorfe More, Krim. Später hat 
ie jih in Medlenburg aufgehalten. 

Sohann Sanzen, Tiefenbrunn, 
Bolendam, Mbopicna, Paraguay. 

Hochachtungsvoll, 

Jacob J. Janzen, 
Bor 31, Gretna, Man. 


Wer fennt die Familie 
Both in den USA.? 
Sohn Both ijt meines Waters 
Halbbruder. Er hatte eine Farm, 
und ich denfe, in Kalifornien. Die 
legte Poſt haben mir von Sohn 
Both im Fahre 1930 in Rußland 
erhalten. Ich bin Seinrih D. Dück, 
c/o Sohn 8. Krüger, R. R. 2, 
Brandon, Manitoba, Kanada. 


Sohn 


Sch bin num einen Monat in Ka— 
nada und babe erfahren, daß meines 
Vaters Bruder, Onfel David Bartel 
bier wo wohnt, doch feine Adreſſe ift 
unbefannt. Er iſt ungefähr 1923 
von Chortika, Rußland, ausgewan- 
dert. Sein Bruder Franz Bartel, 
geb. am 19. Februar 1880, war 
mein Vater. Seine Frau war Eit- 
ber, geb. Cwert. Soviel mir be- 
fannt iſt waren es nur zwei Brüder. 
Ich bin im März 1921 in Chortita 
geboren. Wir waren von Polen 
nad Rußland ausgewandert. Mein 
Großvater war ein Jakob Bartel 
und Großmutter Selene, geb. San- 
zen. Sch würde mich ja freuen, mal 
was zu erfahren von den Lieben. 
Meine Eltern jind von Ruſſen nad 
Sibirien verſchleppt. Bin von un— 
jerer Familie die einzige. Ich dan- 
fe herzlih um jede Musfunft. 

Lydia Bartel, 
Vancouver, B. €. 


Bitte. 

PB. J. Dürfen, Sedalia, Alta., 
jucht eine deutiche Bibel von D. 
Reander von E83, neu oder ge- 
braucht, und möchte das Buch gerne 
faufen, oder ausfinden, wo e3 zu 
haben iſt. 





35c 


.22⸗ 


Winnipes, Manitoba. 


MENNONITE LIFE > 
ein ideales 3 
weihnachtsgeſchenk 
— für jedes Heim! denthält 
1 d i e un entya 
ee Air bs 


Beſonders intereffant find die 


J 
Beſonderes Weihnachtsangebot! 
ede weitere Beſtellung $1.50. Die vier 


— 
—— 
urE, North Newton, 


ftatt 92.00; Einzelgummer — 506. 
Kansas. 
=. nr, 
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Jugendvereins⸗ 
Proarammıe 


der Manitobaer AYugendorganifation. 
20 Cents pro Stüd portofrei. 


52. Der diriftliche Jüngling. 
53. Die driftliche Jungfrau, 
50. Die driftlihe Familie, 
3. Weihnadten, 

. Weihnachten, 

2, Silveiter, 

5. Silveiter, 

48, Gehorſam. 

21. Der Apoſtel Petrus. 


No. 22, Geſpräch: Eſther Nied. 
JOHN P. DYCK, 
Gretna, Man,, Box 166 





Offener Brief, 


Nojemary, Alta., 
Den 6. Dezember 1948. 

Seit einigen Tagen it es recht 
winterlich geworden. Das vollzog 
ji ziemlich geräufchlos. Als Vor— 
bote fam Freitagabend eine leichte 
Schneedeke, und ſchon zwei Tage 
ſpäter war e3 20 Grad unter Null. 

Alles it zeitlich und örtlich feſt— 
gelegt. Unſere Sidamerifaner ha- 
ben e3 jegt jehr warm und werden 
den fühlenden Schatten hoch jhäten. 
Ein wunderbares Wert Gottes ijt 
doc unjere Erde, und wie mweije ijt 
ſie eingefügt in dte jehr zahlreiche 
Sottesfamilie! Unſer Staunen ber- 
wandelt ji in Bewunderung der 
großartigen Schöpfung und geht 
über in Anbetung de3 Urheber und 
Erhalters des Weltall. 

Auch wir gehören mit dazu, und 
ind bon ihm durchaus nicht vergeſ— 
jen troß unjere . . . Seder möchte 
das Unausgejprochene fir Tich allern 
ergänzen. Die vorfejtlichen großen 
und Eleinen Sorgen jollten ung hier- 
zu die erforderliche Zeit einräumen 
und dem Heute Gottes feine Hin— 
derniſſe in der Weg legen. 

Das joll unjer Weihnachts- u. Neu— 
jahrsverlangen fein, liebe Rundſchau— 
familie! Mein und Dein Berlan- 
gen tuerer Bruder, teure Schmweiter ! 
Wir wollen um dieje Gnade heten. 

Möchte nun mit dem ältejten und 
beiten Weihnacht3liede ſchließen. Es 
it in Lukas 2, 14. Dr Menge ver— 
deutſcht es uns jo: „Ehre ſei Gott 
in Simmelshöhen und Friede auf 
Erden in den Menfchen des göttli- 
hen Wohlgefallens!" Wer find jie? 

Diejes als Gruß anftatt der üb— 
fihen Weihnachts- und Neujahrs- 
farten, Ihr Zieben! Die hierbei ge- 
machte Erjparnis ſoll den hilfsbe— 
dürftigen Paraguayern zugute kom— 
men. Was ſagſt du dazu, werter 
Leſer? 

Sm Herrn Eure Pu. M. Dhyck. 


aur Kenntnisnahnte, 


Alle lieben Freunde und Ver— 
wandte möchten fich Bitte 
neue Adreſſe merfen. Wir Haben 
uns bier ſchon ziemlich eingelebt ı. 
haben eine Fruchtfarm gefauft. 

Das Wetter iſt noch immer ſchön 
und ein Mann fagte heute, mir 
brauchen kaltes Metter, denn die 
Knospen an den Bäumen fangen 
an zu jchivellen. 

Wir find, Gott fei Dank, gefund 
und entbieten den Zejern, Editor u. 
Drudferperfonal unſeren Weihnachts- 
und Neujahrsgruß. 

S. €. Kopp, 
Niagara on the Lake, 
Progreſſive Moe, N. R. 1, Ont. 


Nachrichten . .. 


— Die Folgen der polnijhen und 
tſchechiſchen Erpanfion in die bon 
den Deutjchen geräumten Gebiete 
werden in einem Beitrag der Salz— 
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burger Wocenjchrift „Berichte und 
Informationen“ unterjucht. Darin 
heißt es: 

Die Auffüllung der bon den 
Deutjhen geräumten Oſtgebiete in 
Polen und der Tſchechoſlowakei mit 
neuen Menjchen gejchah durch in⸗ 
tenſive Beanſpruchung der ſlawiſchen 
Reſerven im Hinterland. Die Klein- 
itädte zumal — dieje für den Dften 
jo typifchen Halb dörfiſchen, halb 
jtädtijchen Siedlungen, deren biolo- 
giſche Subſtanz ſchon feit mehr als 
einer Generation unaufhör⸗ 
lich ſchrumpfte — wurden durch die 
weſtſlawiſche Wanderung ſehr ſchwer 
angegriffen. Der unermeßliche Land— 
gewinn in Oſtdeutſchland und im 
ehemaligen Sudeten- und Karpa— 
thengebiet wurde mit der Preisgabe 
von wichtigen nationalen Poſitionen 
im heimatlichen Kern erkauft. Die 
aktivſten und geiſtig beweglichſten 
Menſchen haben das Erbe ihrer Vä— 
ter daheim im Stich gelaſſen und 
ſind Neuſiedler geworden. Ihre 
Plätze zu Hauſe ſind entweder leer 
geblieben oder werden von den Al— 
ten mühſelig genug verwaltet. 


In Polen wird dieſes ſchier un— 
lösbare Problem noch durch die 
Emigration der reſtlichen jüdiſchen 
Städter verſchärft und die Polen, 
die erſt in den letzten Jahrzehnten 
vor 1939 eine dünne bürgerliche, 
alſo Handel und Gewerbe treibende 
Geſellſchaft bilden konnten, ſind nicht 
imſtande, dieſes Vakuum auszufül- 
len. Die Folgen ſind daher ein 
Niedergang des geiſtigen Lebens in 
der altpolniſchen Kleinſtadt, eine 
lähmende Lethargie ihrer Bewohner, 
die mangelnde Luſt zur Erneuerung 
des geſchädigten Stadtbildes, eine 
finanzielle Kriſe von Gemeinde und 
Wirtſchaft mit dem unausweichli— 
chen Verfall des Gewerbes und jeder 
kulturellen Tätigkeit. Dieſe trau- 
rige Diagnoſe iſt auch für die Tſche— 
chen gültig. Nach der Beſitzergrei— 
fung der ſudetendeutſchen Grenzge— 
biete ſank die Bevölkerung der tſche⸗ 
chiſchen Bezirke an den Sprachgren— 


sen oft um mehr als ein Drittel her- 


ab. Die Konzentration der nationa- 
jierten Induſtrie führte zuſätzlich zu 
einer Auflaſſung vieler Fabriken, die 
früher meijt den Lebensnerb der 
Kleinſtadt bildeten. 


Die Weſtſlawen verſuchen heute 
thre in der europäiſchen Geſchichte 
einmalig daftehende Landnahme in 
Dftdeutihland und im Sudetenge- 
biet nicht nur politiſch, jandern auch 
wirtſchaftlich zu rechtfertigen, indem 
ſie ihre Erfolge beim Wiederaufbau 
der Eroberung nachweiſen. Die Ver— 
ödung ihres Hinterlandes aber ber- 
bergen fie mit dem großen Vorhang. 

— Ungarn ijt derjenige Staat 
unter den Sotvjetjatelliten, in. dem 
die private Wirtſchaft bisher noch 
den größten Spielraum Hatte, Groß⸗ 
induſtrie, Bergwerke und Banken 
ſind zwar ſchon verſtaatlicht, die 
mittleren und kleinen Induftriebe 
triebe, der Groß⸗ und Kleinhandel 
und das Gewerbe befinden ſich aber 
noch überwiegend in privater Sand. 


Jetzt ſteht Ungarn an der Wende 
zur völligen Sozialiſierung. Die 
kommuniſtiſche Propaganda läuft 
ſeit Monaten gegen den Großhandel 
Sturm und macht ihn für die Teu- 
erung berantwortlid. Die Nlein.- 
händler werden in Genoſſenſchaften 


Nehhänte 


Mir nehmen taufende — 


gepreßt, die, wenn ihre Mitglieder. 
zahl 100 erreicht hat, unter diejfel. 
ben Verſtaatlichungsvorſchriften fal. 
len, wie die Betriebe mit mehr alz 
100 Angeſtellten. Durch auferor. 
dentlich Hohe Steuern werden Ren. 
tabilität und private Kapitalbildung 
unmöglich” gemadt. 


— Britiiche Perjönlichkeiten un— 
ter Führung von Lord Halifax leg. 
ten im Namen des „Nefugee Defence 
Committee” der Empirefonferenz 
nahe, ji) mit dem europäifchen und 
dem deutihen Hlüchtlingsproblem 
zu befaſſen. Die Anmejenheit bon 
I bis 10 Millionen SHeimatlojer in 
Europa jei ein fruchtbarer Boden 
für kommuniſtiſche Propaganda, Die 
Dominion ſeien unterbevölfert, Sie 
jollten die Gelegenheit benützen, die 
Zahl ihrer Einwohner dur eine 
großzügige Einwanderungspolitif zu 
erhöhen und die Flüchtlingsfrage alg 
Zeil des europäischen Wiederaufbau- 
programmes und der Marfhallpilfe 
zu beachten. 


— Ein amerifanifhes Warenhaus 
in Philadelphia wurde beauftragt, 
für 120 Millionen Dollar die joge- 
nannten Utility-Artikel, Gebrauds- 
waren billigjter Gattung, in die 
Doppelzone zu liefern. Diefe Wa— 
ren jollen unter den deutſchen Ver- 
faufspreifen abgejeßt werden. Das 
Verfahren koſtet zivar foftjpielige 
Marfhalldollars, wird jedoch als 
wirkſames Mittel gegen die hohen 
deutſchen Preiſe angejehen. 


— Die Ankündigung der iriſchen 
Regierung, daß fie nun die Iete 
Bindung zum britifchen Mutterlan- 
de und zur Krone abjchneiden und 
den „foreign relation act“ außer 
Kraft jeßen werde, bradte einen 
Itarfen Mißklang in die Common- 
mealth-Stonferenz der Premiermini- 
iter. Das umitrittene Geſetz be 
ſtimmt, daß die diplomatiſchen Ver— 
treter Irlands bei den ausländiſchen 
Regierungen „im Namen des Königs 
bon England“ beglaubigt werden. 
Die Abkehr davon wird ſowohl vom 
gegenwärtigen Minijterpräfidenten 
Cojtello wie von feinem Vorgänger 
de Valera verfochten. Ihre Forde- 
rung wird noch mit dem Beitritt 
zur Weftunion in Verbindung ge 
bradt. Premierminifter Atlee hat 


Den, Iren zu verſtehen gegeben, daß 


fie ſich mit ihrem Schritt ins eigene 
Fleiſch jchneiden und wirtichaftliche 
Nachteile, wie den Verzicht auf die 
Meiitbegünftigung, einzuſtecken ha- 
ben. Für Atlee ift das iriſche Nein 
eine befondere Enttäufchung, nad): 
dem er bei feinem Fürzlichen Auf— 
enthalt auf der Grünen Inſel die 
Bufammengehörigfeit zu befejtigen 
gehofft hatte, 


— uf der Situng der Verei- 
nigten Nationen ift ſchon nad 
einem Monat in Paris alles ins 
Stoden geraten. 
Problem nad) dem anderen an. Mber 
fie verarbeitete e8 nicht und ver- 
daufe es noch weniger: Berlin, die 


Atomenergie, die Abrüſtung, Palde 
tina, Nordgriechenland, Korea, Spar 


nien erwartet wohl das gleide 
Schickſal. Ber diefer Prozedur ver- 
ihärften ſich zuſehends die Gegen 
jäße, jo daß Präfident Truman vor- 
jorgend aus diefer „Verſchlechterung 
der Weltlage” die  Konfequenzen 
zog und den Einzug der Neferben 
ohne Zögern vorbereiten ließ. 


iind 
Geld 


Bitte, die Rehhäute 


nicht wegzuwerfen, denn fie bringen die jo not- 
wendigen HPA -Dollars. Tut Euch mit Nachbarn 
jufammen und fchickt die Häute zur American. 
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Mittwoch, den 22. und 29. Dezember 1948 





frika. Pi wir bier feinen Kero- 
RE in mehr und wir mu ſ 

Auszüge aus Briefen bon Mary Eisichrant abitellen. * a 
Töws Heafumba via Kikwit, Kwan- um das Fleiſch dann —— 
go Diſtrikt, Belge Congo, W. C. Af- ſind die Gläſer (Sealers) Su 


rica. 
8. Suli 1948. 


N, —* AR 
AL Kam gejtern nad) Haufe von der 


Liebe Eltern und Geſchwiſter: 

Man freut ſich hier auf dem Miſ— 
jionsfelde immer bejonders zu den 
Briefen aus der Heimat, da wir ja 
hier oft lange Zeit Feine anderen 
weißen Leuten außer ung wenigen 
auf der Millionsitation begegnen. 
Ich erhalte hier jegt auch die „Men— 
nonitiihe Rundſchau“, aber die 
braudt drei Monate, ehe fie uns 
erreicht, und doch find wir froh und 
dankbar, daß wir fie haben. Much 
die Briefe gehen jo lange, wenn Ihr 
ſie nicht per Luftpoſt abſchickt. Duͤrch 
Luftpoſt erhalten wir ſie oft binnen 
einer Woche. 

Ich wünſche, ich hätte hier etwas 
von Euren vielen ſchönen Erdbeeren. 
Doch bin ich dankbar für alles, was- 
hier zu haben iſt. Die Eingebore- 
nen bringen uns jekt immer Mais, 
den wir von ihnen Taufen, und jett 
haben wir zu. jedem Abendbroͤt 
„Corn on the Cob“. Die Schwarzen 
bringen ung auch Hin und wieder 
reife Tomaten zum Verkauf, wozu 
ich jehr froh bin, denn ich habe noch 
feinen eigenen Garten, jo daß id) 
noch eine Weile warten muß auf 
eigene3 Gemüſe. 

Ende Mai Schließen wir die Schule 
und dann wird Schweſter Anna 
Enns, mit der ich bis jekt in der 
Schule arbeitete, nad) der Miſſions— 
ſtation gehen, wo Geſchwiſter Alie- 
wer arbeiten. Wir jind jo froh, 
daß die Türen hier noch offen find, 
wir wünſchen nur, daß jet nod) 


ten einen weiten Umweg machen, 
da nahe bei Kafumba die Bruücke 
bo Regenwaſſer durchbrochen war. 
Wir hatten dort eine jo gejegnete 
Zeit. Es kamen auch etliche Miſ⸗ 
ſonare don anderen Miſſionsfel— 
dern, die nicht zu unſerer Konferenz 
gehören. Wir nahmen den Safo- 
bus- und den 2. Betribrief durch. 
Es tat uns allen jo wohl, mal was 
für uns jelber zu befommen, jtatt 
immer nur auszugeben. E3 waren 
mit Kindern zuſammen wohl fo bei 60 
Miſſionsgeſchwiſter beifammen. Die 
Leute auf der Miffionsitation Ma- 
tende ſtrengten ſich an, uns alle eine 
ganze Woche lang zu beiwirten. Die 
Heimatgemeinde der Miffionzge- 
ſchwiſter U. F. Kröker in den Staa- 
ten hatte der Station Matende Ge- 
ſchenke gejchiet: einen großen Kaſten 
mit Eßwaren (Groceries)- und für 
jeden Miſſionar noch ein perſönli— 
ches Geſchenk „Dreß-ſhirt“ und die 
weiblichen je eine feine Schürze. 
Das machte eine große Freude. (Sit 
das nicht nachahmenswert, die Ge— 
ihrotiter im Felde einmal jo zu 
erfreuen? Der Einfender.) 

Will jeßt jehr mit den Schul— 
biichern schaffen, denn im Muguft 
haben wir Unterriht für die ein- 
geborenen Lehrer und im Septem- 
ber fängt wieder die Schule an. Vor 
der Konferenz hatten wir bier bei 
uns Erwecdungsverfammlungen und 
der Herr fing eine Reinigung un- 


reht viele Arbeiter herfommen ter den Chriiten an, und mehrere 
fönnten, wo es noch geht. famen und befannten ihre Sün— 
: 17. Mai 1948. den. Mein Hausjunge war aud 


Wir erfahren es bier jo jehr in 
aller Arbeit, daß für uns gebetet 
wird, und aud im Bewahren bor 
jo vielen Gefahren täglich. Sch 
nahm heute ein Bild von einer- to- 
ten Schlange, welche die ſchwarzen 
Sungen nahe bei der Schule totge- 
ſchlagen hatten. Sforpione finden 
wir im Sauje no. überall. 

Sch habe endlich; meine Sachen 
von Amerika erhalten; ſie haben 
fat 5 Monate gereilt. Bin froh, 
daß fait alles unbejhädigt hier an- 


unter denen, die mit dem Herrn ins 
Neine fommen wollten. Sch mar 
dem Seren jo dankbar dafür und 
freute mich über jeine treue Hilfe. 
Wenn ih dann jehe, wie andere jo 
viel VBerdruß mit ihren Hausjungen 
haben! Sch hoffe und bete, daß es 
io bleiben möchte. Als ich jegt nach 
Sauje fam von der Konferenz, hatte 
mein Martin daS ganze Haus Jo 
rein und alle Wäſche gewaschen und 
jo-fein gebügelt. - Wenn man jieht, 
wie ſeine Leute e3 gewöhnlich tun, 


gefommen tft: jo gut war es" per- dann ihäkt-man-das doppelt. 


Wenn ih an die Gebetzjtunden 
denfe, welhe die Leute in Britiſch 
Columbien wegen der Waſſernot ge- 
habt haben, dann wünſche ich, fie 
würden auch einmal foldhe ernite 


padt zu Haufe. — Habe nun einen 
anderen Rüchenjungen; der erſte 
war jo gleichgültig und hat alles 
zerbrochen und verdorben. Doch nun 
habe ich einen, der iſt jo fein und ı 
geht mit allem jo vorſichtig um und Gebetsſtunden haben wegen’ der gro- 
ift ausnahmsweije jo forreft in der Ben Wellen der Sünden, die in die 
Küche, aud mit der Wäſche; ich Gemeinden hereinbreden und bejon- 
fann mid; ganz auf ihn berlaffen. ders in die Million. Wenn uns ver⸗ 
Sein Name iſt Martin. lorene Seelen noch einmal ſo auf 

Wenn die Schule aus iſt, dann dem Herzen liegen möchten wie un— 
wollen wir wieder etliche Zeit in ſere Häufer und Aecker, dann wür—- 
die Dörfer gehen auf Miffionsreifen. den mir es hier bald jpüren, und 
Dann kann ih ihm mein ganzes Satans Macht mürde gebrochen wer— 
Haus überlaffen. Diejen fommen- den Wir brauchen hier jo notwen— 
den Sonntag haben wir Shulfchluß. dig eine Neubelebung und au 
In den Sonntagen gegen Abend ge- gung unter den Chrijten und dann 
hen wir in die umliegenden Dörfer auch unter den Berlorenen. = 
zu Zub. Diefen Sonntag, als Br. Bin dem Herrn jo dankbar für 
Irwin riefen in einem Dorfe pre- meine Gejundheit. Es iſt mir wie 
digte, entſchied ſich ein wilder Heide ein Wunder Gottes, daß ich nichts 
für den Serrn. Das iſt immer jo einzunehmen brauche gegen das böſe 
eine große Freude und ein Wunder, Malariafieber. Die anderen werden 
wie auch ſolche ſtumpfſinnigen Men— einfach krank von dem vielen Chi⸗ 
ſchen zur Erkenntnis der Wahrheit nin. _ Mir helfen die „Detorild”- 
fommen fönnen. Pillen viel mehr und itärfen die 
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Nennonitiſche Rundſchau 


Nachrichten von A Tr m De RE ee N 


Geſundheit. 

Vom Obſt haben wir jetzt die Me— 
lonenartigen „Bai-pai” und die Bit- 
tonen, und ich brauche fie reichlich. 

— 24. Juli 1948 
Ich hatte in dieſen Tagen Ge— 
ſchwiſter Willie Bärg und Schw. 
Suſie Bruds zu Beſuch. Sie waren 
auf der Heimreiſe von der Konfe- 
renz.. Habe mich jehr dazu gefreut. 
Hier auf der Station iſt es jeht 
ziemlich jtill. Die Schulfinder find 
alle zurüd in ihre Dörfer gegan- 
gen, auch viele Leute von der Mij- 
ſionsſtation. Das kleinſte Kind, 
ein Sunge namens Moſes, iit ein 
Jahr alt und fein Bruder 5 und fei- 
ne Schwefter 8. Das gibt ertra Un- 
koſten. Wer, würde helfen wollen, 
ſie zu verpflegen? 

8. Auguſt, 1948 

Gruß mit Sprüche 25, 25: eine 
gute Botſchaft aus fernen Landen 
iſt wie kaltes Waſſer einer dürſti— 
gen Seele. 

Bruder J. Frieſen und ich haben 
ſchon eine ganze Woche die einge— 
borenen Lehrer unterrichtet, und der 
Herr bekennt ſich zu der Arbeit. — 
Was die Arbeit erſchwert, iſt der 
Umſtand, daß dieſe Leute noch kein 
Pflichtgefühl haben und fo unregel- 
mäßig fommen. Sch fand aus, daß 
wir in den Dörfern irgendivo einen 
Lehrer haben, der nicht einmal leſen 
und jchreiben kann. Bin noch nicht 
in jeiner Schule geweſen, um auszu- 
finden, was er denn eigentlich dort 
in der Schule tut. 

Die Heiden hier find jo ara falſch 
und lijtig, wir glauben einfach dies 
müſſen die verlorenen 10 Stämme 
Ssrael3 fein. Sie ähneln den Su- 
den in allem, außer in der Hautfarbe. 

Das Geſicht und Haupthaar ijt 
jüdiſch. Sie verjtehen es meijter- 
haft, den Nächſten im Handel zu 
überborteilen. Sie lieben das Han— 
deln gar ſehr — viel Geld machen 
und jchnell, ohne arbeiten zu brau— 
ben. Sünde ijt nit Sünde, bis 
jie außgefunden wird, d. h. bis fie 
an den Tag fommt. Much bei den 
meiſten Heidenchriſten ijt es jo. Sie 
lügen oft ſo ſehr, daß man nicht 
weiß, was man glauben ſoll. Was 
dieſe Leute hier brauchen, das iſt 
Erkenntnis der Sünde. 

Einer fann hier den ärgiten Hei— 
den fragen, wo er nad) dem Tode 
binfommt, und er wird immer fa- 
gen. in den Simmel. Gott hat uns 
ja gemadt, dann wird er und aud) 
annehmen. Der Heide glaubt gar 
nit, daß er ein Sünder iſt. Sie 
trinken auch jehr und brauchen dazu 
den Palmmwein. Auch raucden ie 
eine Art Tabak. Ihr jeht alſo, 
wie tief dieſe Leute hier in der Fin— 
iterni3 leben. Dazu alle ihre heid- 
niihe Medizin und heidnischen Ge- 
brauche. 

Bin fo froh, dab ich auch das 
Kochen und Baden gelernt habe. 
Nun kann ich mir alles bereiten und 
fann auch; den Rüchenjungen zeigen, 
wie e3 gemacht wird. Habe auch ge- 
lernt, mit wenigem auszufommen; 
das ilt der Segen bon meinem bie- 
Ien Ausihaffen. Eines Morgens, 
al3 der Martin zur Tür fam, war 
da eine große, ſchwarze, ſehr giftige 
Schlange; fie hätte ihn bald gebij- 
ien. Die Sungen fchlugen fie tot, 
begruben den Kopf, und nachher aß 
der Gartenjunge fie auf, nachdem 
er fie gekocht hatte. 

Ihr fragt, warum wir hier Jun— 
gen im Saufe haben und nicht Frau— 
en Nun,hier ift mal alles verfehrt. 
Die Männer mahen ihren Frauen 
die Aleider, das heißt hier auf dem 
Miſſionshofe — in den Dörfern tra- 
aen ſie nicht leider, nur eine Len— 
denſchürze. Unfere Hausiungen, das 
find ſchon verheiratete Männer, die 
majchen und bügeln ihren Frauen 
die Kleider. Die Mädchen verhei- 
raten ih von 13—14 Jahren und 
müffen immer draußen auf dem 
Felde arbeiten in den Maniofafel- 
dern. Es dauert ihnen den ganzen 
Taa, das Effen zu ſuchen in den 
Wäldern und den Brei zweimal am 
Taae fertig zu machen. Denn das 
Mehlitambfen ift ſchwer und dau- 
ert Ianae. Die Männer find reinli- 
cher und Iernen aud) eher als die 
Mädchen. Sie find, alaub id, auch 
ehrlicher 


Erhielt jetzt 
vomn Nahverein von Süd Abbots- 
ford, es war in beſter Ordnung und 
da8 Meberjenden hatte nur 50 Cents 
gekoſtet. Das iſt ja mır ‚etliche 
Cents mehr als mir ein Brief ko— 
ftet. Wir waren Sehr froh dazu, 
denn es fehlte uns ichon Fehr. 

Num Find mir Schon in der 4 Wo- 
che mit unſeren Lehrerkurſen. Habe 
alfo immer viel Arbeit; fangen 8 
Uhr moraens an bi8 5 Uhr abends, 
mit 2 Stunden Mittaaspaufe. 

Im nächſten Dorfe iſt doch wohl 


Leidens- in Dankesjahre. 


24. Auauſt 1948 
das Verbandzeug 


J 


Trommeln. Sie tanzen oft die gan- 
3e Nacht hindurch, bejonders, wenn 
Mondſchein ilt. 
14. Oftober 1948 
Hier wird e3 jet immer heißer 
und ſchwüler wegen der Regenzeit. 
Die Sachen werden klebrig und pil- 
zig und etliche roſten. Beſonders 
heiß iſt es am Nachmittag, wenn die 
Schule um 2. Uhr beginnt. Haben 
in der Schule am Vormittag 200 
Knaben und am Nachmittage 100 
Mädchen. Das meint ſchon noch et— 
was, die 20 eingeborenen Lehrer an 
der Arbeit zu halten. Wir haben 
jetzt jeden Abend Verſammlungen 
und beten um eine Erweckung. Et— 
liche ſind ſchon gekommen und haben 
ihre Sünden bekannt, wofür wir 
ſehr dankbar ſind. Möchte der Hei— 
lige Geiſt Raum gewinnen in der 
Gemeinde und unter den Heiden. 
Freuen uns jchon jehr dazu, daß 
Bruder U. E. Sanzen vom Miffions- 
fomitee uns bald beſuchen will, wohl 
noch im Dezember. — 
Soweit die Briefe. 
Mit freundlichem Gruß, die El— 
tern, 
Mron und Agnes Toms, 
R. R. 1, Abbotsford, B. €. 


Todes nachtricht. 


Einiges aus den Leidensjahren u. 
von dem Mbjcheiden meiner lieben 
rau. 

Anno 1937 war es, al3 ich eines 
Morgens aus dem Stall in Haus 
fam u. meine Frau nad) Luft rin- 
gend borfand. Gie hatte beim Teig- 
fneten einen SHerzanfall befommen. 
SH fragte glei, was los fei, und 
fie hatte nur die eine Antwort: „Sch 
kann nicht mehr weiter.“ Sch brad)- 
te jie dann zu Bett und -beforgte 
jelber den Zeig. Als der Arzt fam 
und ſie unterſucht hatte, fagte er, 
jie fer eine jehr franfe Frau. Es 
folgten ſchwere Tage, wo es mit- 
unter jchien, daB das Leben mit 
einmal auslöſchen fönnte. Der Arzt 
hatte zu andern gejagt, er glaube 
nicht, daß ſie es durchmachen wer— 
de. Mein Herz frampfte jih zufam- 
men und rang mit Gott. Much viele 
Geſchwiſter haben damals ernitlich 
gebetet und- ihre Teilnahme beivie- 
fen. Wie wohl das tut! Der Serr 
balf und nah etlihen Monaten 
fonnte jie wieder aufitehen und all- 
mählich wieder einige Arbeit tun. 
Es iſt dann bald ſchwerer bald Teich- 
ter geweſen, doch freuten wir ung, 
daß die Seele des Haufes noch im- 
mer unter uns war. Bor etwa drei 
Sahren mußte fie wieder ins Bett, 
weil Lungenentzündung zu der Herz- 
ſchwäche Hinzufam. Wieder wur— 
de fie ins Hoſpital gebracht. Als der 
Herr e3 jo führte, daß fie wieder 
nad Hauſe fam und allmählich jtär- 
fer wurde, verwandelten ſich unſere 
Es war 
ein Danken für jeden neugegebenen 
Tag und zum Klagen blieb kein 
Raum. Wenn man andere Haus— 
frauen ſah, wie ſie arbeiteten und 
ſo manchen Dollar der Wirtſchaft zu— 
führten, und mein liebes Weib kei— 
ne Arbeit tun konnte, außer etwas 
Handarbeit, dann war das oft eine 
Verſuchung zum Klagen, aber der 
Herr gab Kraft zu widerſtehen. Es 
wird‘ das Leiden köſtlich, wenn man 
erſt jeden Tag aus des Herrn Hand 
nimmt. Meine Frau hatte die Pa— 
role gewählt, jeden Morgen zu be— 
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ten: „Herr, gib Kraft für heute, 
wie ich ſie brauche.“ So gingen die 
Leidenstage dahin. 

Am 4. Dezember, 10 Uhr abends, 
ſaß fie noch am Tiſch und nähte 
Knöpfe an die Wäſche. So traf 
ich fie, als ich vom der Bibelbejpre- 
bung nad Haufe fam, und ſagte 
zu ihr: „Arbeiteſt du noch immer? 
Seh doc) zu Bett!” „Na, ja“, ſagte 
jie, „es fehlte noch dies und jenes 
auszubeifern.“ Wir gingen.zu Bett 
wie gewöhnlich, fehliefen ein und id) 
habe nachts nichts gemerft. Mor- 
gen3 um 7 weckte die Uhr. Ich rich- 
tete mich auf und fagte: „Nun ilt 
e3 wieder Zeit aufzuftehen. Sie jag- 
te aber nichts. Sch wende mich zu 
ihre, ergreife ihre Hand. Sie war 
falt. Sch rufe, aber feine Antivort. 
Da3 Leben war entflohen. Wie fie 
jo dalag, die Hände auf der Bruft, 
nicht einmal die Dede von ſich ge 
ihoben, die Augen gejchloffen, zeigte 
bon feinem Todeskampf, Tondern 
im Schlaf muß da8 Herz ftillge- 
itanden fein. 

Wie herrlich, jo fterben zu können! 
Nicht vielen iſt es vergönnt. 

Unter großer Teilnahme fand am 


9. Dezember das Begräbnis ſtatt. 


Die vielen warmen Händedrüde, To 
manches feuchte Auge, das mich an— 
ihaute, die vielen Beileidskarten 
das alles wirkte wohltuend auf unser 
Herz, aber. bejonder8® war e3 das 
Mort, da mich aufrichtete u. Troft 
ins wunde Herz flößte. SH jage mit 
Hiob: „Der Name des Herrn fei 
gelobt.” Pſalm 73: „ber das ijt 
meine Freude, daß ich mich zu Gott 
halte und ſetze meine Zuverficht auf 
den Herrn, dab ich verfündige all 
dein Tun.” 

Die Stunden, die ih am Bette 
meiner teuren Frau faß, ihre Hand 
in meiner haltend, wenig fagend, 
aber innig liebend, werden für mid) 
unvergeßlih bleiben. Sch ftaune 
heute, twie viel Troft und Freude 
unfer Herr für ein zerſchlagenes 
Herz hat. - 

Um herzliche Fürbitte bittend, ver— 
bleibe ich grüßend, Euer Bruder im 
Herrn. 





I. D. Penner. 
Bor 58, Birgil, Ontario. 


Zur Kenntnisnahme. 
Alle Korrefpondenz an die M. 


.B. Gemeinde zu Woodrow, Sal, 
bitte, bis zum Sommer nidt an 


E. J. Lautermild, fondern an ©. 
Sutter zu richten. 
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Nachrichten . . . 


(Bortjegung von Seite 9—5) 
binterbleiben jeine Frau, 3 Söhne, 
4 Töchter, Schwiegerfohn und Brü— 
der. 

— Auf dem Flugzeuge mit Ge- 
ſchwiſtern €. A. DeFehr famen no 
folgende Immigranten aus Bara- 
guay: Jakob Iſaak aus dem Dorfe 
Waldhorit, Volendam, fährt zu fei- 
nem Bruder G. JIſaak, Springitein, 
Man., und Frau Braun, 75 Sabre 


alt, zu Joh. Friefen, La Salle, 
Man. 3. Iſaaks Frau und fünf 
Knder wurden zurück nad Ruß⸗ 


land verſchleppt. Die letzte Nach— 
richt von ihnen kam Anno 1947 aus 
Iletzkaja Saſchtſchita bei Orenburg, 
wo ſie in den Salzminen arbeiten 
mußten. J. Iſaak ſtammt aus Or— 
loff, Sagradowka, und kam mit der 
Gruppe aus Berlin nach Volendam. 

— Das Komitee für Jugendar— 
beit möchte die reſp. M. B. Sugend- 
vereine in Kanada, welche ihre Kol— 
lekte für Stipendien für Studenten 
aus Paraguay noch nicht an F. F. 
Kröker, Virgil, Ont., eingeſandt ha— 
ben, bitten, ſolches ohne Verzug zu 


tun. — Das Konferenz Jugendblatt 
kommt wieder in Doppelnummer 
heraus. 


— Es ſind bei uns noch etliche 
Dftober-Nummern der „Mennonite 
Life” zu haben und eine größere An- 
zahl SanuarNummern. Preis 50 
Cents. 

— Bitte die Bücherliſte dieſer 
Nummer aufzubewahren. 

— Wir ftehen wieder vor der 
peinlihen Aufgabe, die zu ſäumigen 
Leſer zu ftreihen. Wer feine Un— 
terbredung in der Zufendung der 
„Mennonitiihen Rundihan” amd 
des „Chriftlihe Jugendfreund“ er- 
fahren möchte, fende den Betrag 
doc) bitte jeßt ein! 

— Der Tod hielt in den Weih- 
nachtstagen feine Ernte in Ranada 
und 54 Menjchenleben fielen ihm 
zum Opfer duch Feuer, Verfehrs- 
unfälle, Ertrinfen und andere tra- 
giihen Urſachen. In den Vereinig- 
ten Staaten forderten in derjelben 
Zeit ähnliche Unfälle 342 Opfer. 
Zum großen Teil jelbitverurfachtes 
Leid, durch Trinken und mwildes Ha— 
ſten 

— Aus fünf Ortsgemeinden der 
Kleingemeinde in Manitoba ſind bis— 
ber 55 Familien nach Mexiko gezo— 

gen und haben bet Santa Clara an- 
gejiedelt. Dort Haben fie ſich zu 
einer emeinde zuſammengeſchloſ— 
Ten mit dem Aelteſten P. P. Reimer 
bon Steinbach, und den Predigern 
E. R. Reimer, B. Dit und Abram 
Thießen und B. J. Dück als Diakon. 
Sm Frühlinge planen noch 45 Fa— 
milien, hinzuziehen. 

— Im Winkler Hoſpital entſchlief 
am 16. Dezember Frau Anna Löwen, 
74, und wurde am folgenden Sonn— 
tage von der Bergthaler Kirche aus 
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Der Eben-Ezer Kalender, 


der fich. in den legten 6 Jahren viele Freunde erworben 
bat mit feinen täglichen Abhandlungen und Schrift— 
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Ein Dußend 


J. REGEHR — North Kildonan, Manitoba 
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begraben. Sie war Anno 1875 aus 
Rußland gefommen. Sie hinterläßt 
2 Söhne und 2 Töchter, 

— Der „Bethel” Hofpital Verein 
in Winkler arbeitet an dem Projekt, 
ein neues modernes Krankenhaus 
mit 40 Betten zu bauen, und das 
gegenivärtige zum Invalidenheim zu 
benußen. 

— Mackenzie King „beging am 
17. Dezember jeinen 74. Geburt8- 
tag bei guter Gejundheit und, zum 
eriten Mal in 30 Sahren, konnte er 
diejen Tag feiern frei von der Bürde 
des Parteiführer8 und zum eriten 
Mal in 22 Sahren nicht al3 Pre- 
mier’ Kanadas. Er iſt noch rültig 
und möchte gerne auch die noch ge- 
bliebennen Sabre feines Lebens in ri- 
gendeiner Weiſe jeinem Lande und 
jenen Mitmenjchen widmen. 

— Nah dem 1. Sanuar 1949 
dürfen Kanadier, die fi 48 Stun- 
den oder länger in den USW. auf- 
gehalten haben, bei ihrer Rüdfahrt 
wieder perjönlihe Sachen im Werte 
von $100 pro Perjon mitbringen. 
Es beitehen aber noch gewiife Aus— 
nahmen, daher jollte man vor der 
Neije, oder beim Sinfahren eine Li— 
ite der erlaubten Artikel anfordern. 

— Feldfrüchte aller Art haben 
Kanada im Sahre 1948 faſt $1,600 
Millionen eingebradt. Kanadas 
Auenhandel, Smport und Export, 
hatte einen Umſatz von $5 Billionen. 
Bei unjerer kleinen Bevölkerung 
find das große Zahlen. 

— Anno 1873, aljo vor 75 Jah— 
ren, wurde Winnipeg al3 Stadt in- 
forporiert. 1 Sahr fpäter zählte 
die Stadt ſchon 400 verjchiedene Ge- 
bäude und ungefähr 3000 Bevölke— 
rung. 1875 famen die Mennoni- 
ten. 

— Am 15. Dezember wurde da3 
Knäblein der Prinzeſſin Clifabeth 
getauft und befam die Namen: 
Charles Philip Arthur Georg, Prinz 
von Edinburg. Am 14. Dezem- 
ber beging unser Rönig feinen 53. 
Seburtstag. 

— In der „Rundihau“ vom 1. 
Dezember, Spalte 1, Seite I „Aus 
unjerer FlüchtlingSarbeit“ foll es 
beißen: „1700 Perſonen nad Uru— 
guay und Paraguay.“ 

— Die Bibelbefprehung in Win- 
nipeg mit den Vorträgen bon den 
Lehrern A. 9. Unruh und 9. S. 
Sanzen über „Perſon und MWirfen 
des SHeiigen eiſtes“ tar wieder 
gut bejucht und es wurde auch biel 
geboten. Pred. Unruh fuhr am 
28. nah Mlberta zum Pred. Kur— 
jus in Coaldale. 





* * 


England. — England wird voraus— 
ſichtlich Pläne bekanntgeben, um 
durch einen Vierjahresplan das Bud— 
get auszugleichen. Dieſer Plan wird 
auf Exportgüter beſonderen Nach— 
druck legen. 

— Hetty, der Strauß des Man— 
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cheſter Zoos, iſt tot. Vielleicht iſt 
dieſe traurige Tatjache darauf zurück— 
zuführen, daß man folgendeg in 
ihrem Magen fand: Eine Kugel, 
einen Golfball, einen Mejjergriff, 
einen Flaſchenverſchluß, einen Löf— 
fel, einen Biüchjenöffner, eine 
Schraube, 37 Nägel, 47 Heftzwek— 
fen und einige Münzen, 

— Der diesjährige Nobelpreis 
für Literatur wurde dem englijchen 
Dichter T. ©. Eliot zuerkannt. 

- Da Rumänien zwei amerifa- 
nijche und zwei britiihe Diploma- 
ten ausgewiejen hat, übte die ame- 
rikaniſche Regierung Vergeltung u. 
wies zwei rumänijche Bertreter in 
Waſhington aus. 

* * * 
Paläſtina. — Die deutſchen Reſtge— 
meinden in Paläſtina — etwa 500 
Deutſche — wurden nach Zypern 
gebracht, wo ſie gegenwärtig auf die 
Genehmigung zur Auswanderung 
nach Auſtralien warten. 


Schweiz. — Albert Schweitzer iſt 
überraſchend mit ſeiner Familie in 
ſeinem Heimatdorf Gunsbach im El— 
ſaß eingetroffen. Schweitzer, der 
zum erſtenmal ſeit 10 Jahren ſein 
Eingeborenenſpital verlaſſen hat, 
will u. a. in der Schweiz Orgelkon— 
zerte geben, deren Ertrag ſeinem 
Krankenhaus zugute kommen ſoll. 


Spanien. — Der Vorſitzende der 
Kommiſſion für religiöſe Freiheit 
des Baptiſten-Weltbundes gab im 


Anſchluß an eine Reiſe durch Spa— 
nien eine Erklärung ab, die von 
einer Anerkennung der Franco-Re— 
gierung durch die Vereinigten Staa— 
ten mit der Begründung abrät, daß 


die Verfolgung von Minderheiten in 


Spanien in einem beunruhigenden 
Maße anwachſe. 
* 


Rußland. — Der Moskauer Patri— 
arch Alexius gab bekannt, daß Prag 
von jetzt an eine Metropole der or— 
thodoxen Kirche ſein würde; bisher 
war Prag nur der Sitz eines or— 
thodoxen Biſchofs. 
Deutſchland. — Berlin hat gewählt. 
Im Oſten der Stadt erzwang der 
geſetzwidrige Befehl der Ruſſen die 
Wahlenthaltung. Wo die Beſatzungs— 
mächte ſich des Eingriffs enthielten, 
erſchienen 85 Prozent der Stimm— 
berechtigten am der Urne Die So- 
ztaldemofraten, die ſchon in der Kai— 
jerzeit in der Hauptſtadt die ſtärkſte 
Partei waren, erzielten 858,000 
Stimmen oder fajt zwei Drittel, 35 
Prozent entfielen auf die beiden bür- 
gerlihen Parteien, die Chriſtlichen 
Demofraten Jakob Kaifers und die 
Ziberaldemofraten. 

— Bor dem erjten Wltkrieg jtan- 
den für 65 Milltonen Menſchen in 
Deutihland 32 Millionen Hektar 
landwirtihaftlihe  Nubflähe zur 
Verfügung. Heute find für annä— 
bernd 47 Millionen Menſchen in 
Weſtdeutſchland nur noh 12 Milfio- 
nen Seftar verblieben. Entiprechend 
diejfer Fläche verminderte fich der 
Ertrag von 13 Millionen Tonnen 
Roggen und Weizen jebt auf 4,5 
Millionen Tonnen. Ebenſo ſank die 
deutſche Sahresfleifchproduftion von 
50 Rilogramm pro Kopf der Bevöl— 
ferung auf 4 Rilogramm. 

In bezug auf die Iandwirtjchaft- 
the Nutflähe, die Bevölkerungs— 
zahl und die Wirtihaftsjituation iſt 
Deutichland mit England zu verglei- 
hen. In beiden Ländern it der 
einzige Rohjtoff, auf den ſich die 
Wirtihaft jtügen kann, die Kohle. 
Während jedoch der engliſche Export 
mit einem Betrag von 6 Milliarden 
Dollars einen weſentlichen Aus— 
gleich jchafft, beträgt in Weſtdeutſch— 
land der Erport nur etwa den 10. 
Teil de3 englischen. 

— Die neuen Beitimmungen für 
die Einfuhren in die Bizone werden 
bon der Alliierten Export-$mport- 
Agentur bereits am Sanuar 
1949 erlaffen werden, wie in unter- 
richteten Frankfurter Kreifen ange- 
nommen wird. 3 

— Nicht ein Stein wird in dem 
bon den Ruſſen bejekten Sachſen 
übrgi bleiben, um die Deutſchen an 
die frühere Junkerherrſchaft zu er- 
innern. Die ſächſiſche Negierung 
wird 301 Schlöffer und 2155 Serr- 
ſchaftshäuſer niederreigen Iaffen, die 
früher dem Mdel gehörten. 

Das dabon noch verwendbare Ma- 
terial mwird Taufenden von SMein- 
bauern zum Bau von Käufern über— 
tiefen twerden, die \bei der auf ruf— 
ſiſchen Befehl 1944 erfolgten Grop- 
arundbejites kleine Parzellen er-- 


- hielten. 


— Die Reparationsentnahme aus 
der ſowjetiſchen Beſatzungszone dau— 
ern ungemindert 











en Berliner 
a 


Br 4 


ur 


amerifani- } 
er 2 es 


Mittwoch, den 22. und 29. Dezember 1948 





Ein Heues Jahr des Sriedens und Wohlitandes 
wünfcht von Herzen allen Sreunden und Runden 


in 1999 
C. Huebert Ltd. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 


South of Higgins Ave. 
Winnipeg, Man. 


Subway by Louis Bridge, 
Phone 97 174 





ichen Sektor auf dem Wege nad) der 
Somjetunion. 4 
Ungarn. — „Die Augen aller Ka⸗ 
tholiken ſind wie die von Millionen 
Lutheranern der ganzen Welt auf 
Biihof Ludwig Ordaß, dad Haupt 
der Zutherijchen Kirche Ungarns, ge- 
richtet, der wegen feiner aufrechten 
Saltung von einem ungarijchen Ge- 
richt zu zwei Jahren Kerker verur- 
teilt wurde“, ſchreibt die katholiſche 
Wochenzeitung „America“. 


Japan. — Dreieinhalb Millionen 
von den nach Japan eingeführten 
Bibeln haben dort einen erſtaunlich 
ſchnellen Abſatz gefunden. Wie hier— 
zu der Leiter der japaniſchen Bibel— 
geſellſchaft freimütig zugab, hätten 
ſich dieſe Bibeln ausgezeichnet als 
Zigarettenpapier verwenden laſſen, 
weshalb ſie zum ſechsfachen Preis 
auf dem ſchwarzen Markt weiterver— 
kauft worden ſeien. 
* * * 

Kanada. — Die Entdeckung eines 
Automobilfotflügel3, der aus dem 
vereiſten Picouate-Fluß herausragte, 
führte zu der Auffindung der Leich— 
nahme von zwei Diſtriktbürgermei— 
ſtern, die ſeit einer Woche vermißt 
wurden. Arthur Geaudreault, der 
62järige Mayor von St. Ludger u., 
Theophile Cote, Mayor von Beri- 
bonca, 47, waren offenjichtlih mit 
dem Wagen dur) da3 Geländer in 
den Fluß geitürzt. 

— Am 11. Dezember wurde da3 
Abkommen zwischen Kanada u. Neu- 
fundland durch Unterfhriften, die 
im Senatsjaale zu Ottawa in feier- 
liher Weiſe auf dem Dokument ver- 
zeichnet wurden, getroffen und die 


Konföderation- der britiichen Kolo- 


nien Nordamerikas zu einem Domi- 
nion einen Schritt weiter gebradt. 
Am 31. März tritt Neufundland 
als 10 Provinz in diejer Dominion 
ein, jendet 7 Mitglieder ins Unter— 
haus, 6 in Oberhaug don DOttaiva, 
erhält einen Leutnant Gouverneur 
und bat ungefähr diejelben Rechte 
und Pflihten wie auch die übrigen 
Provinzen Kanadas. 
Indien. — Infolge der Erhebung 
von Pakiſtan und Indien zu Domi- 
nien, werden in Zufunft die engli- 
ihen Münzen nicht mehr den Aus- 
druck „Ind. Imp.“ (Indae Impe— 
rator) aufweiſen. 


Finnland. — Die Haltung Ruß⸗ 
lands beginnt den Finnen Sorgen zu 
machen. Die Politiker ſprechen von 
einem Mangel an guten Willen, und 
die kommuniſtiſche Preſſe benutzt die 
Lage um die Regierung zu ſtürzen 
und ſie durch eine neue Regierung 
zu erſetzen, die Rußland genehm iſt. 
Premier Fagerholm, ein Sozia⸗ 
liſt, hat im leßzten Juli die Kom— 
muniſten von der Regierung ausge⸗ 
ſchloſſen, nachdem ſie in den Parla— 
mentswahlen beträchtliche Verluſte 
erlitten hatten. Die Ruſſen nah⸗ 
men darauf Fagerholm gegenüber 
eine fühle Saltung ein und haben 
gegen die finniiche Politik oft Pro- 
tejt erhoben. Die finniiche Regie⸗ 
rung hat zwar wiederholt erflärt, 
daß die Freundſchaft mit Rußland 
der Hauptpunkt ihrer Politif ſei, 
aber ſie konnte mit dieſen Erklärun- 
gen keine beſſeren Beziehungen zu 
Rußland erhalten. 
* * * 
——— — Mit 
er Regierung werden insgeſamt 
4000 Juden Jugoſlawien verlaffen, 
um ſich ‚In Israel niederzulaſſen. 
Nach jüdiſchen Quellen find bereits 
zwei Schiffe mit 3500 Perſonen 


Zuſtimmung 


kürzlich von Rijeka (früher Fu— 
me) abgefahren. Außerdem 


den in den nächſten zwei Woch 
ausſichtlich 7000 nr 


garien nad „Paläftina auswandern. 


Tſchechoſlowakei. — Kanatifhe Kom. 
muniften ſchießen, wie ee 
wird, häufig, ohne vorherige War- 
— — Tſchechen um, die 

Verſuch machen, aus ihren 
muniſtiſch regierten — 
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es gelungen iſt, nad Deutſchland 
zu entkommen. Sie erzählen, daß 
die Dſchechen Fabrikarbeiter, die im 
kommuniſtiſchen Fahrwaſſer ſind, 
mit Waffen ausſtatten, und ſie den 
Wachen an der tihechiich-deutjchen 
Grenze zuteilen. 

Sole unter dem Namen „Mil. 
litionijten” befannte Fanatifer find, 
“mie die Ylüchtlinge berichten, nod) 
graujamer als Die gewöhnliche 
Grenzpolizei, fie jchießen ohne Gr. 
barmen und häufig ohne Warnung. 


Reiſeplan 
in B. C. für Prediger A. G. Neufeld, 


Margaret, Man., zwecks Evangeli— 


ſation. 


Abbotsford Mennoniten Gemein— 
de, vom 8.—12 Januar. 
Maple Ridge, M. ©, 13.—14, 
Prod. Konferenz, 15.—16, 
Million, M. G. 17—19, 
Yarrow, M. ©., 20.—22, 
OſtSardis M. G., 23.—95. 
S. Chilliwack M. ©., 26.—97. 
Grenndale M. G. 28.—31. 
Coghlan M. &., 1.—4. Februar. 
Black Creek M. ©. 5.—8, 
Beitminiter M. ©, 9I.—10. 
Vancouver M. &., 11.—13, 
Dliver M. G. 15—17. 
Kelowna M. G. 18.—20, 
Sedermann it Herzlich eingeladen. 
Der Herr wolle in feiner Gnade 
Ströme de3 Segens ſchenken. 


9. M. Epp. 


Sbipibewana, 
Indiana, asN. 


Da die Zeit wieder Herannaht, 
das Abonnement für diejes merte 
Blatt zu erneuern, jo will ih auf 
etliche Gedanken und Erinnerungen 
mit einjenden. Die Zeit eilt, und 
wir gehen mit Es fehlen nur et 
liche Wochen und dann ift mein Al— 
ter auf 81 geitiegen, wen der Herr 
mein Leben jo lange nod erhalten 
will. Die Berichte und Erwähnung 
bon jolden Arbeitern unter den 
Flüchtlingen, wie €. F. Klaſſen, Per 
ter und Elfrieda Dyck; Orie O, Mil. 
ler, €. A. DeFehr, 3. Thießen, C. 
Rempel u. a. m. find intereſſant, 
weil wir einander befannt find durd 
die öfters gehaltenen Situngen des 
= C. C., davon auch ih Mitglied 
in. 


Sch bin ein Xefer der „Rundſchau“ 
jeit ihrem Entitehen. War nur 9 
Jahre alt, als der damals noch jun- 
ge J. 3. Funk anfing, das Blatt 
in Elkhart, Ind. zu redigieren. - 
Elkhart ift nur 18 Meilen von uns 
entfernt. Habe mehrere der Edito- 
re getroffen: Ich befuchte den et 
was humorijtiichen &. ©. Wiens in 
Los Angeles, Calif., noch 10 Tage 
vor feinem Heimgange. Beſuchte 
auch 3. F. Harms, als er ſchon in 
den Achtziger Jahren war. Bruder 
und boriger Editor M. B. Fall, 
Needley, Californien, habe id nie 
angetroffen, obwohl ich öfters durd 
Fresno County kam in den legten 
sehn Fahren. Leſe aber feine Be- 
richte und Artikel allegeit mit In— 
tereffe. Möge Gott ihn noch lange 
zum Segen erhalten. Ich war nur 


einmal in der „Rundjehau‘.Heimat J 


in Winnipeg, und das war Anno 
1925. Es wäre intereffant für mid 
zu wiſſen, ob noch ein anderer Leer 
zu finden ift, der die „Rundicau 
die ganze Zeit ihres Beftehens gele 
jen hat. Vielleicht weiß Br. Faſt. 
Möge die „Rumdidau“ noch viele 


fein! 
Diener 


dintert und im Juni 1901 zum At 


Alte Adreſe; 
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Jahre vielen Menſchen zum Segen g 
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